Der  Gebrauch  des  schwachen  Adjektivs  in 
den  wichtigsten  Prosaschriften  der  Zeit 
Alfreds  des  Grossen 


:C0 

eO 


=g  Inaugural-Dissertation 


|0 

Ico 


zur 

Erlangung  der  Doktorwürde 
der  hohen  philosophischen  Fakultät 

der 

Schlesischen  Friedrich-Wilhelms-Universität  zu  Breslau 

vorgelegt  ;\R 
und  mit  ihrer  Genehmigung  veröffentlicht  , 


Rudolf  Krohn 


Sonnabend,  den  23.  Mai  1914,  vormittagrs  11  Uhr 

in  der  Aula  Leopoldina  der  Universität 


Vortrag: 

„Der  Elnfiuss  der  kantischen  Ptillosophie  auf  Carlyles 
sittliche  Weltanschauung" 

Darauf 
Promotion. 


I 


Breslau 

Buchdruckerei  H.  Fleischmann 
1914. 


Gedruckt  und  veröffentlicht  mit  Genehmigung  der  hohen  philo- 
sophischen Fakultät  der  Schlesischen  Friedrich- Wilhelms- Universität 
zu  Breslau. 

Referent :  Prof.  Dr.  G.  Sarrazin. 
Die  mündliche  Prütang  fand  am  5.  3.  1914  statt. 

\ 


Meinen  lieben  Eltern! 


Digitized  by  the  Internet  Archive 
in  2014 


https://archive.org/details/dergebrauchdesscOOkroh 


Benutzte  Literatur. 


1.  A.  J.  Bar  nouw,  „Textkritische  Untersuchungen  nach  dem  Gebrauch 

des  bestimmten  Artikels  und  des  schwachen  Adjektivs  in  der 
altenglischen  Poesie,"    Leiden  1902. 

Besprechungen:  la)  Englische  Studien  Bd.  32.  S.  228-29 
von  Ernst  A,  Kock.  1903.  Ib)  Göttingische  Gelehrte  Anzeigen 
S.  730—740  von  L.  Schücking  1905.  Ic)  Zeitschrift  für  deut- 
sches Altertum  Bd.  36  S.  269  -  274  v.  G.  Binz  1904. 

2.  Otto  Behaghel,  „Die  Syntax  des  Heliand"  1897. 

2a  Bosworth-Toller,  „An  Anglo-Saxon  Dictionary"  1882-  1908. 

3.  Wilhelm  Braune,  „Gotische  Grammatik."    8.  Aufl.  1912. 
3a,    —     „Althochdeutsche  Grammatik".    3.  u.  4.  Aufl,  1911. 

4.  Karl  Brugmann,   „Kurze   vergleichende   Grammatik   der  indo- 

germanischen Sprachen."    1904.    S.  339  §  419. 

5.  —    S.  189  von  Bd.  22  der  ^Indogerm.  Forschungen."  1908. 

6.  —    u.  Berthold   Delbrück,    „Grundriss   der  vergleichenden 

Grammatik  der  indogerm.  Sprachen."    1893.    Bd  3,  426  ff 

7.  George  0.  Curme,   „The  Origin    and  Growth   of  the  Adjective 

Declension  in  Germanic"  in  „The  Journal  of  English  and  Germanic 
Philology."    Bd.  9,  439-482.  1910. 

8.  Berthold  Delbrück,   „Das  schwache  Adj.   und  der  Artikel  im 

Germanischen"  in  „Indogermanische  Forschungen."  Bd.  26, 
187—199.  1910. 

9.  Oskar  Erdmann,   „Grundzüge   der  deutschen  Syntax,"    Bd.  1, 

1886.    Bd.  2  von  Mensing.  1898, 
9a.  Barle  and  Plu mme r.  „Two  Saxon  Chronicles."  I,  1892.  11.1899. 

10.  Gr ein-W  ü  1  ker,  „Bibliothek  angelsächsischer  Prosa,"  a)  Bd.  5. 
„Bischof  Waerferth'  von  Worcester  üebersetzung  der  Dialoge 
Gregors  des  Grossen"  herausg.  von  Hans  Hecht  1900.  b)  Bd.  4, 
„König  Alfreds  Üebersetzung  von  Bedas  Kirchengeschichte'* 
herausgeg.  v.  Jakob  Schipper.  1899. 

Jl.  Jellinek,  „Aizeiger  für  deutsches  Altertum."  Bd.  32.  S.  7. 
1908, 


-    VI  - 


IIa.  Jellinek,  „Zum  schwachen  Adj."  in  „Beiträge  zur  Geschichte  der 
deutschen  Sprache."    Bd.  34,  581—584.  1909. 

IIb.  Wo If g a n g  Keller,  „Die  literarischen  Bestrebungen  von  Worcester 
in  ags.  Zeit."  1900. 

12.  Li  chte  nheld  „Das  schw.  Adj.  im  Ags."  in  „Zeitschrift  für  deutsches 

Altertum."    Bd.  16,  325—393.  1873. 
12a.    —    „Das  schw.  Adj.  im  Gotischen"  in  „Zeitschrift  für  deutsches 
Altertum."    Bd.  J8,  17—43.  1875. 

13.  F.  Liebermann,  „Die  Gesetze  der  Angelsachsen."    1.  Bd.  1903. 

2.  Bd.  1906—12. 

14.  Hermann  Osthotf,  „Zur  Geschichte   des  schwachen  deutschen 

Adj."  =  Bd.  2  der  „Forschungen  im  Gebiete  der  indogerm. 
nominalen  Stammbildung."  1876. 

15.  Hermann   Paul,    „Grundriss   der    germanischen  Philologie." 

Bd.  2,  1.  1901-08. 
15a.    —    „Mittelhochdeutsche  Grammatik."    8.  Aufl.  1911. 

16.  Gregor  Sarrazin,   „Zur  Chronologie  und  Verfasserfrago  ags. 

Dichtungen"  in  „Englische  Studien."    Bd.  38,  145  -  195.  1907. 
16a.    —    „Von  Cajdmon  bis  Cynewulf."  1913. 

17.  Wilhelm  Streitberg,   „Gotisches   Elementarbuch."     2.  Aufl. 

1906. 

18.  Eduard  Sievers,  „Angelsächsische  Grammatik."    3.  Aufl.  1898. 

19.  Henry  Sweet,  „King.  Alfred's  West-Saxon  Version  of  Gregory 's 

Pastoral  Gare."    E.  E.  T.  S.  45,  50.  1871. 

20.  —    „King  Alfred's  Grosius."    Bd.  I.  E.  E.  T.  S.  79  1883. 

21.  Reinhard  Wagner,  „Die  Syntax  des  Superlativs."    Diss.  1909. 

22.  Ernst  Wülfing,  „Die  Syntax  in  den  Werken  Alfreds  des  Grossen." 

Bd.  1.    1894.    Bd.  2.  1901. 

23.  Richard   Wülker,    Geschichte    der.  englischen  Literatur." 

1.  Bd.    2.  Aufl.  1906. 
Die  Stellen  aus  diesen  Schriften   sind   nach  dem  Verfasser,  der 
Nummer  in  diesem  Verzeichnis  und,  wenn  nicht  anders  bemerkt,  nach 
der  Seite  angeführt. 


Inhaltsübersicht. 


Seite : 

inleitung:  •  .  .  .  .    1 — 13 

A.  Die   Entstehung    des   scliw.    Adj.    der  germanisclien 
Sprachen   1 —  7 

B.  Der  Gebrauch  des  schw.  Adj.  im  Gotischen  7—  8 

C.  Der  Gebrauch  des  schw.  Adj.   im  Alt-  und  Mittelhoch- 
deutschen  8 — 10 

D.  Der  Gebrauch  des  schw.  Adj.  im  Altniederdeutschen  .  10—11 

E.  Der  Gebrauch  des  schw.  Adj.  im  Ältenglischen     .   ,   .11  —  13 
er  Geb  rauch  des  schw.  Adj.  in  den  wichtigsten  Prosa- 
schriften der  Zeit  Alfreds  des  Grossen  13 — 74 

I.  Die  Uebersetzung   der  Dialoge  Gregors   des   Grossen  von 

Bischof  Wserferth  von  Worcester  14—28 

1.  Schw.  Adj.  +  Hauptw  14—21 

A.  Schw.  Adj.  -|-  Yokativ  14-15 

B.  Zueignendes  Fürw.  -f-  schw.  Adj.  -|-  Hauptw.  .   .   .  14—18 

C.  Schw.  Adj.  nach  andern  als  zueignenden  Fürwörtern  18 

D.  Gen.       schw.  Adj.  -|-  Hauptw   18 

E.  Attrib.  schw.  Adj.  in  vorangestellter  Geuetivverbindung  19 

F.  Schw.  Adj        Hauptw.  in  regelmässiger  Stellung    .  19 

G.  Immer  schw.  gebrauchtes  Adj.  -\-  Hauptw  

a)  Ordnungszahl  -f-  Hauptw.    .  .  •  

b)  Komparativ  -f-  Hauptw  19 — 20 

c)  Superlativ  -\-  Hauptw  

H.  Adj.  mit  Endung  -an  -f-  Hauptw.  im  Dat.  sing.   .  .20—21 

I.  Adj.  mit  abgeschwächter  (euphonischer)  Endungsbildung 
auf  -au  -\-  Hauptw.  im  Dat.  pl  

2.  Art.  -|-  schw.  Adj.  -f  Hauptw.  21—27 

A.  Art.  -j-  schw.  Adj.  -[-  Eigenname   22 

B.  Art.  -|-  schw.  Adj.  -|-  Personenbezeichnung  ....  22 — 23 

C.  Art.  -f-  schw.  Adj.  -|-  Bezeichnung  für  Gott  ....  23—25 


-    VIII  - 


D.  Art.  -f-  schw.  Adj.  -f-  GegeiishindsbczeichnuDg  ...  25 

E.  Art.  -f  schw.  Adj.  -|-  AUgcmeiubegritf  26—27 

F.  Art.  -\-  schw  Adj.  mitEiidung  -aii  -j-Hauptw.  im  Dat.  pl.  27 
3.  Artikelloses  als  Hauptw.  gebrauchtes  schw.  Adj.    ...  2ö 

Ergebnisse  

II.  König  Alfreds  Uebersetzung  von  Gregors  „Cura  pastoralis."  28  —  39 

III.  König  Alfreds  „Orosius"  39—53 

IV.  König  Alfreds  (?)  Uebersetzung  von  Bedas  Kirchengeschichte  53  —  68 

V.  Angelsächsische  Annalen  zur  Zeit  Alfreds  des  Grossen  .   .  68 — 71 

VI.  Die  Gesetze  Alfreds  des  Grossen  71 — 74 

(Die  tnhaltsauordnuug  von  II— VI  entspricht  der  von  I.) 

VII.  Gesamtübersicht  74—76 

Schlussbetrachtung  76—78 


Verzeichnis  der  in  den  Zusammenfassungen 
zur  besseren  üebersicht  verwendeten 
Abkürzungen. 


An 

=  Ags.  Annalen 

—  Nr.  9a. 

Cp 

=  Cura  pastoralis 

=  Nr.  19. 

Di 

=  D  i  aloge  Gregors 

—  Nr.  10a. 

Ge 

=:  G  e  setze  Alfreds 

=  Nr.  13. 

Ki 

=  Kirchengeschichte  Bedas 

=  Nr.  10b. 

Or 

=  Alfreds  Orosius 

=  Nr.  20. 

I 


Einleitung. 


A.  Die  Entstehung"  des  sehwachen  Adjektivs  der 
germanischen  Sprachen. 

Nach  der  Osthoffschen  Theorie,  der  sich  die  meisten 
Forscher  angeschlossen  haben,  (vgl.  Osthoff  14,36  ff.  Brug- 
mann  4  §  419)  bestand  in  der  ältesten  Zeit  der  indoger- 
germanischen  Wortbildung  weder  in  der  Stammbildung  noch 
in  der  Flexion  ein  Unterschied  zwischen  Adj.  und  Hauptwort. 
„Jedes  Suffix  war  an  sich  fähig  der  einen  Wortart  so  gut  wie 
der  andern  als  Bildungsmittel  zu  dienen.  Nur  der  Zusam- 
menhang des  Sinns  wird  entschieden  haben,  welches  von 
zwei  nebeneinandergesetzten  Worten'als  das  Substantiv  auf- 
gefasst  wurde  und  welchem  die  Rolle  des  einen  Merkmals- 
begriff der  Substanz  ausdrückenden  Attributes  zukam". 
(Osthoff  14,36).  Doch  im-  Laufe  der  Sprachentwicklung 
bildet  sich  ein  Unterschied  in  der  Formenbildung  zwischen 
Hauptwort  und  Adj.  heraus,  indem  die  Zahl  der  Adjektiv- 
suffixe im  Vergleich  zu  der  der  Haupt worte  „auf  ein  gewisses 
Mass  weniger  vokalisch  auslautender  Suffixe"  eingeschränkt 
wird  (Osthoff  14,172).  Diese  Unterscheidung  zwischen  Haupt- 
wort- und  Adjektivsuffixen  trat  wohl  deshalb  ein,  weil  man 
die  Verschiedenheit  von  Hauptwort  und  Adj.  deutlicher  zu 
empfinden  begann.  Infolge  dieser  Unterscheidung  treten  die 
n-Stämme,  um  die  es  sich  bei  den  konsonantischen  haupt- 
sächlich handelt,  soweit  sie  adjektivisch  sind,  in  einen  gewissen 
Gegensatz  zu  den  vokalischen,  die  nunmehr  nur  noch  allein 
als  prädikatives  oder  attributives  Adj.  verwendet  werden. 
Das  n-Suffix  wird  jetzt  als  Zeichen  der  Substantivierung 
empfunden.  So  trifft  man  noch  im  Lateinischen  und  Griechischen 
Hauptwort-  und  Adjektivbildungen  an,  die  denselben  Stamm 


haben  und  sich  nur  dur<;h  das  Suffix  unterscheiden  z.  B.  cjipaßo? 
und  axpaßtüv,  oupavtoc  neben  oupaviüjvsc  lat.  catus-Cato,  rufus- 
Rufo,  silus-Silo,  altengl.  die  Eigennamen  Hälga,  Fröda  zu  den 
Adj.  hälig,  fröd.  Die  altnord.  Entsprechungen  der  Eigennamen 
sind  Helgi,  Frodi.  Jellinek  nennt  IIa, 582  diesen  regelmässigen 
Gebrauch  eines  ursprünglichen  Adjektivs  als  Hauptwort 
^semantische  Substantivierung".  Den  Gegensatz  bildet  die 
^syntaktische  Substantivierung**,  wo  ein  Wort,  das  der  Form 
nach  Adj.  ist,  gelegentlich  in  Verbindungen  erscheint,  die 
dem  Hauptwort  vorbehalten  sind.  Das  semantische  Substantiv 
wird  im  Sprachgebrauch  als  ein  vom  Adj.  abgeleitetes 
empfunden.  Von  ihm  aus  hat  sich  nach  der  Osthoffschen 
Theorie  das  germanische  schwache  Adj.  entwickelt.  Das 
Verhältnis  der  germanischen  Bildungen  zu  den  indogermanischen 
(griechischen)  ist  also  etwa  tolgendes:  blindan- :  blinda-  — 
axpaßü)v-:  cfipaßo-  (Brugmann-Delbrück  6,427).  Als  Adj.  traten 
diese  n-Formen  im  Germanischen  auch  in  das  System  des  Adj. ein, 
d.  h.  es  wurden  die  drei  Geschlechter  gebildet  und  flektiert. 
Der  Gang  der  Entwicklung  im  einzelnen  lässt  sich  in  der 
Hauptsache  nur  vermutungweise  darstellen.  Als  erste  Ent- 
wicklungsstufe nimmt  man  die  appositionelle  Verbindung  des 
Hauptworts  mit  dem  semantischen  Subst.  an,  (Delbrück  8, 
196—198  Jellinek  lla,582)  z.  B.  ösol  ÜL-pocviaivsc.  Nach 
Jellinek  hatten  die  beiden  nebeneinandergestellten  Worte 
ursprünglich  dieselbe  Bedeutung.  Erst  späterhin  wurden  die 
semantischen  Substantive  infolge  von  Analogiewirkung  auch 
in  solchen  Verbindungen  gebraucht,  in  denen  ihre  Bedeutung 
nicht  mehr  der  des  Hauptworts  entsprach.  Auch  ging  das 
Gefühl  für  das  gleichwertige  Nebeneinanderstehen  der  beiden 
Hauptworte  verloren  und  das  semantische  Subst.  bekam  infolge- 
dessen adj.  Bedeutung  und  adj.  Gebrauch.  In  vielen  Fällen 
schimmert  nach  Curme  7,441  beim  attributiven  schw.  Adj. 
der  altgermanischen  Mundarten  noch  die  ursprüngliche  Be- 
deutung durch,  so  z.B.  war  „Beowulf"  1177  „beahsele  beorhta" 
ursprünglich  =  „Die  Schatzhalle,  die  Glänzende",  ebenso 
1801  „hrefn  blaca"  =  „  Der  Rabe,  der  schwarze",  ähnlich 
im  Altnord,  (in  den  Eddaliedern)  z.  B.  Sigurdr  ungi  =  „Sigurd 


der  Junge",  Häkon  godi  „Hakon  der  Gute",  Aus  diesen 
geschichtlichen  Entwicklung  lässt  sich  ein  Anhalt  für  die 
Bedeutung  und  den  Gebrauch  des  schw.  Adj.  in  den  alt- 
germanischen Mundarten  gewinnen.  Nach  Curme  7,442, 
446—449  Delbrück  8,190—191,  199  konnte  in  den  frühesten 
Zeiten  des  Germanischen  auch  beim  starken  Adj.  syntaktische 
Substantivierung  eintreten  und  es  konnte  im  adjektivischen 
wie  im  substantivischen  Gebrauch  die  bestimmte  oder  die 
unbestimmte  Beziehung  ausdrücken.  Als  nun  auch  der 
adjektivische  Gebrauch  und  die  syntaktische  Substantivierung 
der  schwachen  Form  allgemeiner  üblich  wurde,  war  es  das 
Gegebene,  sie  zur  bestimmteren,  genaueren  Umschreibung 
des  dazugehörigen  Hauptworts  zu  verwenden,  da  sie  ja  diesen 
Zweck  schon  als  semantisches  Substantiv  erfüllt  hatte  (vgl. 
Jellinek  lla,584,  Delbrück  8,191  —  194,  Curme  7,446). 
Da  es  widersinnig  wäre,  eine  Person  oder  Sache  als  bestimmt 
hinzustellen,  die  gänzlich  unbekannt,  also  unbestimmt  ist, 
so  ist  von  vornherein  anzunehmen,  dass  das  schw.  Adj.  ur- 
sprünglich im  Altgermanischen  nur  steht,  wenn  das  Haupt- 
wort als  bekannt  vorausgesetzt  werden  kann  oder  aus  dem 
Inhalte  vorhergehender  Sätze  schon  bekannt  ist,  wie  es  auch 
Delbrück  8,192  und  194  für  das  Altisländische  und  Alt- 
englische nachzuweisen  bemüht  ist.  Auch  Lichtenheld  stellt 
1'2,358  fest:  „Die  dabeistehenden  (beim  Adj.)  Substantive 
sind  meistens  Personen  und  zwar  wieder  solche,  die  als  her- 
vorragende Helden  aus  dem  Gedichte  selbst  oder  dem  Unter- 
grund der  weiteren  Sage,  auf  dem  das  ganze  Gedicht  ruht, 
bekannt  sind.  Viertens  zeigen  auch  die  nicht  persönlichen 
Substantive  denselben  Charakter".  Da  es  also  bei  dem  Ge- 
brauch des  schw.  Adj.  nur  darauf  ankam,  ob  das  Hauptwort 
bestimmt  hingestellt  werden  konnte  und  sollte  oder  nicht, 
so  muss  eine  besondere  Untersuchung  über  etwaige  Bedeu- 
tungsbesonderheiten der  schw.  Form,  die  ihre  Verwendung 
ganz  unabhängig  vom  Hauptwort  erklären  will,  wie  es  Lichtenheld 
12,325  ff.  und  r2a,17  1f.  für  das  Altenglische  und  Gotische 
versucht,  von  vornherein  als  ziemlich  überflüssig  und  nutzlos 
bezeichnet   werden.      So  kommt  auch  Lichtenheld  über  die 


Feststellungen  selbstverständlicher  Allgemeinheiten  nicht 
hinaus  (vgl.  Jellinek  lla,582).  Er  glaubt  12,363  als  all- 
gemeines Merkmal  der  schw.  Form  im  Ags.  gefunden  zu 
haben,  dass  sie  „Eigenschaften  bezeichne,  die  dem  dabei- 
stehenden Substantiv  als  ständig  ihm  innewohnende  und  zu 
seinem  Wesen  gehörige  zukommen"  oder  „als  ihm  selbstver- 
ständlich zukommende  betrachtet  werden  oder  betrachtet 
werden  sollen".  Die  von  Lichtenheld  aus  dieser  Feststellung 
gezogene  Folgerung,  dass  die  schw.  Form  „stets  eine  Her- 
vorhebung des  Gesamtausdrucks,  in  dem  sie  sich  findet, 
bewirken  muss,  mit  einem  Worte,  dass  sie  emphatisch  ist", 
kann  nur  als  Versuch  der  bestimmteren  Ausdeutung  der 
festgestellten  allgemeinen  Tatsachen  angesehen  werden. 

Da  also  von  Anfang  an  das  schw.  Adj.  zum  Ausdruck 
der  bestimmten  Beziehung  verwandt  wurde,  so  wurde  der 
Gebrauch  der  starken  Form  immer  mehr  auf  die  Bezeichnung 
der  unbestimmten  Beziehung  beschränkt. 

Ueber  die  Gründe,  die  zu  einer  engen  sprachlichen 
Verbindung  des  Artikels  mit  der  schwachen 
Form  geführt  haben,  herrscht  noch  nicht  völlige  Klarheit. 
Ursprünglich  stand  die  schwache  Form,  wie  aus  den  voran- 
gegangenen Erörterungen  hervorgeht,  ohne  Artikel  neben 
dem  Hauptwort.  Eigentliche  Substantivierungen  schwacher 
Adj.  sind  für  diese  artikellose  Zeit  nach  Delbrück  8,  194  —  195 
kaum  anzunehmen  ;  in  solchen  Fällen  liegt  Gebrauch  als 
Hauptwort  vor.  Die  Bestimmtheitsform  des  schw.  Adj.  wird 
wohl  der  Anlass  für  die  Sprache  gewesen  sein,  als  sie  das  Be- 
stimmte, Individuelle  noch  durch  einen  besonderen  Hinweis 
zu  bezeichnen  begann,  d.  h.  als  sich  aus  dem  hinweisenden 
Fürwort  der  Artikel  entwickelte,  diesen  zuerst  und  besonders 
vor  der  schwachen  Form  zu  gebrauchen.  So  sagt  auch 
Schücking  lb,735:  „Die  eigentliche  Bestimmung  des  Artikels 
ist  eine  Verdeutlichung.  Es  wird  auf  etwas  als  ein  auch 
bekanntes  hingewiesen.  Dies  bekannte  kann  ein  im  weitesten 
Sinne  bekanntes  sein". 

So  glaubt  Curme  7,441—442,  468  feststellen  zu  können, 
ohne  allerdings  genauere  Angaben  zu  machen,  dass  der  be- 


stimmte  Artikel  im  Gotischen  zuerst  vor  dem  schw.  Adj. 
gebraucht  wurde  und  erst  später  vor  dem  Hauptwort.  Diese 
Behauptung  wird  durch  die  Angaben  Streitbergs  17  §  281 
gestützt,  dass  der  Artikel  häufiger  vor  dem  mit  Attributen 
versehenen  Hauptwort  erscheint  als  vor  dem  alleinstehenden. 
Ferner  wird  die  Verbindung  „Artikel  +  Hauptw.  +  Artikel  + 
Attribut"  des  Griechischen  im  Gotischen  am  häufigsten  so 
wiedergegeben,  dass  der  Artikel  nur  vor  dem  Attribut  erscheint. 
Dieser  Gebrauch  scheint  sogar  selbständig,  unabhängig  vom 
griechischen  Vorbild  aufzutreten. 

Da  die  Verwendung  des  hinweisenden  Fürworts  als  Ar- 
tikel erst  bei  Beginn  der  geschichtlichen  Entwicklung  in 
den  germanischen  Sprachen  üblich  wird,  so  erklärt  es  sich 
auch,  dass  die  Verbindung  der  schw.  Form  mit  dem  Artikel 
erst  allmählich  fest  und  gewohnheitsmässig  wird.  Daher 
findet  sie  in  älterer  Zeit  keineswegs  in  allen  Fällen  statt. 
Die  später  vorhandene  feste  Verbindung  des  Artikels  und 
der  schw.  Form  ist  also  die  Folge  der  allmählichen  Ent- 
wicklung des  Sprachgebrauchs.  Es  spricht  nicht  zugunsten 
der  Lichtenheldschen  Anschauung  vom  schw.  Adj.,  dass  sie 
nichts  zur  Erklärung  der  Verbindung  des  schw.  Adj.  mit 
dem  Artikel  beizubringen  vermag.  So  glaubt  Lichtenhcld 
12,386  nur  feststellen  zu  können  :  „Aus  unerklärten 
Gründen  duldet  einmal  jenes  Demonstrativpronomen,  der 
Artikel,  nichts  neben  sich  als  die  schwache  Form".  Den- 
selben Standpunkt  vertritt  Barnouw  1,36,  der  überhaupt 
seiner  Schrift  die  Lichtenheldschen  Anschauungen  zu  Grunde 
legt :  „Denn  der  Artikel  ist  mit  der  schwachen  Form  so  eng 
verwachsen,  dass  er  bei  seinem  Antritt  das  starke  Adj.  zum 
schwachen  macht".  Doch  nicht  einmal  dieser  Standpunkt 
lässt  sich  ganz  mit  den  Ansichten  vereinbaren,  die  die  beiden 
Gelehrten  über  das  schw.  Adj.  und  den  Artikel  haben.  So 
sagt  Lichtenheld  12,369  Barnouw  1,3):  „Jede  Form  hat 
ihr  eigenes  Gebiet.  Treffen  sie  (d.  h.  schw.  Adj.  und  Artikel) 
zusammen,  so  müssen  die  Bedingungen  für  beide  vorhanden 
sein,  es  muss  da,  wo  neben  der  schw.  Form  ein  Artikel 
auftritt,  sich  für  diesen  eine  Demonstration  nachweisen  lassen". 


Wenn  nun  im  Laufe  der  Sprachentwicklung  der  Artikel 
seine  hinweisende  Bedeutung  verliert  und  immer  gewohn- 
heitsmässiger  und  häufiger  gebraucht  wird,  auch  bei  der  schw. 
Form,  so  ist  es  bei  den  verschiedenen  Wirkungsgebieten  der 
beiden  Formen  durchaus  nicht  selbstverständlich,  dass  dadurch 
auch  das  schw.  Adj,  seinen  emphatischen  Charakter  verlieren 
soll  (vgl.  Lichtenheld  12,386 — 87).  Es  müsste  also  von 
diesen  Grundanschauungen  aus  die  feste  Verbindung  des 
schw.  Adj.  mit  dem  Artikel  nicht  nur  als  unerklärliche, 
sondern  als  eine  etwas  eigenartige,  der  Erklärung  bedürftige 
Tatsache  erscheinen.  Als  einigermassen  wahrscheinlich  könnte 
man  doch  höchstens  parallele  Entwicklung  der  beiden  Vor- 
gänge annehmen.  Dann  ergäbe  sich  aber  nur  eine  ziemlich 
äusserliche,  mehr  durch  den  Zufall  herbeigeführte  Verbindung 
der  schw.  Form  mit  dem  Artikel.  Lichtenheld  selbst  scheint 
12,386  etwas  derartiges  anzunehmen:  „Doch  trug  auch  die 
schw.  Form  selbst  schon  den  Keim  des  Unterganges  in  sich". 
Wenn  er  aber  „das  Formelhafte  und  Feste  mancher  Ver- 
bindungen" (12,386)  zur  Begründung  seiner  Anschauung 
heranzieht,  so  muss  dies  als  wenig  glücklich  bezeichnet 
werden;  denn  es  ist  kaum  anzunehmen,  dass  solche  verein- 
zelte Verbindungen  einen  entscheidenden  Einfluss  auf  die 
Sprachentwicklung  gewinnen  können.  Das  eben  Gesagte  zeigt 
auch,  dass  die  schon  angeführte  Barnouwsche  Anschauung 
1,36,  die  auch  Lichtenheld  zu  teilen  scheint  (12,386),  dass 
der  Artikel  „bei  seinem  Antritt  das  starke  Adj.  zum  schwachen 
macht",  wenig  begründet  ist. 

Doch  nicht  einmal  zur  Erklärung  der  Tatsachen  leistet 
die  Lichtenheldsche  Theorie  die  erhofften  Dienste ;  denn  von 
den  Ergebnissen  Barnouws  muss  Schücking  lb,731  feststellen, 
„dass  weder  in  allen  obigen  (von  Barnouw  vorausgesetzten 
Fällen)  die  Substantive  Artikel  bei  sich  haben  noch  alle 
Artikel  in  den  Kategorien  Barnouws  aufgehen". 

Ich  werde  also  in  dieser  Untersuchung  von  dem  Be- 
stimmtheitscharakter des  schw.  Adj.  ausgehen,  da  er  durch 
die  geschichtliche  Entwicklung  sich  begründen  lässt  und  sich 
auch  zur  Erklärung  der  Einzelerscheinungen  des  Sprach- 
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gebrauchs  ausreichender  and  zuverlässiger  erweisen  wird  als 
die  Lichtenheldsche  Anschauung. 

Vorangehen  soll  eine  kurze  Skizze  des  Sprachgebrauchs 
im  Gotischen  und  Deutschen. 


B.  Der  Gebrauch  des  seh  wachen  Adjektivs  im  Gotischen. 

Nach  Curme  7,446—447  wird  im  Gotischen  in  vielen 
Fällen,  wo  die  schw.  Form  angewandt  werden  könnte,  noch 
die  starke  gebraucht.  Die  schw.  Form  kann  nach  Streitberg 
17  §  274  sowohl  attributiv  wie  substantivisch  gebraucht 
werden.  Vor  dem  attributiven  Adj.  steht  fast  immer  der 
Artikel.  Er  fehlt  nur  in  formelhafter  Rede  z.  B.  taihswö 
handus,  ausö.  Ebenso  muss  bei  substantivischem  Gebrauch 
der  Artikel  stehen;  denn  der  Gebrauch  des  artikellosen 
substantivierten  Adj.  scheint  nicht  üblich  zu  sein.  Nach 
Delbrück  8,195  werden  solche  Worte  als  eigentliche  Haupt- 
worte empfunden.  Dasselbe  gilt  nach  Streitberg  17  §  273 
Anm.  für  die  prädikativ  erscheinenden  Adj. 

Der  Artikel  hat  im  Gotischen  entsprechend  seinem  Ur- 
sprung und  der  frühen  Sprachstufe  noch  ausschliesslich 
hinweisende  Bedeutung  (Streitberg  17  §  281,2),  also  auch 
in  seinem  Gebrauch  vor  dem  schw.  Adj.  Die  häufige  An- 
wendung des  Artikels  in  der  griechischen  Vorlage  blieb  auch 
auf  die  gotische  üebersetzung  nicht  ohne  Einfluss.  Daraus 
erklärt  sich  die  häufigere  Anwendung  des  gotischen  „Artikels** 
als  es  wahrscheinlich  dem  damaligen  Sprachgebrauche  ent- 
sprach. Den  Einfluss  des  Griechischen  erkennt  man  daran, 
dass  nach  Streitberg  17  §  281,2  der  Artikel  im  Gotischen 
nur  dort  vorkommt,  wo  die  griechische  Vorlage  einen  Artikel 
hat,  dagegen  durchaus  nicht  jeder  Artikel  des  Orginals  im 
Gotischen  wiedergegeben  wird  (vgl.  Lichtenheld  r2a,23).  Ferner 
wird  das  schw.  attrib.  Adj.  im  Gotischen  nach  Streitberg 
17  §  274,2,  Erdmann  9,  Bd.  2,  J  48  fast  immer  beim 
Vokativ  gesetzt,  z.  B.  Joh.  17,11  atta  weiha. 

Nack  dem  persönlichen  Fürwort  steht  nach  Curme  7,476 
meistens  die  schw.  Form,  doch  kommen  auch  Ausnahmen  vor. 


Bei  dem  zueignenden  Fürwort  steht  im  Gotischen  auf- 
fallenderweise gewöhnlich  die  starke  Form.  Dies  hat  wahr- 
scheinlich darin  seinen  Grund,  dass  das  zueignende  Fürwort 
nach  Streitberg  17,  §  279  regelmässig  nach  dem  Haupt- 
wort steht. 

Bezieht  sich  ein  Relativsatz  auf  ein  vorhergehendes 
Hauptwort  +  Adj.,  so  steht  gewöhnlich  starkes  Adj.,  trotz 
der  grösseren  Bestimmtheit,  die  der  Relativsatz  dem  voran- 
gehenden Hauptwort  verleiht  (Curme  7,481). 

Neben  der  grossen  Zahl  der  Adj.,  die  sowohl  stark  wie 
schwach  flektiert  werden  können,  stehen  im  Gotischen  wie 
in  den  andern  germanischen  Sprachen  einige  Wortgruppen, 
die  nur  starke  oder  nur  schwache  Flexion  haben.  Nur  schwach 
flektieren:  (nach  Streitberg  17  §  187,  Braune  3  §  132  Anm. 
3  u.  4,  Erdmann  9,  Bd.  1  §  71—75)  1.  die  Fürwörter 
silba  und  sama  2.  die  Ordnungszahlen  von  3  ab  3.  die 
Partizipien  des  Präsens.  Nach  Curme  7,440  weicht  in  dieser 
Beziehung  das  Gotische  vom  Westgermanischen  ab,  stimmt 
dagegen  mit  dem  Altnordischen  überein.  4.  die  Komparative. 
Zu  ihnen  zählt  Braune  3  §  139  Anm.  1  auch  die  Bildungen 
auf  -ma  z.  B.  fruma,  die  Streitberg  zu  den  Superlativen 
rechnen  will.  Nach  Wagner  21,2  ist  bei  den  Komparativen 
die  Bestimmtheitsfunktion  am  stärksten  ausgeprägt. 

Die  Superlative  können  im  Gotischen  sowohl  stark 
wie  schwach  flektiert  werden. 

Einige  andere  Adj.,  die  nur  in  der  schw.  Form  vor- 
kommen z.  B.  usgrudja,  alaj)arba,  usfairina,  inkilj^ö  haben 
nach  Braune  3,  §  132  Anm.  2,  Streitberg  17  §  187,6  wohl 
mehr  substantivische  als  adjektivische  Bedeutung. 

C.  Der  Gebrauch  des  schwachen  Adjektivs  im  Alt-  u. 
Mittelhochdeutschen. 

Auch  im  Ahd.  wird  nach  Curme  7,471  die  schw.  Form 
noch  nicht  in  allen  Fällen  angewandt,  wo  eine  bestimmte 
Beziehung  vorliegt. 

Alleinstehendes  artikelloses  schw.  Adj.  hat  im  Ahd. 
immer  substantivischen  Charakter  (Erdmann  9  Bd.  1  §  79), 


ebenso  das  prädikativ  gebrauchte  schw.  Adj.,  bei  dem  zudem 
noch  ein  persönlicher  Gen.  stehen  muss.  Im  Mhd.  ist  prä- 
dikatives schw.  Adj.  sehr  selten,  meistens  wird  es  als  Haupt- 
wort gebraucht.    (Erdmann  9,  Bd.  1  §§  82,  83). 

Das  attributive  schw.  Adj.  kommt  im  Ahd.  nur  noch 
vereinzelt  ohne  Artikel  vor,  sowohl  wenn  es  beim  Hauptwort 
allein  steht,  als  auch  in  Verbindung  mit  einem  Gen.  oder 
zueignendem  Fürworte:  z.  B.  0  (  =  Otfrid)  HI,  4,11  engil 
gotes  guaro  0.  V,  20,19  in  wizi  managfaltün  neben  zueig- 
nendem Fürwort:  0.  V,  7,29  liabon  drnhtin  minan.  Nach 
dem  Artikel  kann  auch  noch  die  starke  Form  stehen,  wenn 
die  Eigenschaft  betont  wird.  Wird  das  Adj.  nachgestellt, 
so  ist  die  starke  Form  häufiger  als  die  schwache;  doch  es 
kommen  beide  vor  (Erdmann  9,  Bd.  1  §§  67,  85)  z.  B.  0.  IV, 
35,43  thiu  ewinigu  sunna;  0.  I,  10,1  ther  fater  alter;  Musp. 
25  der  mahtigo  kuning  0.  II,  2,18  in  thiz  laut  breita. 

Im  Mhd.  kommt  artikelloses  schw.  Adj.  nicht  mehr  vor, 
jedoch  kann,  wenn  die  Eigenschaft  betont  wird,  noch  die 
starke  Form  nach  dem  Artikel  stehen.  Nachgestelltes  Adj. 
kommt  nur  in  dichterischer  Sprache  vor.  In  diesem  Falle 
ist  ebenfalls  die  starke  Form  das  liebliche.  (Erdmann  9, 
Bd.  1  §§  86,  68,  Paul  15a,  §  226,1). 

In  der  Anwendung  des  jVrtikels  ist  das  Mhd.  noch  spar- 
samer als  das  Nhd.    (Paul  15a,  §  223j. 

Der  Vokativ  ist  im  Ahd.  im  Singular  in  der  Regel 
auf  die  schw.  Form  beschränkt.  Die  starke  Form  kommt 
nur  nachgestellt  mit  prädikativem  Nachdruck  vor  z.  B.  0.  I, 
22,46  min  sun  guater.  Im  Mhd.  ist  im  Sing,  die  starke 
Form  häufiger,  im  Plur.  die  schw.,  dagegen  ist  im  Ahd.  im 
Plur.  die  starke  Form  das  regelmässige.  (Erdmann  9,  Bd.  1 
§  76,  Bd.  2  §  48,  Paul  15a,  §  226,5). 

Nach  dem  p  e  r  s  ö  n  1.  Fürwort  steht  im  Ahd.  ge- 
wöhnlich das  schw.  Adj.  z.  B.  0.  I,  18,24  wir  wenegon  weison. 
Im  Mhd.  herrscht  Schwanken  (Erdmann  9,  Bd.  1  §§^85,  86, 
Paul  15a,  §  226,6). 

Beim  z  u  e  i  g  n.  F  ü  r  w.  ist  im  Ahd.,  wenn  das  Fürwort 
vorangeht,  die  schw.  Form  das  liebliche  z.  B.  0.  V,  12,35 
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unsar  druhtin  guato,  dagegen  bei  nachgestelltem  Fürwort 
die  starke  z.  B.  0.  1,  25,5  sraaher  scalg  thin  (Curme  7,476). 
Im  Mhd.  stellt  nach  „ein"  und  dem  zueign.  Fürw.  die  starke 
Form  im  Nom.  u.  Akk.  sing,  fast  ausschliesslich,  aber  auch 
im  Gen.  und  Dat.  und  im  Plur.  neben  der  schwachen  (Paul 
15a,  §  226,4). 

Die  Komparative,  Superlative  und  Ordnungszahlen  von 
3  ab  werden  im  Ahd.  und  Mhd.  in  der  Regel  schw.  flektiert 
(Braune  3a,  §§  262,  264,  278,  Erdmann  9,  Bd.  1,  §  72—73). 


D.  Der  Gebrauch  des  schw.  Adj.  im  Altniederdeutschen. 

Da  Behaghels  Schrift  „Die  Syntax  des  Heliand"  (Nr.  2) 
bis  jetzt  als  einzige  eine  vollständige  Darstellung  der  Satz- 
lehre für  das  Altniederdeutsche  gibt,  so  muss  sich  auch  eine 
Darlegung  des  Gebrauchs  des  schw.  Adj.  im  Aniedd.  auf  den 
„Heliand"  beschränken. 

Ebenso  wie  im  Got.  und  Ahd.  wird  im  Aniedd.  das 
schw.  Adj.  noch  nicht  in  allen  Fällen  verwendet,  wo  das 
Hauptwort  bestimmt  hingestellt  werden  kann,  da  nach 
Behaghel  2,  §  81  in  solchen  Fällen  nach  vielfach  die  starke 
Form  vorkommt. 

Die  Verbindung  „Schw.  Adj.  +  Hauptw."  kommt  nach 
Behaghel  2,  §  83  nur  vereinzelt  vor,  so  bei  alowialdo  in 
allen  Kasus ;  im  üebrigen  sind  die  Belege  nur  für  den  Nom. 
des  Sing.  masc.  und  im  Nom.  des  Plur.  masc.  und  im  Dativ 
sicher  z.  B.  mareo  krist  2581  M,  almihtigon  gode  476,  god- 
licon  gumon  336  C.  Gewöhnlich  ist  das  schw.  Adj.  mit  dem 
Artikel  verbunden.  Ferner  lassen  sich  einige  Fälle  des  Ge- 
brauchs der  schw.  Form  nach  dem  Gen.  des  Pronomens  he 
und  nach  dem  zueignenden  Fürwort  beobachten  z.B.  is  bittrun 
dad  3479,  is  godun  uuerc  2976,  thin  craftiga  riki  1603  C. 
Auch  nach  en  ist  die  schw.  Form  zu  beobachten. 

Wird  der  Positiv  eines  Adj.  substantivisch  verwendet, 
so  hängt  es  nach  Behaghel  2,  §  84  „von  der  Bedeutung  des 
Substantivs  und  vom  Satzzusammenhang  ab,  ob  es  für  sich 
allein  steht  oder  mit  einem  Fürwort  (en,  the)  zur  Gruppe 
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zusammentritt.  In  solchen  Gruppen  erscheint  das  substan- 
tivische Adj.  in  der  Flexionsform,  die  ihm  zukommen  würde, 
wenn  es  als  Adj.  zugleich  mit  dem  Fürwort  zu  einem  Haupt- 
wort hinzutreten  würde"  z.B.  theo  gramon  901,  thene  lamon 
2308.  „Steht  das  substantivische  Adj.  aber  nicht  in  einer 
solchen  Gruppe,  so  erscheint  die  schw.  Flexion  nur  dann, 
4venn  das  Nomen  eine  bekannte  oder  eine  bereits  früher 
genannte  Grösse  bezeichnet'*  z.  B.  gramo,  hatolo  =  Teufel. 

Der  Komparativ  weist  nach  Behaghel  2,  §  85  in  allen 
Verwendungen  die  schw.  Form  auf.  Vom  Superlativ  erscheint 
nach  Behaghel  2,  §  86  die  schw.  Form  in  der  Verbindung 
„Verbum  +  Adj."  und  zwar  nur  im  Plural  z.  B.  huuilike 
uuarin  gode  uuerdoston  1299.  Von  den  substantivisch  ver- 
wendeten Superlativen  erscheint  furisto  stets  schwach.  Sonst 
ist  im  Nom.  und  Akk  sing,  neutr.  unflektierte  und  schw. 
Form  möglich,  in  den  andern  Fällen  nur  schwache. 


E.  Der  Gebrauch  des  schw.  Adj.  im  Altenglisehen. 

Für  das  Altenglische  bedarf  der  Gebrauch  des  schw. 
Adj.  besonders  eingehender  Untersuchung.  Denn  einerseits 
sucht  man  aus  dem  häufigeren  oder  selteneren  Gebrauch  des 
Artikels  Schlüsse  auf  die  Abfassungszeit  von  Werken  zu 
ziehen,  deren  Datierung  nicht  sicher  ist,  andrerseits  liegen 
gerade  in  dieser  Sprache  dialektische  Besonderheiten  vor, 
die  erst  genauer  untersucht  werden  müssen,  um  von  dem 
Sprachgebrauch  ein  klares  Bild  zu  gewinnen.  Gerade  die 
Unterscheidung  zwischen  dialektischen  Zügen  und  solchen 
der  allgemeinen  Sprachentwicklung  ist  sehr  wichtig,  wie 
R.  M.  Meyer,  J.  F.  22,  116  ff.  in  „Die  germanische  Sprach- 
bewegung" betont,  um  eine  klare  Anschauung  sowohl  von 
den  Dialekten  wie  von  der  allgemeinen  Sprachentwicklung 
zu  bekommen.  Lichtenheld  spricht  zwar  12,333  von  den 
Zeit-  und  Dialektunterschieden,  die  sich  in  der  Sprachent- 
wicMung  der  Angelsachsen  kreuzen,  aber  er  geht  in  seiner 
Darstellung  in  keiner  Weise  auf  diesen  Unterschied  ein. 
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Sarrazin  macht  16^146  darauf  aufmerksam,  dass  gerade 
die  Häufigkeit  des  artikellosen  Gebrauchs  des  schw.  Adj.  ein 
sehr  unzuverlässiges  Merkmal  ist,  um  die  Reihenfolge  und 
x\bfassungszeit  einzelner  altenglischer  Werke  festzustellen. 
Denn  im  Northumbrischen  waren  „durch  frühzeitige  Ab- 
schwächung  der  Endung  -um  zu  -an,  wie  durch  frühzeitiges 
Verstummen  des  auslautenden  -n  und  durch  vernachlässigte 
Aussprache  der  Flexions vokale  die  schwachen  Adjektivformen 
vielfach  undeutlich  und  mit  starken  Formen  gleichlautend 
geworden  (besonders  im  Instrumental);  daher  wurden  sie 
gelegentlich  „falsch"  angewendet"  (vgl.  Sievers  18,  §  293 
Anm.  2). 

Dieser  nördliche  Provinzialismus,  der  später  auch  auf 
■  andere  Dialekte,  das  merzische  und  westsächsische,  übergreift, 
kann  also  die  Zahl  der  artikellosen  Adj. formen  auf  -an, 
besonders  im  Dativ  und  Instrumental,  bedeutend  vermehren, 
ohne  dass  es  sich  in  diesen  f'ällen  um  Formen  des  schw. 
Adj.  handelt.  Es  zeigt  sich  also,  dass  das  Lichtenheldsche 
Kriterium  nicht  ohne  weiteres  auf  Denkmäler  angewandt 
werden  kann,  die  unter  dem  Eintluss  der  eben  erwähnten 
dialektischen  Erscheinung  stehen.  Ebensowenig  kann  diese 
Methode  sich  als  brauchbar  erweisen,  um  das  relative  Alter 
von  zwei  Literaturdenkmälern,  die  zwei  Mundarten  angehören, 
die  in  verschiedener  Weise  von  dieser  Erscheinung  der  Flexions- 
vermischung betroffen  sind,  zu  bestimmen,  sondern  nur  bei 
Schriften,  die  frei  davon  sind.  In  allen  diesen  Fällen  erhebt 
sich  die  Frage,  ob  und  wie  es  sich  überhaupt  feststellen 
lässt,  dass  in  einem  Denkmal  Fälle  von  Flexionsvermischung 
vorkommen  oder  nicht.  Die  Lichtenheldsche  Annahme  der 
„Emphase"  des  schw.  Adj.  ist  jedenfalls  nicht  geeignet,  diese 
Feststellung  herbeizuführen.  Denn,  wie  schon  erwähnt,  nimmt 
Lichtenheld  nur  für  die  Frühzeit  der  Sprache  volle  Wirk- 
samkeit der  Emphase  an,  später  schwächt  sie  sich  ab  und 
hört  schliesslich  ganz  auf.  Um  also  bei  späteren  Schriften 
entscheiden  zu  können,  ob  Flexionsvermischung  vorliegt  oder 
nicht,  müsste  erst  festgestellt  werden,  ob  in  diesen  Fällen 
dip  Emphase  in  jenen  Schriften  noch  wirksam  ist.  Trifft 
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dies  nicht  mehr  zu,  so  ist  eine  Entscheidung  überhaupt  un- 
möglich; aber  auch  sonst  ist  sie  nicht  mit  grosser  Sicherheit 
zu  fällen,  da  nach  Lichtenheld  12,365  „die  Anbringung  einer 
Emphase,  wie  sie  die  schwache  Form  zu  bewirken  im  Stande 
ist,  ganz  im  Belieben  des  Schriftstellers  steht".  Es  kann 
also  nur  festgestellt  werden,  ob  die  schw.  Form  stehen 
könnte,  aber  nicht,  ob  sie  stehen  dürfte.  Geht  man  dagegen 
von  der  Bestimmtheitsform  des  schw.  Adj.  und  dem  Charakter 
der  Unbestimmtheit  des  starken  Adj.  aus,  so  lässt  sich  die 
Entscheidung  mit  grösserer  Sicherheit  treffen. 

Der  Gebrauch  des  schw.  Adj.  in  den  wichtigsten 
Prosaschpiften  der  Zeit  Alfreds  des  Grossen. 

Es*[sollen  im  folgenden  die  hauptsächlichsten  Prosa- 
schriften aus  der  Regierungszeit  Alfreds  des  Grossen  auf  den 
Gebrauch  des  schw.  Adj.  hin  untersucht  werden,  insbesondere 
festgestellt  werden,  in  welchem  Umfange  das  schw.  attribu- 
tive Adj.  noch  artikellos  gebraucht  wird.  Die  Ergebnisse 
der  Wülfingschen  Arbeit  „Die  Syntax  in  den  Werken  Alfreds 
des  Grossen"  (Nr.  22)  konnte  ich  leider  nur  ganz  vereinzelt 
benutzen,  da  sie  von  andern  Gesichtspunkten  ausgeht  als 
diese  Untersuchung. 

Von  der  Betrachtung  ausgeschlossen  sind  alle  Gen.  und 
Dat.  pl.,  da  in  diesen  die  Endungen  des  starken  und  des 
schw.  Adj.  meistens  übereinstimmen,  also  von  vornherein 
keine  sichere  Scheidung  der  starken  und  schw.  Formen 
möglich  ist.  Ebensowenig  sind  die  Adj.  berücksichtigt,  die 
nach  Sievers  18,  §  291  Anm.  1  nur  schw.  flektieren,  soweit 
sie  mit  Artikel  gebraucht  werden,  da  sich  aus  ihrem  Gebrauch 
natürlich  nichts  über  den  freien  Gebrauch  der  schw.  Form 
erschliessen  lässt.  Es  sind  dies  die  Fürwörter  selfa  und  se 
ilca,  die  Ordnungszahlen  von  3  ab  und  die  Komparative  und 
Superlative.  Im  Superlativ  beschränkt  sich  nach  Sievers  18, 
§311  die  starke  Form  auf  den  endungslosen  Nom.  auf  -ost, 
-est,  neben  dem  auch  die  schw.  Form  gebräuchlich  ist.  Da- 
gegen habe  ich  die  genannten  Worte  in  die  Betrachtung 
hineingezogen,  w^enn  sie  artikellos  vorkommen,  da  es  nicht 
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ohne  Interesse  ist,  die  Art  und  die  Gründe  dieses  Gebrauchs 
festzustellen. 

lieber  die  Gründe  der  Einteilung  und  Anordnung,  soweit 
sie  sich  nicht  von  selbst  verstehen,  spreche  ich  an  den  be- 
treffenden Stellen  der  zuerst  untersuchten  Schrift,  später  nur 
bei  besonderer  Veranlassung. 

I.  Die  Uebersetzung  der  Dialoge  Gregors  des 
Grossen  von  Bischof  Wserferth  aus  Worcester. 

Ausgabe :  Bd.  5  aus  Grein-Wülkers  „Bibliothek  ags. 
Prosa"  von  Hans  Hecht  (Nr.  10a).  Die  Uebersetzung  stammt 
nach  Hecht  10  a,  Einleitung  19—22  etwa  aus  den  Jahren 
880—885  ist  also  etwas  älter  als  die  üebersetzungen  König 
Alfreds."  Wierferth  war  nach  S.  4  von  Wolfgang  Kellers 
Schrift:  „Die  literarischen  Bestrebungen  von  Worcester  in 
ags.  Zeit"  (Hb)  im  Kloster  von  Worcester  erzogen  worden 
und  hatte  von  872 — 915  den  Bischofssitz  inne.  Als  Sprache 
dürfen  wir  daher  nach  Keller  llb,3  einen  „im  wesentlichen 
westsächsischen  Dialekt  mit  merzischer Beimischung"  erwarten. 

Ich  habe  bei  der  Untersuchung  die  Handschriften  C  im 
Corpus  Christi  College,  Cambridge  und  H  in  der  Bodleiana, 
Oxford  Hatton  76,  die  von  Hecht  nebeneinander  abgedruckt 
werden,  berücksichtigt.  Doch  habe  ich  auch  manchmal 
wichtige  abweichende  Lesarten  von  0  (Cott.  Otho)  herange- 
zogen. Die  Stellen  werden,  wenn  sie  in  den  beiden  ältesten 
Handschriften  übereinstimmen,  ohne  besondere  Angabe  der 
Handschrift  nach  der  Seiten-  und  Zeilenzählung  angeführt. 
Abweichende  Lesarten  werden  mit  Angabe  der  Handschrift 
angeführt. 

1.  Sehw.  Adj.  +  Hauptwort. 

In  diesem  Abschnitt  habe  ich  nach  Möglichkeit  Voll- 
ständigkeit der  Beispiele  angestrebt. 

A.  Schw.  Adj.  +  Vokativ, 
a)  alleinstehend  H.  70,6  leofa  drillten,  b)  nach  voraus- 
gehendem persönl.  Fürwort  43,1   J)u  halga  Equitius  (vgl. 
Wülfing  22,  §  122,  6). 
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In  beiden  Fällen  steht  die  schw.  Form  bei  einem  Eigen- 
namen, denn  „drihten"  ist  auch  als  solcher  zu  betrachten 
(vgl.  C).    In  b  ist  die  Person  vorher  erwähnt. 

B.  Zueign.  Fürw.  +  schw.  Adj.  +  Hauptw. 

a)  im  Nom.  ot)  bei  Personenbezeichnungen ;  äa)  vorher 
erwähnt  H.  97,8  bis  eft  cyrrende  fostormodor  gemette 
hit  swa  toslagen  346,1  nyste  Copiosus  na  bis  geboren a 
broder  158,24  me  saedon  bis  forecwedenan  geongran 
bb)  mit  bestimmendem  Relativsatz  344,9  [jara  J^egnode  his 
geborena  broj^er  Jjam  waes  nama  Copiosus  ß)  bei  AU- 
geraeinbegritfen  (vorherige  Erwähnung  nicht  erforderlich) 
154,4  J)anon  aras  uremöennisce  tyddeines;  mit  Super- 
lativ 211,4  ]3is  Waes  his  areste  wundor. 

b)  im  Gen.  sing,  oc)  bei  Personenbezeichnungen  aa)  vor- 
her erwähnt  0.  17,19  weard  onseled  mid  lufa  hire  (C.  {)ies) 
deadan  sunu  215,21  ofer  J3am  lichaman  hire  ford- 
ferdan  ceorles  35,6  J)a  J)enunge  ures  apostolican 
hlafordes  fl)  bei  Allgemeinbegrilfen  H.  105,27  to  J)sere 
stowe  his  leofan  a^nettes  H.  106,  4  {)one  gewunan  his 
stidlican  drohtnunge.  C.  117, 23  {)one  hlisan  his  g o d an 
lifes  H.  117,21  J)one  hlisan  his  maeran  drohtnuBge 
H.  1 1 7,30  l^a^t  lof  and  herunge  his  maeran  drohtnunge 
130,1  he  J)a  oncneow  J)a  scylde  his  tydran  modes  vgl. 
ferner  C.  146,28;  C.  151,2;  C.  u.  H.  156,6;  161,16;  H. 
163,32;  C.  169,11;  H.  170,25;  194,11;  303,13;  338,33;  mit 
Komparativ:  117,26  to  sta]3ole  hira  beteran  lifes. 

c)  im  Dat.  sing,  a)  bei  Personenbezeichnungen  aa)  in 
Verbindung  mit  einem  Eigennamen:  344,13  he  gecyj)de  })am 
ylcan  Copiose,  his  geborenan  breder  345,34  his  ge- 
borenan  brej)er  Copiose  bb)  vorher  erwähnt:  18,31  hine 
cwicne  ageaf  his  weopendan  meder  cc)  vorher  nicht 
erwähnt:  C.  75,15  mid  his  lytlan  (H.  lytlum)  suna. 

Da  H.  die  starke  Form  hat,  so  scheint  hier  ein  Schwanken 
des  Sprachgebrauchs  zu  bestehen  ;  ob  die  Endung  -an  in  C. 
für  -um  durch  Flexionsvermischung  eingetreten  ist,  lässt  sich 
in  diesem  Falle  nicht  entscheiden.    Es  ist  aber  wohl  bei  dem 
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seltenen  Vorkommen  der  starken  Form  nach  dem  zueign. 
Fürwort,  die  schw.  Form  als  zu  Grunde  liegend  anzunehmen, 
ß)  hei  Gegenstandsbezeichnungen  295,23  mid  his  unwemman 
lichaman  y)  bei  Abstrakten  H.  18,15  gif  he  ne  gehulpe 
hire  sarlican  dreorinysse  C.  118,17  mid  his  gewune- 
lican  fjeawe  209,18  mid  ure  gelomlican  spr^ece  0.  17,23  for 
hire  halsiendlican  bene  H.  85,8  to  his  nealaecendan  stefne 
174,23  from  minre  hotnysse  and  dysegan  swongernesse 
289,21  sefter  his  ealdan  unj)eawe. 

d)  im  Akk.  a)  bei  Personenbezeichnungen  aa)  vorher 
erwähnt  H.  84,14  awece  urne  deadan  brodor  bb)  bei 
Eigennamen  128,5  })?et  he  gesawe  üalentinianum,  his 
geborenan  brodur  cc)  vorher  nicht  erwähnt,  da  das  Haupt- 
wort durch  den  Zusammenhang  genügend  bestimmt  ist. 
0.  17,13  sum  wif  b?er  hire  deadan  sunu  C.  hat  hire 
sunu  deadne. 

Im  letzten  Falle  ist  die  starke  Form  wohl  durch  die 
Stellung  des  Adj.  herbeigeführt  worden.  Da  das  nachgestellte 
Adj.  sehr  oft  auch  prädikative  Auffassung  zulässt,  in  der  die 
Eigenschaft  mehr  betont  wird,  so  begünstigt  es  den  Gebrauch 
der  starken  Form. 

ß)  bei  Gegenstandsbezeichnungen  aa)  vorher  nicht  erwähnt, 
da  durch  den  Zusammenhang  genügend  bestimmt  H.  ()0,21 
ure  alysend  {)  u  r  h  his  (C.  }jone)  menniscean  lichaman 
H.  65,15  betweoh  his  (C.  J3a)  astrehtan  earmas  34,14  la»dde 
his  halgan  bec  mid  him  bb)  vorher  erwähnt  H.  155,9 
seoeordehis  (C.  }3one)  underfangenan  lichaman  ... 
ne  awearp  7)  bei  Allgemeinbegriffen  313,5  geendode  his 
deadlice  lif  H.  43,25  ]3ser  his  (C.  l)set)  eawfaeste  lif 
lifde  201,15  gewuniad  healdan  heora  forweordendan 
welan  H.  138,23  hi  witon  his  diglan  domas  331,27 
his  godan  weorc  gesawon;  mit  Komparativ:  H.  157,15 
onfeng  his  aerran  h^ele. 

e)  im  Gen.  pl.  mit  analoger  Endungsübertragung,  bei 
Allgemeinbegriff  244,29  })a  gyltas  hira  yflan  daeda. 
Nach   Sievers  18  §  304   Anm.  2   finden   sich   im  Gen.  pl. 
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vereinzeite  Ansätze  zur  Eiidung«bildung  auf  -an  Tnach  Analogie 
der  übrigtn  Kasus  anf  -an). 

Vereinzelt  kommt  auch  die  Verbindung:  „Zueign. 
Fürwort  +  starkes  Ad j.^  Hauptw."  vor  z.  B. 
312,16  he  ha^fde  .  .  .  his  geborennebrodur,  \ms  naraa 
wa^s  Johannes  212,17  mid  hire  sceamleasre  bjelde  C.  78,10 
mid  his  aj)enedre  handa  (H.  hat  „mid  at)enedre  his 
handa").  Zweifelhaft  bleiben  Fälle  im  Dat.  pl.  wenn  das  Adj. 
die  Endung  -um  hat,  die,  wie  schon  erwähnt,  der  starken 
und  schw.  Flexion  gemeinsam  ist. 

Sehr  häufig  ist  in  dieser  Schrift  die  Verbindung: 
„Zueign.  Fürw.  +  Art.  r  schw.  Adj.  +  Hauptw." 
z.  B.  a)  im  Nom.  bei  Allgemeinbegriffen  208,12  his  se 
myccla  hlysa  weox  C.  35,1 1  hwilc  his  seo  circlice 
streng])  sy  150,32  his  seo  (H.  seo  his)  gern  je  n  e 
spraye  w?es;  mit  Superlativ :  217,22  h  is  jia  waelgrimmestan 
g  e  j)  0  h  t  a  s  w.neron  gebigde. 

b)  im  Gen.  sing,  bei  Allgemeinbegriffen  C.  23,1  se  l)e 
his  \)  IV  s  c  1  n  a  n  1  i  f  e  s  onhergend  beon  wolde  164,21 
|)one  sweoran  his  l^a^re  strecan  Wiolhreownesse 
mit  Superlativ:  175,9  l>one  d;vg  his  l)a^re  halgostan 
f  ordfore. 

c)  im  Dat.  (Instr.)  sing,  a)  bei  Personenbezeichnungen 
181,10  set  his  l)am  wisan  wyrtwearde  ;S)  bei  Sachbezeichnungen 
209,6  m  i  d  jws  .rlmihtigan  Godes  his  }>  a^  r  e  b  i  1  w  i  t  a  n 
gecynde  C.  73,32  mid  heora  l)am  forcyrdan  craefte  222,28 
mid  heora  \}y  gehalgodan  msegdhade  168,27  for  his  l)ara 
swide  rihtwisan  dome. 

d)  im  Akk.  otj  bei  Gegenstandsbezeichnungen  C.  155,11 
seo  eorde  gehaefde  his  |)one  onfangenan  lichaman 
C.  65,13  betwih  his  }ja  astrehtan  earmas  p)  bei  Allgeraein- 
begriffen 0.  43,25  his  l^vt-t  aew froste  lif  leofde. 

Wie  aus  den  Beispielen  ersichtlich  ist,  kommt  diese 
Verbindung  fast  ausschliesslich  bei  Sachbezeichnungen  vor. 
Die  Stellung  „Zueign. Fürw.  f  Art.  +  schw.  Adj.  +  Hauptw." 
ist  die  regelmässige. 
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Von  den  angeführten  51  Fällen  der  Verbindung  „Zueign. 
Fürw.  +  schw.  Adj.  +  Hauptw."  stehen  15  Adj.  bei  Per- 
sonenbezeichnnngen  und  36  bei  Sachbezeichnungen.  Das 
Verhältnis  stellt  sieh  also  auf  3  :  7  zugunsten  der  Sachbe- 
zeichnungen. Die  grösste  Zahl  der  Fälle  vereinigt  der  Gen. 
auf  sich,  nämlich  19. 

0.  Schw.  Adj.  nach  andern  al  s  zueignen  den 
Fürwörtern. 

276,5  he  beda4de  hi  ;elces  lichamlican  gemauan 
306,22  sum  arwyrl)a  wita  w?es. 

Beide  Fälle  stehen  nicht  ganz  zweifellos  da;  denn  es 
liegt  die  Vermutung  nahe,  dass  die  schw.  Endung  des  Haupt- 
worts beide  Mal  auch  die  des  Adj.  hervorgerufen  hat.  Der 
Bedeutung  nach  ist  in  beiden  Fällen  die  schw.  Form  nicht 
gerechtfertigt. 

8,25  hit  ongyte[)  a'uige  bete  ran  wisan.  Beim 
Kompar.  ist  nur  die  schw.  Form  möglich. 

D.  G  e  n.  +  s  c  h  w.  A  d  j.  +  H  a  u  p  t  w  0  r  t. 

a)  bei  Personenbezeichnungen  181,12  Paulinus  h  w  i  1  e  n  a 
hlaford  andswarode  H.  75,23  on  l)a^s  earman  mannes  lytlan 
sunu  b)  bei  Allgemeinbegriften  H.  40,15  \)xt  [liträ  preosta 
lease  liffetung  mihte  H.  171,13  se  arwurda  fipder  his 
eagena  ati  htan  scearpnysse  gefa>stnode  H.  21,24  gemunde 
Libertines  mycelan  eadmodnysse  (Gen.  od.  Akk.)  H. 40,30 
on  Godes  diglan  dome. 

Es  handelt  sich  wohl  um  einen  veralteten,  in  dieser 
Schrift  kaum  allgemein  üblichen  Sprachgebrauch,  der  sich 
an  die  dichterische  Sprache  anlehnt,  wie  die  vorangestellten 
Gen.  zeigen.  Das  artikellose  schw.  Adj.  hatte  und  hat  in 
diesen  Fällen  seine  Berechtigung,  da  durch  den  vorangehenden 
Gen.,  der  hier  in  3  von  den  6  vorkommenden  Fällen  ein 
Eigenname  ist,  das  Hauptwort  hinreichend  bestimmt  wird, 
so  dass  die  Bestimmtheitsform,  das  sciiw.  Adj.,  bei  ihm 
stehen  kann. 
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Attributives  schw.  Adj.  in  vör  angestellte  t' 
Genetivverbindung, 
ä  j  Zueign.  Fttrw.  +  schw.  Adj.  +  Hauptw.  bei  Personen - 
bezeichnung,  vorher  nicht  erwähnt,  da  durch  die  umgebenden 
Satzteile  genügend  bestimmt  165,11  l)a  ba-r  sum  ceorl.  .  .  . 
his  fordferdan  suna  lichaman. 

b)  Art.  +  (schw.  Adj.  +  Haupt w.)  +  Haupt w.  Die 
meisten  Fälle  dieser  Verbindung  sind  zweideutig,  da  das  Adj. 
sowohl  artikellos  zu  dem  eingeschobenen  Gen.  als  auch  zu  dem 
mit  Artikel  gebrauchten  Hauptwort  gehören  kann.  Nur  der 
Sinn  kann  entscheiden. 

Die  vorkommenden  Fälle  gehören  dem  Sinne  nach  kaum 
hierher,  so  278,13  me  comon  to  l)a  halgan  Godes  l)roweras 
H.  170,4  agnton  {)a  swetan  lifes  word  205,2  swa  \)Si 
gecorenan  engla  gastas  stodon. 

Im  letzten  Falle  ist  „gecorenan"  wohl  sicher  zu  „gastas" 
zu  ziehen;  denn  analoge  Endungsbildung  auf  -an  ist,  \y:ie 
schon  erwähnt,  im  Gen.  pl.  sehr  selten. 

c)  Schw.  Adj.  +  Hauptw.  +  Hauptw,  C.  146,29  he  seled 
halgan  witedomes  gast. 

Auch  hier  steht  schw.  Form  ihrer  Bedeutung  nach  be- 
rechtigt. Es  handelt  sich  auch  hier  um  einen  dichterischen, 
sonst  veralteten  Sprachgebrauch. 

F.  Schw.  Adj.  +  Hauptw.  in  regelmässige r  Stellung. 
C.  5,16  l)?et  byd  geswenced  mid  l)am  y\mm  mycclan  sa-s. 
Nach  dem  Zusammenhang  ist  wohl  auf  unbestimmten 
Gebrauch  des  Adj.  zu  schliessen,  worauf  auch  die  Lesart 
von  0  micles  deutet.  Es  dürfte  sich  also  hier  um  einen 
sehr  eigenartigen  Fall  von  Flexions Vermischung  im  Gen.  sing, 
handeln. 

G.  Komparativ  +  Hauptwort. 

a;  bei  Abstrakten  a)  im  Nom.  218,15  fordon  [)a't  is 
la^sse  wundor  ß)  im  Gen.  sing.  77,9  l)a4  he  betran  lifes 
waere  ]3onne  H.  117,24  to  stal)ole  beteran  lifes  -()  im  Dat. 
(Instr.)  ^ing,  6^29  in  deogolran  life  18,15  to  maran  wuldre 
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tiam  leimihtigan  Gode  340,9  to  maran  eacan  heora  ^enf- 
^runge  S)  im  Akk.  109,9  l)a  godan  magon  bringan  beteran 
(H.  a4ran)  wa^stm  77,6  l)a^t  he  betran  divde  dyde  l)onne 
130,17  ])fet  l)u  nispga-  maran  wisan  ongjtan  121,11  he 
anefnode  hefigran  gewinn  177,3  hi  wyrcad  füll  oft  maran 
wundru  177,11  hi  i^eteowian  maran  wundru. 

b)  bei  Personenbezeichnungen  im  Gen.  pl.  mit  analoger 
Endungsbildung  179,8  maran  and  gel)ungenran  manna 
djpda  ic  forlet. 

Von  den  13  Fällen,  in  denen  der  Komparativ  vorkommt, 
steht  er  nur  in  einem  bei  einer  Personenbezeichnung.  Fast 
die  Hälfte  der  Fälle  weist  der  Akk.  auf,  nähmlich  6.  Die 
Komparative  sind  bis  auf  3  unregelmässige.  In  den  meisten 
Fällen  lässt  sich  die  unbestimmte  Auffassung  des  Kompara- 
tivs deutlich  erkennen,  so  in  prädikativer  Stellung  und  beim 
durchgeführten  Vergleich.  Diese  Unbestimmtheit  konnte  beim 
immer  schw.  gebrauchten  Komparativ  nur  durch  das  Weg- 
lassen des  Artikels  zum  Ausdruck  gebracht  werden. 

H.  Adj.  mit  Endung  -an  +  Hauptw.  im  Dat.  sing. 

302,26  hu  wunderlican  (0.  wunderlice)  gemete  hi 
Wieron  Jm-r  gefylde  .!>,14  u.  26  j>e  bij)  on  lefan  scipe  216,20 
mid  swa  mycclan  (0.  mycclum)  heofe  (0.  heof um)  308,24  in 
swa  halgan  diege  C.  38,29  mid  swide  geswenctan  (H.  geswen- 
cedum)  horse  249,8  sealde  to  swa  swide  forhtigen dlican 
deaj)e  C.  42,32  mid  grimman  (H.  teartum)  sare  299,28  to 
rihtan  gesinscipe  315,13  in  gem*nan  (0.  gema^num  i  weorce. 

Der  Sinn  des  Adj.  ist  in  allen  Fällen  ein  unbestimmter, 
wie  schon  aus  den  in  fast  allen,  mit  Ausnahme  von  4  Fällen, 
gebrauchten  unbestimmten  Fürwörtern  und  Adverbien  hervor- 
geht, nach  denen  sonst  gewöhnlich  die  starke  Form  steht, 
so  z.  B.  89,23  swide  swearte  men  H.  89,25  [mrh  swyde 
l)ystre  stowa  44,28       swa  mycelre  halignysse  w;es. 

Es  lässt  sich  also  mit  ziemlicher  Sicherheit  behaupten,  dass 
in  allen  diesen  Fällen  die  schw.  Endung  -an  statt  -um  ein- 
getreten ist.  Es  liegt  also  äusserlich  betrachtet  eine  Art 
Flexionsvermischung  vor,  da  Adjektive  mit  schw.  Endung  wie 
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starke  gebraucht  werden.  Es  handelt  sich  in  allen  Fällen 
um  den  Dat.  sing.  masc.  oder  neutr.  in  instromentalen  oder 
adverbialen  Verbindungen,  wo,  wie  schon  erwähnt,  das  Sprach- 
gefühl besonders  unsicher  war. 

Auffallend  ist  das  Vorkommen  der  schw.  Form  ohne 
vorangehenden  Artikel  in  einzelnen  dichterischen  und  alter- 
tümlichen Wendungen,  so  nach  einem  und  in  einem  voran- 
gestellten Genetiv.  Sie  sind  nach  Brandl  bei  Paul  15,1063 
wohl  mehr  darauf  zurückzuführen,  dassWerferth,  „derMercier, 
noch  von  altenglischen  Verstraditionen  erfüllt  war**  und  ge- 
hören kaum  dem  zu  seiner  Zeit  üblichen  Prosaspracligcbrauch 
seiner  Gegend  an. 

A  n  h  a  n  g. 

Die  Verwechslung  der  Endung  -um  mit  -au  im  Dat. 
sing,  kommt  auch  bei  nur  stark  gebrauchten  Fürwörtern 
vereinzelt  vor  z.  B.  246,18  be  })ys  a  n  Eleutherio  92,2  on 
})ysan  o|)ran  leafe  74,27  of  suman  gedrehtum  men  C.63,1; 
C.  154,19  Imm  odran  daige. 

2.  Artikel  +  schw.  Adj.  +  Hauptwort. 

Der  Gebrauch  des  schw.  Adj.  in  dieser  Verbindung  ist 
der  üblichste  und  häutigste. 

Um  einen  Ueberblick  über  die  Häutigkeit  der  schw.  Form 
in  dieser  Verbindung  im  Verhältnis  zur  starken  zu  gewinnen, 
habe  ich  eine  Zählung  der  vorkommenden  Fälle  über  etwa 
50  Seiten,  S.  42 — 92,  dieser  Schrift  vorgenommen. 

Nicht  berücksichtigt  sind  dabei  alle  Adj.,  die  nur  stark 
oder  nur  schw.  gebraucht  werden  und  alle  Gen.  und  Dat.  pl. 
mit  oder  ohne  vorangehenden  Artikel.  Die  in  den  üeber- 
schriiten  der  einzelnen  Abschnitte  vorkommenden  Fälle  wurden 
nicht  mitgezählt.  Die  nur  schw.  gebrauchten  Adj.  habe  ich 
schon  angelührt  (S.  13).  Nur  stark  werden  nach  Sievers  18 
§  291  Anm.  1  alle  Fürwörter  ausser  selfa  und  se  ilca,  die 
Grundzahlen  von  2  ab,  oder  und  einige  andere  Adj.  wie  eall, 
genog,  monig  gebraucht.  Dazu  kommt  in  dieser  Schrift  „agen". 

Die  Zählung  ergibt  110  starke  attrib.  Adj.  und  151 
schw.  mit  vorangehendem  Artikel  oder  hinweisendem  Für- 
worte.   Das  Verhältnis  beträgt  also  etwa  11  :  15  oder  2:3. 


A.  Art.  +  schw.  Adj.  -f  Eigennamen. 
Die  Träger  der  Eigennamen  uaüssen,  soweit  sie  nicht 
als  bekannt  vorausgesetzt  werden  können,  vorher  erwähnt  sein. 

a)  der  Eigenname  ist  vorher  erwähnt  z.  B.  38,3  se 
arwyrda  Equitius  20,19  ;rfter  |);i'S  arwurdan  Honorates 
fordfore  17,9  \)ivs  arwurdan  Honorates  scoh  H.  33,14 
])aire  oncnawenysse  Jmes  eadigan  .lu|uities  lifes  H.  17,14 
ongean  ])one  halgan  Libertinum  14,9  se  a'fa^sta  Laurentius 
(Vgl.  12,17)  H.  42,29  |)a  redgiendan  Langbearde  43,5  on 
])a  rejjgiendan  Langbeardan  C.  16,23  ]ia  redan  andi)a  wedendan 
Francan  199,24  l)es  arwynla  Tsac  45,7  gif  \m  gehyrest  J)ysses 
arwurdan  Constaiities  ane  daide. 

b)  der  Eigenname  ist  vorlier  nicht  erwähnt  7.)  durch 
Apposition  näher  bestimmt  C.  41,30  JoitiS  eadigan  Laurenties, 
|')ais  martires  ß)  nicht  näher  bestimmt  C.  43,30  \)ivs  eadigan 
(H.  martires)  Stephanes  cyrice  243,24  on  l>am  halgan 
Sieternesda^ge. 

B.  Art.  -f  schw.  Adj.  +  Personenbezeichnung. 

Die  Person  muss  in  der  Kegel  vorher  erwähnt  sein,  um 
bestimmt  hingestellt  werden  zu  können. 

a)  vorher  erwähnt  a)  im  Nom.  12,13;  22,25;  27,34: 
43,13;  45,27;  se  halga  wer  C.  21,8  C.  29,13  C.  31,9  se 
halga  man  31,10  se  halga  f;i'der  32,2  se  arwurda  wer  14,8 
se  bufancwedena  wer  48,12  se  mettruma  man  C.  ]8,13  him 
ofhreow  [);Dt  astepede  wif  67,32  se  ealda  preost  18^,26 
se  re]:)a  cyning  38,2;  C.  39,6  se  apostolica  biscop  196,25 
|)a  redan  })egnas  [)a^s  Gotan  genamon  54,15  l)e  l)a  halgan 
weras  .  .  .  gefremmad  191,15  jja  ^efiestan  and  ])  a 
sodsagalan  weras  secgad  ß)  im  Gen.  sing.  14,16;  54,6 
\yAiS  halgan  weres  C.  18,21  seo  hreowsung  da-s  arwurdan 
wer  es  18,26  ofer  breost  da^s  de  ad  an  cnihtes  C.  18,7; 
C.  19,7.  \y^s  earman  wifes  238,20  se  f;rder  1);('S  geongan 
cy  nin  ges. 

Der  Gen.  kann  auch  einem  artikellosen  Hauptwort  voran- 
gestellt sein  z.B.  17,20  genam  ))ies  halgan  raannes  hors 
1 8,3  in  |_)  a'  s  r  i  Ii  t  w  i  s  a  n  m  a  n  n  e  s  breoste  254,17  to  [»a^re 


^3  =" 


wjefersyne  Ipsea  halgaii  marines  deades  H.  32,32  joara 
weorca  J)ises  balg  an  f^der  7)  im  Dat.  sing.  78,19  man 
f>am  lialgan  were  .  .  bringan  seeolde  C,  36,8.  to  [)am 
halgan  men  88,27  ongan  he  feran  to  [?am  s  ^ocan  me  n 
C.  18,14  gif  he  ne  gehiilpe  ])am  earmaii.  and  [)am 
astyptan  wife  247,20  mid  J)ysum  forecwedenanma^ssepreoste; 
noch  durch  Eigennamen  bestimmt  C.  17,16  ODgam  Jjam 
halgan  were  Libertino  0)  im  Akk.  C.  16,25  on  l)one  halgan 
wer  C.  38,7  J)ürh  j>one  he  an  biscop  [)a^s  apostolican 
setles  161,10  he  geseah  |)one  ealdan  miinuc  160,17 
manode  [) 0  n  e  0  r  t  r  e  0  w  an  an  d  \) 0  n e  u n h y  r  s  u m  a  n 
brodor;  noch  durch  Eigennamen  bestimmt  206,1  let  ,  .  J)one 
ä  r  w  y  r  d  a  n  wer  F 1 0  r  e  n  t  i  u  m  2 7 .30  mid  him  laidde 
Basilium  i)one  leasan  mu  nuc. 

b)  vorher  nicht  erwähnt  a)  durch  eirjen  Eigennamen 
bestimmt  12,17  swa  swa  me  sa'de  ;Se  ;b wfa' s ta  ,\\[er  Lau- 
rentius 2,19  [jurh  [jone  halegan  breosd  ures  faider  and 
lareowes  ])a:'S  apostolican  papan  san  c  tus  Gre  gorius 
H.  41,26  of  gesegene  J) ie s  arwurdan  mines  iuabbodes 
Valentiones  205,13  |)a  Sitgene  ]j  ais  ar.wyrdan  weres 
and  m  je  s  s  e  p  r  e  0  s  t  e  s,  pam  wies  nama  Sanctulus  durch 
Eigennamen  und  Relativsatz  näher  bestimmt  C.  25,32  mid 
s;egene  l)ces  arwyrdan  weres  Fortunat  es,  se,  wa-s 
abbud  [jiL'S  mynstres  27,21  to  Jjam  arwurdan  wera 
Castorio,  se  wa^s  bisceop  on  Amiternine  48,19  fram 
Maximian  es  gesa^gene  J)  s  arwurdan  biscop  es  and 
fram  Lauriones,  l)a3S  ealdan  muneces,  \)e  \m  gaire 
canst,  J)ara  legder  nu  gyt  leofad  C.  33,15  se  eadiga  wer 
Alb  in  US,  se  w;es  biscop  in  [)a^re  circan  on  |)a^.re  ca^stre 
Reatina  y)  vorher  nicht  erwähnt,  da  als  bekannt  vorausge- 
setzt 72,26  se  awyrgda  gast  206,25  se  ealda  feond  197,15 
[mrh  J)a  eadmodan  men  206,25  se  ealda  feond  getih<L  .  .  . 
Jja  forhwyrfdan  ma^n. 

0.  Artikel  +  schw.  Adj.  +  Bezeichnung  für  Gott. 

Gott  gilt  als  selbstverständlich  bekannte  Persönlichkeit. 
Daher  wird  das  schw.  Adj.  bei  seinem  Namen  ohne  Rück- 
sicht auf  eine  vorhergehende  Erwähnung  gebraucht. 
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a)  im  Nominativ  "274,19  se  mildheorta  God  H.  6,-^9; 
52,19;  54,25;  55,14  se  jelmihtiga  God. 

b)  im  Gen.  ai  voran  gestellter  Gen.  +  Hauptw.  74,30 
Fortunatas  Ip  xs  ye  Im  i  ht  i  gan  Go  d  es  {ieowa  84,22  biddad 
\)3bS  it'Imihti  gan  Godes  hais  [i)  Präpos.  +  Gen. -1- Hanptw. 
31,21  on  \)uiS  ir.lmihtigan  Godes  Ik-mnan  ( H.  J)eowene) 
C.  26,32  of  {)  a'  s  a;l  miiitiganGodes  fiiltume  56,9  neah 
J7aes  aßlmihtigan  Godes  cydnesse  •;)  Hauptw.  1-  Gen. 
H.  18,16  to  maran  nuldre  f)  ye.  s  a.'  Im  i  h  t  i  g  a  n  Godes 
73,29  tor  J;}am  vvunderlican  dorne  J}  ye,  s  a'  1  m  ih  t  i  g  a  n  Godes 
335,6  to  t)3ßre  mycclan  rihtwisnesse  |j iv.  s  d  e m  e  nd  a n  Godes. 

e)  im  Dat.  (Instr.)  C.  33,25  Jw>t  he  wyes  ))  a  m  » 1- 
mi  bti  gan  Gode  (H.  Godc  aelmihtigum)  gestreonende  C.  38,5 
don  ]3ancas  \)'dm  yplmihtigan  Gode  C.  18,16  to  maran 
wuldre  dam  a^ImihtiganGode  (H.  18,16  vgl.  b,7) 
86,27  |:>cow  \)  a  m  1  m  i  h  t  i  g  a  n  Gode  185,9  ic  beo 
])  a  m  h  e  h  s  t  a  n  Gode  geüc  269,2  byrad  )}  a  m  u  n  g  e- 
s  c  w  e  n  l  i  c  a  n  Gode  26,22  to  {)am  admibtigan  Gode  67,27 
mid  fjam  vclmihtigan  Gode  H.  54,21  fram  {)am  »Imibtigan 
Gode  (C.  fram  ^elraibtigum  Gode;  der  letze  Fall  in  0  ist 
nicht  nur  durch  den  Gebrauch  der  starken  Form,  sondern 
auch  durch  die  Wortstellung  auffällig. 

d)  im  Akk.  207,12  ic  gehybte  o  n  |)  o  n  e  1  m  i  h  t  i- 
g  a n  God  268,22  ne  tweost  na  ]>  o  n  e  u  n  g  es  e  w  e  n  1  i- 
c  a  n  God. 

Es  zeigt  sich,  dass  ausser  in  den  fünf  angeführten  Fällen 
274,19;  335,6;  185,9;  269,2:  268,22  nur  das  Ädj.  ;e]- 
raibtig  bei  „God^'  gebraucht  wird.  Die  beiden  für  den  Akk. 
angeführten  Fälle  sind  die  einzigen,  die  in  dieser  Schrift 
vorkommen,  „god*"  wird  auch  als  Gattungsbegriff  gebraucht 
zur  Bezeichnung  eines  heidnischen  Gottes,  so  kommt  es  bei 
einem  Eigennamen  vor  121,25 ;  176,12  Appollones  |>J*iS  hut- 
|)enan  godes. 

Ebenso  wie  „God"  wird  „drillten"  gebraucht,  nur  sel- 
tener, da  seine  Bedeutung  weniger  ausgeprägt  und  bestimmt 
ist  z.  B.  309,15  se  iidmihtiga  drihten  vgl.  ferner  100,4: 
222,28;  340,6;  347,37:  335,10;  99,25;  H.  170,28.  Auch 
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hier  ist  „aelraihtig"  ak  Attribut  fast  ausschliesslich  in 
Gebrauch. 

I).  A  r  t  +  s  ch  w.  A  d  j.  f  Ge g e  n  sta  n  d  s h  ez  ei  c h ti u ii g. 

Die  Gegenstände  müssen  vorher  erwähnt  sein,  um  be- 
stimmt hingestellt  werden  zu  können,  falls  sie  nicht  als  all- 
gemein bekannt  vorausgesetzt  werden  können. 

a)  vorher  erwähnt  a)  im  Nom.  12,9  ))  a^t  a  bo  r  s  t  e  n  e 
e  1  i  f  hreas  159,27  })  a»  t  u  t  a  w  o  r  p  e  n  e  g  1  ife  s  f  a  t  com 
24/22  s  e  0  a  s  t  r  e  h  t  e  n  d  r  e  .  .  .  beleac  328,28  ]>  a 
d  e  0  r  w  y  r  d  a  n  s  t  a  n  a  s  na  ne  forbyrnad  164,13  ongunnon 
}>  a  g  e  w  r  i  d  e  n  a  n  r  a  p  a  s  im  Gen.  sing.  12, U  swydlicu 
mycclnes  \)  ms  u  n  g  c  m  a^  t  a  n  s  t  a  n  c  l  i  f  e  s  12, 17  on  {jiere 
ylcan  sidan  J)  *  s  w  i  d  g  e  II  a n  m  u n  t  e s  19,12  on  Jja  breost 
})  *  s  d  ead  a  n  1  i  ch  a  man  -  i  im  Dat.  (Instr.)  sing.  H. 
42,28  to  J)am  foreewedenan  gebedhuse  52,22  fram  })am  hean 
elife  160,11  for  |)am  weaxendan  ele  302,9  ut  of  l)am  openan 
ivunde  o)  im  Akk.  50,1  |)e  J)  o  n  e  t  o  b  r  o  c e  n  a  n  ca  1  i  c 
•  .  .  eft  ageaf  252,13  legde  he  beforan  heom  l>one  fun- 
d  e  n  a  n  h  1  a  f  43,1 1  ne  dorston  nohte  gretan  J)  a  h  a  1  g  a  n 
stow  e. 

h)  vorher  nicht  erwähnt  a)  durch  Relativsatz  näher 
bestimmt  49,6  seo  mycelnes  \)ivs  u  n  m  *  t  a  n  s  t  a  n  e  s,  se 
wa^s  asceoten  of  j)am  munte  3,11  jja  rae  gelyste  J)^e  r  e  deo- 
g  1  a  n  stowe,  ])e  ic  n^v  on  wj^s  [i)  als  bekannt  vorausge- 
setz^t  197,3  in  ]>a*re  ha^to  j)  le  r  e  s  wy  d  1  i  c  a  n  s  u  n  n  a  n 
175,20  wrejjiende  Jj  a  tydran  limu  270,5  se  gese- 
w  e  n  1  i  c  a  1  i  c  h  a  m  a  tihd  27 1,1 7  j)  u  r  h  a  d  e  a  d  a  n  b  a  n 
haligra  wera  26,26  ealle  l)a  cennendan  leomu  of 
acearf  343,3  {raiY  j)  a  hat  a  n  w  *te  r  reocad  270,11  on  l)y- 
sum  gesewenlican  middanearde. 

Es  handelt  sicli  also  um  Bezeichnungen  von  Körper- 
teilen, der  Erde  und  ihrer  bekannteren  Erzeugnisse  und  der 
Sonne.  7)  durch  Eigennamen  näher  bestimmt  27,16  in 
l>yssere  Romaniscan  byrig  341,19  hyrde  ])  a^  r  e  M  e  d  i  0- 
1  a  »i  s  e  a  n  c  j  r  c  an. 
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E  Art,  -h  schw.  Adj.  +  A llgcmei nbegriff. 

Bei  Abstrakten  wird  die  schw.  Form  ohne  Rlicksicht 
auf  vorherige  Erwähnung  gebraucht,  da  sie  als  bekannt  vor- 
ausgesetzt werden  können.  Da  in  den  meisten  Fällen  sich 
nicht  klar  entscheiden  lässt,  ob  eine  vorhergehende  Er- 
wähnung anzunehmen  ist  oder  nicht,  so  ist  dieser  Unter- 
scliied  bei  der  l]inteilung  nicht  berücksichtigt  worden. 

a)  im  Nom.  38,6  seo  uplice  gifu  H.  35,10  seo  rilitwise 
strengd  C.  40^18  seo  deofollice  scinnys  35^14  seo  lease  oleh- 
tung  vgl.  ferner  43,4;  8,G;  219,17;  pl.  234, G  [la  uplican 
wundra  340,1  |>a  heligan  synna. 

■  ■  b)  im  Gen.  sing.  2,18  se  ii-resda  stream  [)a're  cla'iian 
and  hlutran  bu man  (übertragener  Sinn)  11,7  mit  swa 
wcelre  drohtnunge  [la^.s  cla'nan  lifes  5,20  mid  |)am  stor- 
mum  |/;ere  strangan  hreohnesse  C.  3,32  tö  smeaunge 
l)a'S  halgan  wordes  and  |>a>re  go'dcundan  1  are  4,23 
mid  sceawunge  j)a'S  heofonlican  lifes  8,14;  11,6; 
33,33  to  l);H'e  lufan  l)a'S  heofonlican  eitles;  ferner  C.  40,5 
12,26:  H.  94,15;  12,24;  343,22;  nach  hinweisendem  Für- 
w^ort  344, 1 1  ])am  wradum  |)  i  s  e  s  h  w  i le  n  d  1  i  c a  n  Ii  f es 
232,5  j)yses  woruldlican  lifes  hadas, 

c)  im  Dat.  (Instr.)  sing.  C.  40,33  in  })am  diglan  Godes 
dorne  41,3  in  |)am  ma^nniscan  rihte  13,21  in  |)aTe  ealdan  ;e 
0.  22,34  in  Jjibre  ruman  and  mycclan  gesomnunge  49,11 
be  ])am  menniscan  gewinne  49,12  he  forgeaf  hine  to  })a're 
godcundan  frofre  13,9  mid  |)am  godcundan  gaste  38,16 
for  |)y  (H.  jjam)  langan  wege  C.  38,27  |)e  a4'terfylgendan 
da'ge  345,27  of  J)3^sum  andweardan  da-ge. 

d)  im  Akk.  32,3  na*fde  J)one  halgan  had  32,11  [m 
])one  halgan  had  na'fst  49,23  })a  ondred  he  him  j)a 
mycclan  h  athe  o  rtn  ysse  H.  53,15  getacnode  |)  o  n  e 
1  y  1 1 1  a  n  f  y  r  s  t  to  libban  ne  })am  bre}jer  343,35  olfrode 
|)a  ha  1  wen  d  an  onsa^gdnesse  13,28  se  Jje  |)a  myc- 
clan ma-gnu  .  .  .  onhyrede  44,6  se  ylca  wer  forseah  ])a 
eordlican  ])ing  ferner  H.  1,19;  260,22;  nach  hinweisen- 
dem   Fürwort  4,15   forhogode  eall  ])as   ge  witendl  ican 
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{)  i  n  g  1,16  )3aet  hy  me  avvriton  ]3  a  s     f  t  e  i*  f  y  1  g  €  n  d  a  n 
lare  1,9  betwix  ]ias  eor[)licaji  ymbhigdo  (H.  cavfuliiesse). 
F.  Art.  -I-  scliw.  Adj.  mit  Endung  -an   r  Hauptw. 
i  m  D  a  t.  p  1. 

a)  bei  Personenbezeichnungen  C.  109,5  on  [)am  ytlan 
(H  yfelum)  mannum  C.  7,32  be  }>am  godan  (H.  godumj  we- 
rura  ii02,26  [)am  iid[)eodigan  and  ))am  nacodan  and  ))am 
biddcndum  mannum. 

b)  bei  Sachbezeichnungen  154,1  be  ))am  gastlican  {»e- 
awum  H.  6,27  on  ])ysum  nyderlican  (C.  n^Merlicum)  })ingum 
50,0  be  l)am  ealdan  bysenum  270,20  be  })am  ungesewen- 
lican  fungum;  ferner  205,9;  217,22:  233,5  ;  288,24  ;  294,1: 
309,26,  339,17:  348,35:  209,25;  im  Komparativ  :  C.  152,2 
to  heora  [»am  uttran  nyd[)earfnessum  C.  152,18  fram  heora 
])am  ;trran  unjieawum  C.  170,17  in  ])am  uferan  dadum  C. 
170,20  in  l)am  neoderan  dadum  C.  173,16  in  dam  inra  n 
(H.  innrumj  dadum  182,25  to  ])am  utran  wundrum;  im  Super- 
lativ: 254,19  of  eallum  l)am  strangestan  weran  205,8  to 
l)am  ma'Stan  gestreonum  330,19  in  |)ysum  ytemestan  tidum. 

Es  zeigt  sich  also,  dass  diese  analoge  Endungsbildung 
der  schw.  Form  bedeutend  häutiger  ist,  als  die  1,H  ange- 
führte Flexion  Vermischung  im  Dat.  sing,  was  sich  wohl  aus 
euphonischen  Gründen  erklärt. 

Anhang  I. 

Hauptwörter  mit  analoger  En  du  ng  -an  im  Dat  pl. 

254,19  of  eallum  |)am  strangestan  weran  348,35  of 
l)on  gesewenlican  wisan.  In  beiden  Fällen  hat  wohl  die 
analoge  Endungsbildung  des  schw.  Adj.  die  des  Hauptworts 
nach  sich  gezogen,  da  die  üebereinstimmung  der  Endungen 
des  Hauptworts  und  des  Adj.   die  Regel  ist  beim  Dat.  pl. 

Anhang  IL 

Art.  -r  Adj.  mit  Endung  -um  +  Hauptwort 
im  D  a  t.  s  i  n  g. 
a)  bei  Personenbezeichnungen  H.  38,5  ])am  a^mihtigum 
Gode   H.  155,13  mid   |)am  h:flendum  (C  h;elendan)  Criste 
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C.  158,17  sealde  ]3am  gesswiencgtum  (H.  gesweticedan)  biddere 
159,15  syllan  |)am  biddendum  dcacoiie 

b)  bei  Abstrakten  H.  73,'28  mid  [>am  wuudorlic  u  m 
(C  wuiiderlican)  dodme  |)«'s  admihtigan  Godes  H.  154,16  on 
])am  odrum  (C  odran)  da-ge.  Zu  dem  letzten  Falle  ist  zu  be- 
merken, dass  der  Gebraucli  von  oder  im  AViderspruch  steht 
mit  Sievern  18  §  291  Anm.  1  und  dem  sonst  üblichen 
Sprachgebrauch  dieser  Schrift. 

Anhang  Iii. 

Vereinzelt  kommt  im  Dat.  sing,  von  F  ü  r- 
w  (■)  r  t  e  r  n  die  F  n  d  u  n  g  -e  statt  -um  v  o  r. 

l>ies  ist  immer  der  Fall  in  der  Verbindung  sum  o  diege 
z.B.  57,24;  68,21;  126,22,-  140,9;  143,27;  154,9;  156,4 
andere  Fälle  sind  z.  B.  G.  56,30  sum  e  ga^re  127,34  jflce 
geare  131,12  on  adce  healfe 

Diese  Endung  -e  tritt  nur  bei  Zahl-  und  Massbestim- 
mungen auf  imd  scheint  meistens  ohne  vorhergehende  Prä- 
position zu  stehen.  Es  handelt  sich  wohl  um  einen  ur- 
sprünglichen Instrumental. 

3.  Artikelloses  als  Hauptwort  grebrauehtes  schw.  Adj. 

nach  persönlichem  Fürwort :  122,18  j)U  arwyrgda,  nalies 
1)U  gebletsoda. 

Da  hier  diese  Gebrauchsweise  nur  angewandt  Avird,  um 
das  lat  Maledicte  und  Benedicte  wörtlich  wiederzugeben, 
so  kann  man  wohl  sagen,  dass  sie  im  allgemeinen  nicht 
üblich  ist. 

Den  genauen  Vergleich  des  Gebrauchs  des  schw.  Adj. 
in  dieser  Schrift  mit  dem  der  andern  behandelten  Schriften 
siehe  bei  diesen. 


IL  König  Alfreds  Uebersetzung  von  Gregors 
„Cura  pastopalls*'  (Nr.  i9). 

Ausgabe:  Bd.  45  u.  50  der  „Early  English  Text  Society" 
herausg.   v.   Henry  Sweet.    Die  Stellen   werden   nach  der 


Hatton- Handschrift  angeführt,  die  nach  Sweet  19,  XHI  etvra 
aus  dem  Ende  des  0.  Jhr.  stammt.  Doch  werden  auch 
wichtige  abweichende  Lesarten  der  unvollständigen  Cotton- 
Handschrift  berücksichtigt.  Diese  Handschrift  stammt  nach 
Sweet  19,  XIH  ungefähr  aus  derselben  Zeit.  Die  Schrift 
selbst  ist,  nach  Brandl  bei  Paul  15,  1068  nach  890  verfasst. 

1.  Schwaches  Adj.  +  Hauptwort. 

A.  S  c  h  w.  Adj.  +  Vokativ 
Nur  nach  einem   vorangehenden   persönlichen  Fürwort: 
467,18  du  goda  wer  Johannes  23,9  J)u  leofusta  brodiir  207,14 
Eala,  ge  ungewitfullan  Galata^. 

B.  Zueign.  Fürw.  +  schw.  Adj.  +  Hauptw. 

a)  im  Nominativ  a)  bei  Personenbezeichnungen  als  be- 
kannt angenommen,  daher  vorher  nicht  erwähnt  813,15  ure 
ieldesta  mic^g  109,4  ure  ealdan  fivderas  wu^ron  .  .  , 
255,  6  u.  9  ure  tla^sclican  fit^dras  377,1  hiera  niehstan 
friend  weordad  ß)  bei  Allgemeinbegriffen  21,23;  453,6 
Iiis  godan  da^da  269,18  hiera  awiergdan  weorc  ne  wurdon. 

b)  im  Gen.  sing,  a)  bei  Personenbezeichnungen;  vorher 
nicht  erwähnt,  da  durch  Relativsatz  bestimmt  295,5  da^t 
dysig  hiere  fordruncnan  hlafordes,  se  wa-s  baten 
Nabal  'tJ)  bei  Allgemeinbegriffen  241,20  da  stiepas  bis 
unnyttan  weorces  169,9  on  da  lufe  bis  ealdan 
ungewunan  137,13  da  giemenne  hira  uterran  dearfe. 

c)  im  Dat.  (Instr.i  sing.  7.)  bei  Personenbezeichnungen 
vorher  nicht  erwähnt  aa)  durch  Relativsatz  bestimmt  313,16 
fram  urum  a^fterran  Miege  de  us  eft  gedingode  bb)  durch 
Eigennamen  bestimmt  417,19  from  urum  ;orestan  m.-bge 
Adame  ß)  bei  Gegenstandsbezeichnung;  vorher  nicht  erwähnt, 
da  bekannt  389,16  on  bis  swidran  handa  y)  bei  Allgemein- 
begriffen 257,11  for  his  yfelan  willan  395,9  for  Iiis  godan 
willan. 

d)  im  Akk.  a)  bei  Gegenstandsbezeichnungen;  vorher 
nicht  erwähnt,  da  bekannt  309,6  {)aßt  he  gewaete  his  yte- 
m  es  tan  fing  er  65,17  Astreccad  eowre  agalodanhonda 
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(^)  bei : Allgemeinbegriffen  235,22  se  de  geliielt  ...  hl  s 
godan  willan  257,91iim  wiernd  bis  unnyttan  ficrelta 
451,35  ofslead  hira  untruman  gewit  103,20  dyrren  Iura 
d  i  e  g  1  a  n  ding  geandettan  243,1 8  him  bis  d  i  e  g  1  a  n  d  i  n  g 
geopenad  423,27  ne  deriad  bis  yflan  gedobtas  437,20  se 
de  nylle  onscunian  bis  lytlan  scylda  vgl.  ferner  421,4; 
413,5;  437,10;  13,9;  141,11  ;  25,7  ;  445,18;  449,29;  449,34; 
451,10;  211,16;  231,12. 

Vereinzelt  konamt  aucb  die  starke  Form  nacb  dem  zu- 
eignendem Fürworte  vor  z.  B.  393,8  besirede  bisgetreowne 
degn  3()9,18  mid  biera  wore  lare  433,12  mon  temed  bis 
unaliefde  lustas  253,25  ure  woruldcunde  f;cdras. 

Im  Dat.  pl.  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  die  Formen  dem 
starken  oder  dem  scbw.  Adj.  zugebören,  so  z.  B.  267,11  for 
bis  unrybtura  willan  and  for  bis  won  weorcum  267,5  from 
biera  woom  wegum,  j).Tt  is,  f  r  o  m  b  i  e  r  a  y  f  e  1  u  m 
weorcum  403,15  .^fter  biora  durbtogenum  synnum;  als 
Dat.  pl.  ist  wobl  aucb  anzusetzen  231,17  for  bira  rybtum 
gefean  da  die  starke  Form,  wie  eben  gezeigt,  nacb  dem  zu- 
eignenden Fürw.  sebr  selten  ist. 

Von  der  Verbindung  „Zueign.  Fürw.  +  scbw.  Adj. 
+  Haupt w."  babe  icb  nur  einen  Fall  angetroffen:  389,20 
din  sio  winestre  band,  ac  din  sio  swidre. 

Von  den  angeführten  40  Fällen  der  Verbindung  „Zu- 
eign. Fürw.  +  scbw.  Adj.  -r  Hauptw."  einschliesslich  der 
Komparative  und  Superlative  ist  in  8  Fällen  das  Hauptwort 
eine  Personenbezeichung.  Das  Verhältnis  der  Häufigkeit 
des  Gebrauchs  bei  Personen  und  Sacbbezeichnungen  beträgt 
also  1:4.  Es  zeigt  sich  also  eine  starke  Bevorzugung  der 
Sacbbezeichnungen.  Von  den  6  Komparativen  und  Super- 
lativen stehen  4  bei  Personenbezeichnungen.  Die  Akkusa- 
tivverbindungen machen  die  Hälfte  (20)  aller  vorkommenden 
Fälle  aus. 

C.  Gebrauch  des  scbw.  Adj.  nach  andern  als  zu- 
eignenden F  ü  r  w  ö  t  e  r  n 
kommt  nicht  vor. 
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D.'Gen.  +  schw.  Adj.  +  Häuptw.'  ' 
105,9  dar a  openlican  weorc  we    gesiod  131,14 

mid  »la'S  folces  eordlican  (teowote. 

In  beiden  Fällen  hat  die  schw.  Form  ihre  Berechtigung, 

da  durch  den  Gen.  das  Hauptwort   genügend  bestinnmt  ist. 

E.  Schw.   Adj.   +   Hauptw.     als    vorang  este  11  t.e 

G  e  n  eti  V  V  er  b  indun  g.  . 

kommt  nicht  vor. 

F.  Sc h  w.  Ad j.  +  Hauptw.  in  regelmäss iger  Stellung. 

133,5  ryhtan  edleane  Dryhten  dreade  391,9  donne 
unnyttan  men  nyllad  469,1  durh  halga(n)  bec. 

Im  letzten  Falle  ist  das  n  wohl  unnötigerweise  durch 
den  Herausgeber  ergänzt  worden  ;  da  das  Hauptwort  unbe- 
stimmt hingestellt  werden  soll,  ist  die  starke  Form  durch- 
aus berechtigt. 

G.  Komparativ  +  Hauptw. 

a')  im  Nom.  411,12  Mara  gefea  wyrd  341,4  Hwelc  - 
ma^g  'him  mare  unl.rwd  becuman  donne  305,7  him  mare 
dearf  wa^s  313/20  ne  weorde  wyrse  yfel  akenned 
donne  .  .  347,9  hwone  mara  wisdom  uparied  [)onne  odre 
menn  407,23  swa  him  mare  g  es  cot  to  cymd  193,5  Hwelc 
magon  beon  ma  rangehat. 

bj  im  Gen.  sing,  kommt  kein  Fall  vor. 

c)  im  Dat.  sing,  a)  instrumental  421,5  hefigra"n 
scylde  .  .  .  he  hine  underdiet  ß)  nach  mid  407,17  mid 
swa  micle  maran  unryhte  265,1 6  mid  swa  micle  maran  wite 
433,35  mid  swa  micle  strengran  cwide  7)  bei  to  389,80; 
401,19  to  beteran  life  205,17  to  maran  angienne  179,17 
to  maran  byrdenne  0)  nach  on  295,21  on  maran  ungewitte 
59,1  on  maran  a^mettan  439,14  on  maran  scylda  411,33  on 
beteran  bade  and  on  beteran  endebyrdnesse  411,33  on  wyrsan 
bade  and  on  wyrsan  endebyrdnesse  31,24  on  hossan  bade 
222,3  wierd  behwirfed  on  wiersan  scylde  53,14sxia  eow 
on  hierran  folgodeahebbad. 
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Die  letzten  beiden  Fälle  werden  yielleicht  besser  als  Ak- 
iiusative  aufgefasst:  57,17  u.  25  on  Lassan  folgode. 

d  l  im  Akk.  304,3  suelce  we  m  a  r  a  n  d  e  a  r  f  e  hfebben 
407,26  ongit  he  swamiclemaransige  63,1 1  d.vt 
hemare  ierre  ge\v3Tce  vgl.  ferner  429,19;  401,35;  347,18; 
449,12;  393,18;  33,1;  407,35;  401,9;  439,2;  433,33; 
461,8;  57,15;  365,21. 

Der  Gebrauch  des  Komparativs  nach  vorangehendem 
Artikel  ist  seltener.  Der  unbestimmte  Sinn,  der  den  artikel- 
losen Gebrauch  veranlasst  hat,  tritt  in  den  meisten  Füllen 
deutlich  hervor,  so  besonders  bei  prädikativer  Stellung  und 
nach  unbestimmten  Adverbien.  Der  Komparativ  tritt  nur 
bei  Sachbezeichnungen  auf  und  in  über  ^j^  aller  Fälle  ist 
er  unregelmässig.  Etwas  auffallend  ist,  dass  kein  Fall  dieser 
Verbindung  im  Gen.  sing,  vorkommt.  Es  scheint  so,  als  ob 
hier  nur  der  Gebrauch  nach  vorangehendem  Artikel  üblich 
wäre,  so  z.  B.  387,23  mid  d?pre  lufan  d  re  s  beteran  lifes 
429,18  on  da)m  anbide  d  je  s  maran  wites. 

Neben  57,17  u.  25  on  la-ssan  folgode  kommt  57,24 
on  dum  hieran  folgode  und  H.  56,23  on  d;vm  maran  folgode 
...  gif  he  nolde  on  da^m  la^ssan  vor.  Es  zeigt  sich  also 
ein  Schwanken  des  Sprachgebrauchs.  Vielleicht  ikann  in 
beiden  Fällen  der  Artikelgebrauch  durch  den  Gebrauch  in 
Gegenüberstellungen  veranlasst  sein,  doch  bleibt  es  dann  auf- 
ftülig,  dass  das  zweite  Glied  der  Gegenüberstellung  zu  57,24 
wieder  artikellos  gebraucht  wird :  on  Lessan  folgode  and  on 
maran  a-mettan. 

H.  kommt  nicht  vor. 
J.  S  c  h  w.  A  d  j.  mit  abgeschwächter  (  e  u  p  h  Or 
nischer)  Endungsbildung  auf  -an  -f 
Hauptw.  im  D  a  t.  pl. 

aj  Es  liegt  schw.  Form  vor.  a)  alleinstehend  421,5  hefi- 
gran  scylde  and  h  e  f  i  g  r  a  n  w  i  t  u  m  he  hine  underdiet. 

Die  analoge  Endungsbildung  wurde  wohl  durch  das  kurz 
vorhergehende  hefigran  im  Dat.  sing,  veranlasst,  ß)  nach 
zueignendem  Fürwort  141,22;  465,18  for  jiis  godan  weor- 
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öutn  229,16  on  hira  godan  weorcum  443,27  for  his  anrge- 
donan  weorcum.  Etwas  zweifelhaft  bleibt  425,35  for  hira 
serron  yflun. 

Da  nach  dem  zueignenden  Fürwort  fast  ausschliesslich 
die  schw.  Form  üblich  ist  und  ein  starker  Dat.  pl.  mit 
Endung  -an  nur  einmal  in  dieser  Schrift  anzutreffen  ist 
(vgl.  b.),  so  steht  hier  die  Annahme  der  schw.  Form  ziem- 
lich sicher.  Bemerkenswert  ist  noch,  dass  das  Adj.  in  allen 
Fällen  mit  Ausnahme  von  425,35  beim  Dat.  pl.  von  „weorc" 
steht,  y)  nach  vorangestellten  Gen.  231,17  for  oderra  monna 
godan  weorcum. 

Da  das  Hauptwort  durch  den  Gen.  genügend  bestimmt 
ist,  und  aus  dem  bei  \j  zuletzt  angeführten  Grunde,  steht 
die  schw.  Form  wohl  ausser  Zweifel. 

b)  Es  liegt  starkes  Adj.  vor.  Nach  einem  zueignenden 
Fürwort  225,2  on  dinum  agnan  (ergänze  eagan).  Da  „agen" 
sonst  immer  stark  gebraucht  wird,  so  liegt  hier  analoges 
Eintreten  der  euphonisch  gebildeten  schw.  Form  im  Dat.  pl.  vor, 
wahrscheinlich  durch  das  in  Gedanken  verschwebende  eagan 
mit  der  gleichen  Endung  veranlasst.  Fast  die  gleiche 
Wendung  kommt  225,8  vor :  of  dinum  agnum  eagan.  Hier 
hat  also  „agen"  die  Endung  -um  beibehalten.  Der  oben 
erwähnte  Fall  ist  also  ganz  vereinzelt  und  aussergewöhnlich. 

2.  Artikel  +  schw.  Adj.  -}-  Hauptwort. 

Die  vergleichende  Zählung  der  vorkommenden  starken 
und  schw.  attributiven  Adj.  über  50  Seiten,  25 — 123,  unter 
Weglassung  der  in  1,2  erwähnten  Fälle,  ergibt  115  starke 
und  145  schwache.  Das  Verhältnis  beträgt  also  etwa  9:  12 
oder  3  :  4. 

A.  Art.  +  schw.  Adj.  +  Eigenname. 

Es  finden  sich  nur  sehr  wenige  durch  ein  schw.  Adj. 
bestimmt  hingestellte  Eigennamen  z.  B.  39,16  sio  micle 
Babilon   43,18  d?et  he  ne  lufige  done  hean  Hierde. 

In  beiden  Fällen  ist  der  Eigenname  vorher  erwähnt. 

3 
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ß.  Art.  +  schw.  Adj.  +  Personenbezeichnung 
a)  vorher  erwähnt  a)  im  Nom.  51,17  se  haliga  wer 
53,15  se  micla  craeftiga  43,18  se  ?er  gefarena  brodor  89,10 
da  unwaran  lareowas  ß)  im  Gen.  sing.  43,22  dses  gefare- 
nan  brodor  wif  y)  im  Dat.  sing.  43,14  donne  cenne  he 
dset  dam  g  e  f  a  r  e  n  a  n  b  r  e  d  e  r  337,1 3  swa  bid  d  ae  m 
unnytwyrdan  and  d?em  unwisan  menn  11 3,4 
gelic  daem  widerweardan  anddaemaworpnan 
d  i  0  f  u  1  e. 

bj  vorher  nicht  erwähnt  a)  durch  ein  von  Eigennamen 
abgeleitetes  Adj.  genügend  bestimmt.  Das  Adj.  vertritt  die 
Stelle  eines  Eigennamens,  so  dass  das  Hauptwort  nicht  vor- 
her erwähnt  zu  sein  braucht.  39,13  se  Babylonia  cyning 
ß)  als  bekannt  vorausgestzt  337,7  se  goda  wyrhta  463,11  se 
lytega  ssetere  3,9  da  godcundan  hadas  waeron  25,19 
da  woroldlecan  laccas  scomaj)  163,14  da  dieglan 
saetenga  daes  lytegan  feondes  39,3  da  he  laedde  da 
el  deodgan  aerendracan. 

C.  Art.  +  schw.  Adj.  ~f  Bezeichnung  für  Gott. 

a)  im  Nom.  39,19  se  diegla  dema  27.20  se  eca  and  se 
diegla  Dema 

b)  im  Gen.  a)  Präpos.  +  Gen.  -f  Hauplw.  25,5  beforan 
J)aes  dieglan  deman  eagum  ß)  Präpos. -f  Hauptw.  +  Gen. 
87,5  beforan  daem  eagum  daes  ecean  Deman  79,7  for 
daem  ege  anum  d  ae  s  innecundan  deman  63,15  hefigre 
ierre  ne  astyrien  d  a^s  d  ea  r  1  w  i  s  a  n  deman. 

c)  im  Dat.  (Instr.)  87,7  beforan  d;iem  dieglan  Deman 
123,5  beforan  daem  dearlwisan  Deman. 

Ebenso  gebraucht:  47,3  se  ancenneda  Godes  sunu. 

D.  Art.  f  schw.  A  d  j.  +  G  e  gen  sta  nd  sb  ez  eichnung. 

a)  vorher  erwähnt  a)  im  Nom.  65,18  sio  lytle  nosu 
67,12  se  foreda  fot  67,9  se  foreda  foot  and  sio  forude  hond 
vgl.  ferner:  67,5;  31,22;  87,22;  89,1;  ß)  im  Dat.  sing. 
59,2  on  daere  hreon  sae  87,14  on  daem  halgan  hnegle  87,18 
toeacan  daem  twiblion  godwebbe  6)  im  Akk.  59,13    ditt  he 


tiö  cnytte  da?t  underfongne  feoh  87,13  ha?fd  he  anfof- 
leten  daet  twegea  bleo  godwebb. 

b)  vorher  nicht  erwähnt,  da  als  allgemein  bekannt  an- 
genommen 23,12  on  disse  andweardan  bec  61,19  swa  he 
msege  da  adrugodan  heortan  gedwaenan  81,19  scyle  onfon 
d  0  n  e  s  u  i  d  r  a  n  b  o  g  h. 

E.  Art.  +  schw.  Adj.  +  Allgemeinbegriff. 
Entsprechend  dem  kirchlichen  und  erbaulichen  Charakter 
dieser  Schrift  sind  solche  Wendungen  sehr  häufig. 

a)  im  Nominativ  45,6 ;  65,23  sio  haiige  gesomnung 
51,4  sio  uplice  gifu  63,23  sio  uplice  stemn  49,12  sio  sode 
lufu  81,18  sio  haiige  <v.  37,13  sio  monigfalde  giemen  79,8 
sio  mennisce  oliccung;  vgl.  ferner  67,1 ;  79,13;  79,19;  23,1. 

b)  im  Gen.  sing.  43,24  sio  giemen  dgere  halgan 
ciricean  51,2  dorste  fon  d^ere  che  n  an  degnenga 
39,14  {)a  he  fsegnode  d  ae  s  miclan  weorces  27,17  hin 
beod  .  .  .  underscotene  daes  godcundlican  maegenes 
37,13  sio  monigfealde  gieme  daes  underfangenan 
lareowdomes  ferner  23,10;  27,10;  67,16;  nach  hin- 
weisendem Fürwort  67,13  sio  byrden  disse  eordlican 
gewilnunge  65,7  mid  djera  distrum  disses  and- 
weardan  lifes. 

c)  im  Dat.  (Instr.)  sing.  31,10  Ne  dered  nan  mon  ]38ere 
halgan  gesomnunge  39,23  dy  dearlan  dorne  67,8 
mid  daere  ungemetgodan  smeaunge  67,14  niefre  ne  besyhd 
to  dcTre  uplican  are  43,17  on  di«re  ealdan  ae  87,7  on 
dsere  inncundan  lufan;  nach  hinweisendem  Fürwort  49,14  on 
dys  eordlican  life. 

d)  im  Akk.  51,8  he  ongiete  done  ufancundan 
willan  31,4  hi{)one  godcundan  wisdom  leorniad 
63,13  daet  irsigende  mod  he  gegremed  39,18  da 
swigendan  stefne  .  .  .  se  diegia  Dema  gehyrde  55,3 
he  ne  lufad  da  halgan  degnunga  47,7  wid  done 
godcundan  dom  13,17  ymb  l?a  halgan  ae  21,4  da  de 
da  u n  a  1  i  e f  e  d  a n  ding  da  de  hi  dod  herigead  21,13  wid 
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J)a  lytlan  scylda;  nach  hinweisendem  Fürwort:  81,14  fori  jBten 
das  niderlican  and  das  eordlecan  weorc. 

F.  Art.  +  schw.  Adj.  mit  der  Endung  -an  + 
Hauptwort  im  Dat.  pl. 

a)  bei  Personenbezeichnungen:  231,4  to  segcanne  da^m 
welwillendan  monnum  251,23  gif  he  daem  gehiersuman 
mannum  naefde  geteohchad  305,13  dt^em  anfealdan  strsecum 
is  to  cjdanne;  Adj.  im  Superlativ:  433,9  be  daem  strengest- 
a  n  cempum. 

b)  bei  Sachbezeichnungen  47,12  he  .  .  .  ne  widcuid 
dam  nytta  n  weorcum  135,14  beod  forgiefene  dgem  wid- 
gillan  wegum  25,3  for  daem  yflan  weorcum  25,4  for  da^m 
goda  n  weorcum  37,6  for  dam  ealda  n  treowum;  ferner  99,10; 
103,10;  C.  128,5;  105,10;  59,3;  C.  28,22,  163,17;  61,19; 
nach  hinweisendem  Fürwort:  389,7  for  dissum  gewitendan 
dingum;  Adj.  im  Komparativ:  37,21  to  dam  unnyttran 
weorcum  375,23  be  dsem  la^ssan  dingum;  Adj.  im  Super- 
lativ: 121,2  to  daem  hiehsta  n  geearnungum  135,9  betwux 
dam  halegesta  n  halignessum. 

Das  häufigere  Vorkommen  dieser  analogen  Endungs- 
bildung bei  Sachbezeichnungen  darf  nicht  verwundern,  da 
ja  diese  in  dieser  Schrift  überhaupt  bedeutend  zahlreicher 
vertreten  sind  als  die  Personenbezeichnungen. 

Anhang  I. 

Analoge  Endungsbildung  des  Dat.  pl.  auf 
-an  bei  schw.  Fürwörtern. 

441,24  mid  dsem  ilcan  dingum  449,35  on  daem  ilcan 
bocum. 

Anhang  II. 

Art.  +  schw.  Adj.  mitEndung-um  -f  Haupt  w. 
im  Dat.  sing. 

a)  bei  Eigennamen:  97,13  beforan  Gode  and  daem  hae- 
lendum  (C  -an)  Criste. 
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b)  bei  Saclibezeichiiuugen:  365,22  set  diem  uügetydu  m 
folce  C.  139,5  hie  ne  sien  ct?em  incundum  (H  -aü)  ingedonce 
afierrede  163,13  he  diem  ryhtlicum  ingedonce  foressegd  C. 
73,5  mid  daem  singalum  gedohte  C.  226,3  mid  dy  unrihtum 
(H  -an)  nide  nach  hinweisendem  Fürwort:  161,22  on  dys 
andweardum  life  dagegen  z.  B.  159,24  on  dys  andweard- 
an  life. 

Wahrscheinlich  ist  diese  Endungsbildung  durch  Ana- 
logiewirkung der  Endung  des  starken  Dat.  sing,  zu  erklären 
etwa  nach  der  Proportion  starker  Dat.  pl. :  starken  Dat.  sing, 
=  schw.  Dat.  pl.:  schw.  Dat.  sing."  oder -um:  -um  — -um: 
X,  also  X  —  -um. 

3.  Substantivisch  grebrauehtes  schw.  Adj.  ohne  voran- 
gehenden Artikel. 

Nur  im  Vokativ  nach  einem  persönlichen  Fürwort: 
181,11  du  earma. 

Es  kommen  in  dieser  Schrift  noch  einige  Fälle  vor, 
wo  das  Adj.  Bestimmtheitsbedeutung  hat,  aber  anstatt  der 
zu  erwartenden  schw.  Form  die  starke  gebraucht  wird,  so 
9,8  ofer  sealtne  sae  185,3  buton  eadmodlic  lif  haligra 
monna  87,1  hie  maestne  demm  and  maeste  scande 
drowigen. 

Ergebnisse. 

A.  I.  Uebe  rein  Stimmungen  im  Gebrauch  des 
schw.  Adj.  in  Di  und  Cp. 

1 .  In  beiden  Schriften  kommt  die  schw.  Form  vereinzelt 
im  Vokativ  nach  persönlichem  Fürwort  vor.  Nach  dem  zu- 
eignendem Fürwort  tritt  sie  ziemlich  häufig  auf  und  steht 
in  der  Mehrzahl  der  Fälle,  wie  es  nach  dem  Inhalt  der 
beiden  Schriften  zu  erwarten  ist,  bei  Sachbezeichnungen. 
Das  Verhältnis  von  Personen-  und  Sachhezeichnungen  be- 
trägt in  Di  3  :  7,  in  Cp.  1  :  4.  Vereinzelt  ist  nach  dem 
zueignendem  Fürwort  auch  die  starke  Form  anzutreffen.  In 
beiden  Schriften  kommen  einige  Fälle  der  Verbindung  „Gen. 
r  schw.   Adj.  +  Hauptw."  vor.    Die  Verbindung  „Kom- 
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parativ  +  Hauptw."  tritt  beide  Mal  häufig  auf.  Dabei  über- 
wiegt wieder  die  Verwendung  bei  Sachbezeichnungen  und 
zwar  in  noch  stärkerem  Masse  als  beim  zueignenden  Für- 
wort. Auch  ist  das  üeberwiegen  der  unregelmässigen  Kom- 
parative bemerkenswert.  Die  Verbindung  „Schw.  Adj.  + 
Hauptw.  in  regelmässiger  Stellung"  zeigt  sich  beide  Mal 
ganz  vereinzelt. 

2.  In  beiden  Schriften  ist  der  Gebrauch  des  schw.  at- 
trib.  Adj.  häufiger  als  der  des  starken,  wenn  auch  die  Ver- 
hältniszahlen etwas  abweichend  sind,  in  Di  2 :  3,  in  Gp- 
3  :  4.  Die  Verbindung  „Art.  (oder  hinweisendes  Fürwort) 
+  schw.  Adj.  +  Hauptwort"  wird  in  beiden  Schriften  in 
ungefähr  gleicher  Weise  gebraucht,  nur  scheinen  in  Cp.  noch 
einige  Fälle  vorzukommen,  in  denen  die  schw.  Form  an- 
gewandt werden  könnte  und  müsste,  aber  noch  nicht  ange- 
wandt wird.  Ferner  ist  in  Gp.  das  geringe  Vorkommen  der 
Verbindung  „Art.  +  schw.  Adj.  -r  Eigenname"  bemerkens- 
wert. In  beiden  Schriften  ist  das  Auftreten  der  analogen 
Endung  -an  im  Dat.  pl.  des  schw.  Adj.  zu  beobachten.  Auch 
findet  sich  im  Dat.  sing,  des  schw.  Adj.  in  beiden  Werken 
einige  Mal  die  Endung  -um  statt  -an. 

B.  Unterschiede  im  Gehrauchdes  schw. 
Adj.  in  Di  und  G  p. 

1.  In  Di  kommt  noch  ein  Fall  der  Verbindung  „Schw. 
Adj.  +  Hauptw."  vor.  Ferner  ist  in  Di  die  Verbindung 
„Zueign.  Fürw.  -h  Art.  +  schw.  Adj.  +  Hauptw."  sehr 
häufig,  in  Cp.  dagegen  ganz  vereinzelt.  In  Di  steht  die 
Hälfte  aller  Fälle  der  Verbindung  „Zueign.  Fürw.  +  schw. 
Adj.  +  Hauptw."  im  Gen.  sing.,  in  Gp.  im  Akk.  Der  Ge- 
brauch des  schw.  Adj.  nach  andern  Fürwortern  als  zueig- 
nenden und  im  vorangehenden  Gen.  kommt  in  Gp.  nicht, 
in  Di  dagegen  vereinzelt  vor.  Ebensowenig  lässt  sich  das 
Auftreten  der  Endung  -an  im  Dat.  sing,  infolge  von  Flexions- 
vermischung in  Gp.  gegenüber  einigen  Fällen  in  Di  beob- 
achten. In  Gp.  finden  sich  einige  Fälle  des  artikellosen 
schw.  Adj.  mit  analoger  Endung  -an  im  Dat.  pl.,  nicht  in  Di. 
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2.  Für  die  Verschiedenheit  der  Ausdrucks  weise  in  beiden 
Schriften  ist  bemerkenswert,  dass  in  Di  der  am  häufigsten 
vorkommende  Ausdruck  für  Gott  „se  selmihtiga  God"  ist, 
in  Cp.  „se  digla  dema". 

3.  Der  Gebrauch  des  substantivierten  schw.  Adj.  ohne 
Artikel  scheint  nur  in  Cp.  in  einem  Falle  selbständig  auf- 
zutreten. 

Als  wichtigste  Unterschiede  des  Sprachgebrauchs  lassen 
sich  also  feststellen: 

1.  Das  Vorkommen  der  Flexionsvermischung  im  Dat. 
sing,  in  Di  gegenüber  dem  Nichtvorkommen  in  Cp. 

2.  in  Di  ist  die  Verbindung  „Zueign.  Fürw.  +  Art. 
+  schw.  Adj.  -f  Hauptw."  sehr  gebräuchlich,  in  Cp.  nur 
vereinzelt. 

3.  Die  Fälle,  die  auf  Einfluss  des  dichterischen  Sprach- 
gebrauchs hinweisen  (1  D,  E),  sind  in  Di  zahlreicher 
als  in  Cp. 


III.  König  Alfreds  „Orosius.*' 

Ausgabe  von  Henry  Sweet  in  E.  E.  T.  S.  Bd.  79.  1883. 
(No.  20.) 

Nach  Wülker  23,55  ist  „Orosius"  angefähr  um  dieselbe 
Zeit  wie  die  „Cura  pastoralis"  verfasst.  Die  Lauderdale- 
Handschrift  stammt  nach  Sweet  20,  „Temporary  Preface"  aus 
der  Abfassungszeit.  Nach  Brandl  bei  Paul  15,  1068  weist 
sie  enge  sprachliche  Uebereinstimmungen  mit  den  Hand- 
schriften der  „Cura  pastoralis"  auf. 

1.  Sehw.  Adj.  +  Hauptwort, 

A.  kommt  nicht  vor. 

B.  Zueign.  Fürw.  +  schw.  Adj.  +  Hauptw. 

a)  im  Nominativ  a)  bei  Gegenstandsbezeichnungen;  vor- 
her nicht  erwähnt,  da  als  bekannt  vorausgesetzt  94,13  h  iora 
aerenan  beamas  .  .  .  ne  mehton  forbsernede  weorJ)an 
270,1  eaile  heora  ealdan  bec  forburnon  8)  bei  All- 
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gemeiiibegriffen ;  mit  Ordimugszahl  238,22  lieora  jDridde  ge- 
feoht  110,31  His  forme  gefeoht  wa'S 

b)  im  Gen.  sing,  a)  bei  Personenbezeichnungen;  vorher 
nicht  erwähnt,  da  durch  Eigennamen  bestimmt,  mit  Super- 
lativ: 160, 18  heora  hiehstan  godeshus  Jofeses 
ß)  bei  Allgemeinbegriffen  128,3  J)9et  hie  heora  miclan  an 
w  e  a  l  d  e  s  and  longsuman  .  .  .  ne  bew?etan  64,15  gif  hie 
gemunan  willad  .  .  .  heora  wolgewinna  and  hi  o  r  a  m  o  n  i  g- 
fealdan  unsibbe 

c)  im  Dat.  (Instr.)  sing,  a)  bei  Personenbezeichnungen; 
vorher  nicht  erwähnt,  da  durch  Eigennamen  bestimmt:  64,10 
Eomane  mid  hiora  cristnan  cyninge;  mit  Superlativ; 
252,7  fram  Ninuse  hiora  icrestan  cyninge  oj)  Sardano- 
polim  heora  nihstan  252,13  from  heora  serestan 
c  y  n  i  n  g  e  Canone  olp  Perseus  heora  leftemcestan 
ß)  bei  Sachbezeichnungen;  190,34  mid  hiera  gemgenan  feo 
154,26  mid  his  miclan  fultume  82,7  mid  hisormsetan  menige 
214,20  wi]^  hiera  earman  life;  mit  Ordnungszahl  210,18  aet 
heora  forman  gefeohte  280,9  ivi  heora  J)riddan  gefeohte  138,2 
on  heora  teor|)an  consulatu;  mit  Komparativ:  138,10  mid 
heora  maran  fultume  188,33  3et  heora  a3rran  gemetingge 

d)  im  Akk.  a)  bei  Personenbezeichnungen  aa)  vorher 
erwähnt  118,15  mehten  hi  heora  g  e  m  ae  n  a  n  fiend 
from  adon  bb)  vorher  nicht  erwähnt,  da  das  Hauptwort  durch 
den  Zusammenhang  genügend  bestimmt  ist;  mit  Komparativ: 
128,18  his  gingran  dohtor,  he  nolde  buton  haeftniede 
habban ;  mit  Superlativ,  nach  Präposition  130,11  wid  Alex- 
ander andwidhis  m  aer  e  s  tan  cemp  an  ß)  bei  Gegen- 
standsbezeichnungen ;  vorher  nicht  erwähnt,  da  durch  Eigen- 
namen bestimmt  110,33  heora  msestan  bürg  geeode, 
Larisan  7)  bei  Allgemeinbegriffen  38,27  God  hyra  ofer- 
msetan  ofermetto  genydrode  244,17  |)set  he  heora 
ealdan  gesetnessa  tobrecan  wolde  286,13  God 
gewra^c  his  arlease  ge|)oht;  mit  Superlativ :  122,32 
his  jerestan  degnscipe  gecy|)de ;  nach  Präposition: 
42,20  ymb  hiora  hetelican  forliguessa. 
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Die  starke  Form  scheint  nach  dem  zueignenden  Fürworte 
in  dieser  Schrift  nicht  gebräuchlich  zu  sein;  denn  der  eine 
Fall,  den  man  als  Beleg  hierher  ziehen  könnte,  bleibt  zweifel- 
haft, nämlich  202,6  aefter  hiera  haedeniscum  gewunan.  Da  es 
sich  wohl  um  den  Dat.  sing,  handelt,  so  kann  sowohl  starke 
Form  vorliegen  als  auch  analoges  Eintreten  der  Endung-  um 
für  -an.  (vgl.  2,  Anhang  I). 

Vereinzelt  kommt  auch  die  Verbindung  „Zueign.  Fürw. 
+  Art.  +  schw.  Adj.  +  Hauptw."  vor  z.  B. 

a)  bei  Personenbezeichnungen  270,26  Maramea  his  sie 
godemodor  258,4  jDa  senden  hie  Filonem  hiora  J)one 
gel  cE r  e  d e  s  t  a n  luon;  mit  analogischer  Endungsbildung 
im  Dat.  pl.  150,14  for  his  dsem  nihstan  feondum. 

b)  bei  Gegenstandsbezeichnungen  194,3  begeat  Siracuses, 
heora  J)a  welegestan  bürg. 

c)  bei  Allgemeinbegriffen,  mit  Ordnungszahl  158,22 
hiora  {r^t  \nidde  gefeoht  (vgl.  B,  b,  ß  238,22). 

Anhang. 

Bei  einem  sonst  stark  gebrauchten  Fürwort  tritt  nach 
dem  zueignenden  Fürwort  im  Dat.  sing,  analogisch  die  schw. 
Form  ein  in  184,15  ?et  hiora  oj^ran  gefeohte. 

Von  den  angeführten  28  Fällen  der  Verbindung  „Zu- 
eign. Fürw.  4  schw.  Adj.  4-  Hauptw."  (einschliesslich  der 
Ordnungszahlen,  Komparative  und  Superlative)  ist  in  7  Fällen 
das  Hauptwort  eine  Personenbezeichnung,  in  21  eine  Sach- 
bezeichnung. Das  Verhältnis  der  Personen-  und  Sachbe- 
zeichnungen beträgt  also  etwa  1  :  3.  Die  meisten  Fälle 
dieser  Verbindung  weist  der  Dativ  auf:  12. 

C.  D.  E.  kommen  nicht  vor. 

F.  S  c  h  w.   Adj.  +  Hauptw.   in  regelmässiger 
Stellung. 

194,32  to  daem  cristendome  and  to  [d  ic  mj  so]3an 
geleafan. 
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Die  eckigen  Klammern  geben  nach  der  Vorbemerkung 
von  Sweet  zu  Nr.  20  an,  dass  das  Wort  später  darüberge- 
schrieben wurde.  Es  wäre  also  ursprünglich  der  Gebrauch 
der  artikellosen  schw.  Form  anzunehmen,  deren  Anwendung 
in  diesem  Falle  möglich  wäre.  Doch  lässt  sich  dieser  Fall 
nicht  mit  voller  Bestimmtheit  entscheiden,  wo  das  Hauptwort 
auf  -an  ausgeht  und  ein  Dat.  sing,  vorliegt,  der  auch  infolge 
Flexionsvermischung  manchmal  die  Endung  -an  annimmt. 

G.  Immer  schw.  gebrauchtes  Adj.  -1-  Haupt  w. 

a)  Ordnungszahlen  ai  252,31  on  Jisem  twiem  and  o  n 
feowerteo^an  wintra. 

Da  die  beiden  Zahlworte  zu  einer  Zahl  zusammenge- 
hören, so  ist  es  als  ziemlich  sicher  anzunehmen,  dass  der 
Artikel  seine  Wirkung  auch  auf  das  zweite  Zahlwort  erstreckt, 
ß)  Ordnungszahl  „drei"  aa)  in  Aufzählung  36,29  J)ridde 
yfel  Waes;  das  Hauptwort  ist  zu  ergänzen:  248,23  J)ridde 
(tacenj  wses  244,26  {)ridde  (gefeoht)  wid  Cassus  224,7 
{)ridda  (cyning)  ofPonto  feorJ)a  of  Armenia  174,32  gesette 
twa  folc  diegellice,  and  J)ridde  beseftan  him;  daneben  kommt 
auch  der  Gebrauch  mit  Artikel  vor:  210,15  geweard  ]3?et 
})ridde  g  e  w in n  Romana  and  Cartaina  174,19  se  Joridda 
w^es  baten  Amilcor  234,5  j)  t  {)  r  i  d  de  ( wundorj  wäes  60,3 
J)£et  {)ridde  (heafodricu)  wses  \mt  Atf'ricanum  bb)  J)riddan 
d'A  aa)  nach  vorangehendem  Gen.  228,10  ^set  hie  J)  a?  s 
r  i  c  e  s  ^  r  i  d  d  a  n  d  ^B  1  .  .  .  sealden  1 1 6,26  he  bis  heres 
]:)  r  i  d  d  a  n  d  1  gehydde  in  freier  Stellung  52,33  Cirus 
Persea  cyning  hsefde  l)riddan  dsel  bis  firde  beaeftan  him 
dagegen:  228,11  se  {)ridda  d?el  116,29  mid  ^xm  driddan 
dsele  cc)  bei  Zeitbestimmungen  aa)  82,7;  126,9;  128,1; 
210,16;  212,2  l)riddan  si\)e  ßß)  216,14   iet  t)riddan  cierre. 

Zweifelhaft  bleibt  228,28  ait  (jjcem)^  |)riddan  cierre 
^Anm.  Sweets  :  „wanting  in  both  MSS."  Dagegen  mit  Artikel 
gebraucht  182,10  aet  {)3em  |)riddan  cirre.  Immer  scheint  es 
zu  heissen :  on  {)3em  J)riddan  geare,  so  184,17;  272,10 
und  19. 
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Wie  man  sieht,  ist  der  Sprachgebrauch  schwankend. 
In  jedem  der  vorkommenden  Fälle  ohne  Artikel,  konnte  er 
wohl  auch  gebraucht  werden  mit  Ausnahme  von  „{)riddan  si- 
]3e'*  und  ,,J)riddan  dael"  nach  vorangehendem  Gen.  Das  erste 
konnte  durch  seine  Formelhaftigkeit,  das  zweite  durch  seine 
dichterische,  auch  etwas  formelhafte  Wortstellung  dem  Ein- 
dringen des  Artikelgebrauchs  erfolgreicher  widerstehen. 

b)  Komparativ  +  Hauptwort  a)  im  Nominativ  aa)  bei 
Personenbezeichnungen  192,32  hie  J)a  w?eron  beteran 
J)  e  g  n  a  s  J)onne  hie  nu  sien  bb)  bei  Sachbezeichnungen 
124,13  hwseder  mare  wundor  n«s  82,33  {)set  hit  jDjem 
cyninge  lajsse  edwit  wsere  4,35  hu  Romano  ?e  f  t  e  r  r  e 
gewinn  and  Funica  weard  geendod  210,31  jDser  wjes  binnan 
oder  l?esse  fsesten  80,17  hwaet  sceolde  ,  .  .  mara 
fultum  24,19  {)aer  syndon  ]yd ran  wedera  |)onne  on 
Brettania  54,34  J)aet  nuwyrsan  tida  sien  |)onne  .  .  ß) 
im  Genetiv  sing.  86,16  swa  ic  na  maran  daeles  ne  and- 
gite  buton  y)  im  Dat.  (Instr.j  sing.  84,21  to  maran 
sconde  wurde  288,8  to  maran  are,  ]3a  he  t)a  liessan 
for  bis  lufan  forlet  120,24  mid  maran  fultume  and 
mid  maran  Wccrscipe  coman  |)onne  224,33  mid 
wyrsan  leane  Joonne  he  .  .  .  geearnod  hcefde  58,22 
mid  ryhtlicran  lufan  lufad  {)onne  tcnig  mon  3)  im 
Akk.  aa)  bei  Personenbezeichnungen  278,21  he  gesette  under 
him  gingran  casere,  Maximus  wies  baten  bb)  bei  Sach- 
bezeichnungen 234,30  Jieh  he  maran  djed  gedon  hijefde 
116,24  Sci{)j3ie  h^efdon  maran  monmenie  116,22  ]3a 
sende  he  sefter  maran  fultume,;  ferner  146,1;  118,16; 
288,18;  94,5;  132,33;  20,23;  192,28;  92,36;  38,21; 
148,23. 

c)  Superlativ  +  Hauptwort  7.)  bei  Personenbezeichnungen 
5,20  se  l)e  eac  wies  Romano  ieldesta  biscep  224,2 
AVies  eac  Rom  an  a  ieldesta  biscep  ß)  bei  Sachbe- 
zeichnungen 20,34  J)a  men  Joe  swyftostehors  habbad 
vgl.  jedoch  21,1  se  man  se  Joaet  swiftoste  hors  hafad. 

Das  Fehlen  des  Artikels  in  der  Verbindung  ,,Kom- 
parativ  +  Hauptwort"  erklärt  sich  dadurch,  dass  die 
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Eigenschaft  bezeichnet  werden  soll  und  nicht  dus  Hauptwort 
bestimmt  hingestellt  werden  soll,  wie  schon  aus  der  häufigen 
prädikativen  Verwendung  und  dem  Gebrauch  bei  Vergleichen 
und  unbestimmten  Fürwörtern  hervorgeht.  Der  Gebrauch 
bei  Sachbezeichnungen  ist  fast  ausschliesslich,  das  Verhält- 
nis von  Personen-  und  Sachbezeichnungen  beträgt  2 :  27. 
Auch  überwiegt  der  Gebrauch  der  sogenannten  unregel- 
mässigen Komparative  bei  weitem. 

Am  häufigsten  wird  die  Verbindung  im  Akk.  ange- 
wendet, auf  den  beinahe  die  Hälfte  aller  Fälle,  14  von  29 
kommen.    Am  seltensten  kommt  sie  im  Gen.  vor. 

Die  vorkommenden  Fälle  der  Verbindung  „Superla- 
tiv +  Haupt  w."  scheinen  vereinzelte  Ausnahmen  zu  sein. 
Bei  den  beiden  Personenbezeiehnungen  5,20;  224,2  ist  das 
Fehlen  des  Artikels  wohl  durch  das  vorangehende  aus  dem 
lateinischen  Gen.  pl.  verstümmelte  „Romano(a)"  veranlasst 
worden,  das  vielleicht  auch  die  Stelle  eines  Gen.  vertritt. 
Bei  der  Gegenstandsbezeichnung  20,34  ist  der  Artikel  wohl 
deswegen  weggefallen,  weil  die  Eigenschaft  hervorgehoben 
werden  soll.  Dies  ist  beim  Superlativ  ebenso  wie  beim 
Komparativ  nur  durch  das  Weglassen  des  Artikels  möglich. 

H,  Die  s  c  h  w.  F  o  r  m  i  m  Dat.  (I  n  s  t  r.)  sing, 
beruht  auf  Flexionsvermischung. 

a)  bei  Personenbezeichnungen  84,15  xt  anum  earman 
men  288,13  fram  anum  Arrianiscan  biscepe. 

b)  bei  Sachbezeichnungen  80,14  on  anum  nearwan  lond- 
fjestenne  286,30  on  anum  nicealtan*  huse'*  =  niwcilctan  C 
108,26  on  swelcum  wodan  dreame  84,28  on  swa  lytlan  fyrste 
196,26  on  lytlan  fyrste  110,27  on  miclan  pleo  and  on  mic- 
lan  earfe|)an  204,28  on  tweogendlican  onbide  240,31  mid 
ungemetlican  fultame. 

In  den  4  zuerst  genannten  Fällen  der  Sachbezeichnungen 
und  bei  den  Personenbezeichnungen  zeigt  schon  ein  voran- 
gehendes unbestimmtes,  die  Eigenschaft  hervorhebendes  Für- 
wort oder  Adverb  an,   dass   das  Adj.   die  Unbestimmtheit 
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bezeichnen  soll.  Dasselbe  ist  bei  den  andern  4  Adj.  der 
Fall,  wenn  auch  nicht  in  so  ausgesprochener  Weise.  Es  ist 
also  in  allen  diesen  Fällen  anzunehmen,  dass  die  Endung 
-an  für  -um  durch  Flexionsvermischung  eingetreten  ist. 

Es  ist  bemerkenswert,  dass  die  Sachbezeichnungen  alle, 
mit  einer  Ausnahme  (240,31),  nach  der  Präposition  „on" 
stehen. 

J.  Adj.  mit  abgeschwächter  (euphonischer) 
Endungsbildung  auf  -an  +  Haupt w.  imDat.pl. 

a)  Es  liegt  schw.  Adj.  vor:  84,4  ^set  he  us  ne  maege 
gescildan  to  beteran  tidum  jicnne  .  .  . 

Die  Komparativform  stellt  die  schw.  Form  wohl  ausser 
Zweifel. 

b)  Es  liegt  starkes  Adj.  zu  Grunde  58,26  ]3e  on  swa 
unmetlican  onwealdun  ricsedon  142,12  mid  misselli- 
can  gefeohtum  102,5  naofuntidlican  ge  wider  an,  {)iBt 
is,  of  waetum  snmerum  38,29  {)aet  hi  drigan  fotan 
J)aene  sae  oferferdon  128,25  butonmiclan  hergiungum 
J)e  .  .  .  gewurdon. 

Bei  102,5  und  38,5  hat  wohl  die  Endung  -an  des  Adj. 
die  gleiche  analoge  Bildung  beim  Hauptwoit  hervorgerufen, 
da  sonst  eine  derartige  Endungsbildung  beim  Hauptwort  sehr 
selten  ist.  (vgl.  Anhang  H).  Bei  58,26  wird  man  in  der 
Annahme  der  starken  Form  noch  durch  das  unbestimmte 
Adv.,  das  vorangeht,  bestärkt.  Man  kann  also  bei  diesen 
Fällen  von  einer  Art  Flexions Vermischung  im  Dat.  pl.  reden, 
nur  ist  sie  hier  von  der  euphonischen  Endungsbildung  der  schw. 
Form  ausgegangen  im  Unterschied  zum  Dat.  sing.,  wo  die 
ursprüngliche  schw.  Endung  den  Ausgangspunkt  bildet. 

Anhang  I. 

Starke  Fürwörter  mit  Flexionsvermischung 
im  Dat.  sing. 

174,26  an  (on)  swelcan  niede  1,4  on  {)iosan  middan- 
gearde  136.26  on  easteweardum  Jjeos  a  n  middangearde  136,18 
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ön  J)eosan  cristendome  242,33  on  J)eosan  life  158,2  on 
oJ)ran  earme  288,16  on  ol3ran  geleafan  120,24  a?t  o]3ran 
gefeohte. 

Es  ist  bemerkenswert,  dass  in  allen  Fällen  mit  Aus- 
nahme des  letzten  (120,24)  die  Präposition  „on"  gebraucht 
ist.  Es  zeigt  sich  also  hier  ein  ähnlicher  Sprachgebrauch 
wie  bei  H,  b,  bei  dem  Auftreten  der  Flexionsvermischung 
im  Dat.  sing,  bei  Sachbezeichnungen. 

Anhang  II. 

Analogisches  Auftreten  der  Endung  -an 
im  Dat.  pl.  der  Hauptwörter. 

102,5  of  untidlican  gewideran,  J)aet  is,  of  wseium  su- 
merum  38,29  j:>iet  hi  drigan  fot  a  n  ])2ene  sse  oferferdon  zu 
den  beiden  Fällen  vgl.  J,  b;  256,32  mid  nanum  J)ingiin. 

2.  Artikel  +  schw.  Adj.  +  Hauptwort. 

Eine  vergleichende  Zählung  der  starken  und  der  schw. 
attributiven  Adj.  mit  vorangehendem  Artikel  über  50  Seiten, 
S.  8  — 100,  ergibt  das  Vorkommen  von  98  starken  und  75 
schw.  Formen.  Das  Verhältnis  beträgt  also  etwa  8  :  6  oder 
4  :  3.    Der  Gebrauch  der  starken  Form  ist  demnach  häufiger. 

A.  Art.  4-  schw.  Adj.  4-  Eigenname. 

a)  vorher  erwähnt  172,25  Punice  gesetton  eft  jDone 
eal  dan  Han  n  ibalan 

b)  vorher  nicht  erwähnt  a)  ohne  nähere  Bestimmung, 
da  allgemein  bekannt  128,3,  12  u.  33:  168,9  se  msere 
Alexander  ß)  mit  näherer  Bestimmung  26,16  J)a  simbel- 
farendan  Aethiopes  od  jDone  garsecg. 

B.  Art.  +  s  c  h  w.  A  d  j.  -f  P  e  r  s  o  n  e  n  b  e  z  e  i  c  h  n  u  ng 

a)  vorher  erwähnt  76,7  u.  11  u.  14  se  gionga  cyning 
48,13  ]3a  earman  wifmen  hie  swa  tintredon  21,9  mid 
Joam  langan  legere  jDies  de  ad  an  mann  es  54,24  mon  |)  a 
earman  m  en  oninnan  don  wolde. 
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b)  vorher  nicht  erwähnt  durch  Eigennannen  bestimmt 
1,28;  48,15  Pirrus  se  rej)a  Creca  cyning  48,16  Julius  se 
crseftega  casere  32,28  Sompeius,  se  hae{)ena  scop  178,28 
Hannibal,  se  geonga  cyning,  Amilcores  sunu  176,33  Haster- 
bai se  niwa  cyning  100,23  ]3urh  l^one  cristnan  casere  Arca- 
diusan  34,17  ]3a  Egyptiscan  bisceopas  70,4  Romane  betux 
him  selfum,  l3a  rican  menn  and  }3a  earnrau. 

Im  letzten  Falle  ist  der  Teiibegriff  „{)a  rican  menn" 
durch  den  Gesamtbegriff  „Romane",  der  zugleich  Eigenname 
ist,  bestimmt. 

C.  Art.  +  schw.  Adj.  +  Bezeichnung  für  Gott. 
102,18  nu^s  na  se  so  da  God  34,20  l^am  sodan  Gode. 
D.    Art.  +  schw.   Adj.  Gegenstandsbezeichnung. 

a)  vorher  nicht  erwähnt  a)  durch  einen  Relativsatz  be- 
stimmt 26,19  l^a  to  djelad  |)  se  t  wsesmbsere  land  and 
J)aet  deadwylle  sand,  {)  e  syJ)J)an  lij)  sud  on  t)one  gar- 
secg  32,2  J)  set  waesimbsere  land,  on  {)8em  Sodome  and 
Gomorre  on  weron  ß)  als  bekannt  vorausgesetzt  46,12  hie 
fortendun  J)set  swddre  b  reo  st  3,19  mid  {)aere  scinlsecan 
naedran  88,30  J)3et  eac  Edna  ]3cet  sweflene  fyr  tacnode, 
}3a  hit  up  of  helle  geate  asprong  7)  das  Hauptwort  ist  durch 
einen  Eigennamen  oder  ein  vom  Eigennamen  abgeleitetes 
Adj.  bestimmt  128,28  Tirus  seo  maere  bürg  196,23  to  da^re 
niw^an  byrigCartaina,  J3e  mon  nu  Cordofa  hsett  10,16; 
10,27  se  Reada  Sae  12,19  neh  ]33em  clife  ])i£Ye  Readan  Sses 
ferner  10,34;  30,1;  1,16;  14,1;  38,29;  28,1.  140,9;  mid 
^ipre  ungemetlican  n^pdran  J)e  mon  Epithaurus  het 

0)  schw.  Adj.  und  Hauptwort  sind  zu  einem  Begriff 
verschmolzen:  80,26  he  het  ]pa  |)  ?e  t  f a^s  te  1 0  n  d  utan 
ymbfaran  18,29  J)?et  byne  land  is  bradost  26,8  oj)  {)one 
sealtan  mere  26,13  hi  habbad  be  eastan  ]3one  sealtan  mere 

b)  vorher  erwähnt  21,5  beod  |)a  swiftan  hors  unge- 
foge  dyre  9'2,32  jDonne  hie  besawon  on  })a  besengdan 
bürg  and  on]ia  westan  84,3  ]3e  he  aer  het  .  .  .  J)a 
ü  f  e  r  m  ie  t  a  n   b  r  y  c  g  e   .  .  .  gewyrcan    18,12   hy  fod  J)  a 


-    4^  - 


wildan  hranas  mid  21,8  mid  ]3an  langan  legere;  mit 
EigenDamen;  38,27  God  {)amiclan  Pharaones  menge 
gelytlode. 

E.  Art.  +  schw.  Adj.  +  Allgemeinbegriff. 

a)  im  Nominativ  2,31;  3,17;  102,4  se  micla  m.onn- 
cwealm  32,8  se  micclafirenlust...  aweox  32,25 
weard  .  .  .  se  ungemetlica  eordwela  104,17  })a 
com  eac  seo  ofermiete  heardsaelnesse  32,4  da 
manigfealdanwsestmas  wseron  160,17  gewurdon 
on  ßome  {)ayfelan  wunder;  mit  Eigennamen:  50,9 
weard  J)a^tm8ere  gewinn  andj^amiclangefeoht 
Creca  and  Troiana 

b)  im  Gen.  sing.  32,7  |)a  wses  {Dset  folc  l^ses  mic- 
clan  welan  ungemetlice  brucende  82,19  J)  t  hie  ge- 
munden  .  .  .]3a'S  unarimedlican  freondscipes, 
jpehie  .  .  .  iisejDfdon  82,16  Se  Themestocles  gemyndgade  Jonas 
]3?ere  ealdan  fsehde,  }3e  Xerxis  .  .  .  geworht  hsefde 

c)  im  Dat.  (Instr.)  sing.  86,24  mid  |3?em  miclan 
w  0  1  b  r  y  n  e  monncwealmes,  |)e  .  .  .  jefter  com  94,26  f  o  r 
{)aem  lytlan  ege  J)e  him  mon  gebead  98,18  f  o  r  ]d  se  m 
1  y  tl  a  n  s  i  g  e,  l^e  hie  ...  hsefdon  80,36  for  ]33em  un- 
gemetlica n  feondscii3e  Jdc  ure  ehtende  on  sindon 
124,35  for  ^?ere  miclan  menige  1,10  set  |)2em  seofon  geara 
miclan  hungre  248,19  on  J)sem  toweardan  life 

d)  im  Akk.  42,27  Cretense  hsefdon  J)one  grimli- 
c  a  n  s  i  g  e  98,9  ^set  hie  d  o  n  e  e  a  1  d  a  n  t  e  o  n  a  n  ge- 
wrecan  mehten  86,14  ic  ne  mseg  eal  }3  a  m  o  n  i  gf  e  a  1  dan 
yfel  .  .  .  areccean  92,2  l)ysne  nyttan  crseft,  .  .  . 
funde;  mit  vom  Eigennamen  abgeleiteten  Adj.  106,1  Romane 
angunnon  {)*t  Somniticum  gewinn  2,21  Cambisis 
forseah  aEgyptiscan  diofolgield;  nach  Präposition : 
34,12  wid  J)one  miclan  hungor. 

F.  Art.  +  schw.  Adj.  mit  Endung  -an  + 

H  a  u  p  t  w.  im  Dat.  p  1. 
a)  bei  Personenbezeichnungen,  mit  Superlativ  48,14  of  {)8em 
hwatestanmonnum  Germania  150, 14  for  hisdaemnihstanfeondum 
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b)  bei  Saehbezeichnungen  4,18  to  Aivm  godan  tidan 
182,14  to  Jja'm  godan  tidun  132,31,  Ibr  {)jiem  oftncdlican 
gefeohtnm  296,20  to  \yivm  bivdeniscan  }3eawum;  mit  Kompara- 
tiv 34,11  on  ])am  nfTran  syfan  gearan. 

Der  Bedeutung  und  des  Artikelgebrauchs  wegen  steht 
wohl  in  allen  Fällen  die  schw.  Form  ausser  Zweifel. 

Anhang  1. 

Art.  -f  schw.  A  d  j .  mit  Endung  -um  +  H  a  u  p  t  w. 
im  Dat.  (I  n  s  t  r.)  sing. 

a)  bei  Eigennamen  268,15   [et  \mm  admihtegum  Gode 

b)  bei  Sachbezeichnungen  186,18  to  dai'm  syndrig  u  m 
stane  168,26  mid  l)a3m  o})rum  d?ele. 

Zu  dem  letzten  Falle  ist  zu  bemerken,  dass  hier  ein 
sonst  nur  stark  gebrauchtes  Adj.  nach  dem  Artikel  steht. 
Doch  kommt  dies  in  dieser  Schrift  bei  „o]3er"  noch  ver- 
einzelt im  Dat.  pl.  vor.    Vgl.  Anhang  IL 

Anhang  II. 

Art.  +  sonst  nur  stark  vorkommendes  Adj.  + 
H  a up  t  w. 

3,25  })a  monegan  yflan  wundor  wurdon  186,15  ofor 
loa  monegan  Jjeoda  162,5  gemong  JjcTm  ojjrum  (monegumj 
wundrum  162,26  toeac(an)  l^itm  ojerum  monigfealdumbismrum 

Es  handelt  sich  also  hauptsächlich  um  „oJ)er"  und 
„monig",  die  in  dieser  Gebrauchsweise  vorkommen. 

Anhang  III. 

40,3  wses  sio  ofermycelo  ha^to. 
Die   Endung  -o  ist   wohl  nur  versehentlich  anstatt  -e 
eingetreten  durch  Analogiebildung  zur  Hauptwortendung. 

Ergebnisse. 

1.  A.  Uebereinstimmungen  im  Gebrauch  des 
schw.  Adj.  mit  Di. 
1.  In  beiden  Schriften  kommt  der  Gebrauch  der  schw. 
Form  nach  einem  zueignenden  Fürwort  vor,  auch  als  Kom- 
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parativ  und  Superlativ;  auch  überwiegt  der  Gebrauch  bei 
Sachbezeichnungen,  jedoch  beträgt  das  Verhältnis  in  Di  2  :  3, 
in  Or.  1  : 3.  Ferner  kommt  in  beiden  Werken  die  Ver- 
bindung „Schw.  Adj.  +  Hauptw.  in  regelmässiger  Stellung" 
in  höchstens  einem  Falle  vor.  In  beiden  Schriften  ist  die 
Verbindung  „Komparativ  +  Hauptw."  ziemlich  häufig.  Ferner 
finden  sich  einige  Fälle,  wo  die  Endung  -an  im  Dat.  sing, 
auf  Flexionsvermischung  beruht. 

2.  Der  Gebrauch  der  Verbindung  „Art.  +  schw.  Adj. 
+  Hauptw."  ist  ungefähr  derselbe.  In  der  Verbindung  „Art. 
H-  schw.  Adj.  +  Gegenstandsbezeichnung"  ist  im  Or.  in 
einigen  Fällen  das  schw.  Adj.  und  das  Hauptwort  zu  einem 
Begriff  verschmolzen.  Der  Verbindung  „Art.  -f  schw.  Adj. 
-h  Bezeichnung  für  Gott"  ist  im  Or.  sehr  selten.  Die  ge- 
bräuchlichste Wendung  hierfür  ist  in  Di  „se  jelmihtiga  God", 
in  Or.  „se  soda  God". 

I.  B.  Abweichungen  im  Gebrauch  des  schw.  Adj. 
in  Di  und  Or. 

1.  In  Or.  ist  kein  Fall  belegt  im  Gegensatz  zu  Di,  wo 
das  schw.  Adj.  im  Vokativ  gebraucht  wird.  In  der  Ver- 
bindung „Zueign.  Fürw.  +  schw.  Adj.  +  Haupt."  kann  in 
Or.  das  Adj.  auch  eine  Ordnungszahl  sein.  Die  Verbindung 
„Zueign.  Fürw.  +  starkes  Adj.  -f  Hauptw."  scheint  in  Or. 
im  Gegensatz  zu  Di  nicht  vorzukommen.  Die  Verbindung 
„Zueign.  Fürw.  +  Art.  +  schw.  Adj.  +  Hauptw.",  die  in 
Di  sehr  häufig  ist,  ist  in  Or.  selten.  Die  Verbindung 
„Schw.  Adj.  nach  andern  als  zueignenden  Fürwörtern  + 
Hauptw."  und  das  schw.  Adj.  nach  und  in  einem  voran- 
gehenden Gen.  kommen  in  Or.  nicht  vor  gegenüber  einzelnen 
Fällen  in  Di.  In  Or.  kommen  einige  Fälle  der  Verbindung 
„Ordnungszahl  +  Hauptw."  und  „Superlativ  +  Hauptw." 
vor,  nicht  so  in  Di.  Auch  lässt  sich  das  Vorkommen  der 
Flexionsvermischung  im  Dat.  pl.  nur  im  Or  nachweisen. 

2.  Während  in  Di  das  schw.  attributive  Adj.  häufiger 
gebraucht  wird  als  das  starke,  ist  es  in  Or.  umgekehrt.  Die 
Verbältniszahlen  sind  in  Di  2  :  3,  in  Or.  4  :  3.    Während  in 
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Or.  die  analoge  Endungsbildung  auf  -an  im  Dat.  pl.  ziemlich 
vereinzelt  vorkommt,  ist  sie  in  Di  ziemlich  häufig.  Die 
Verbindung  „Art.  4-  schw.  Adj.  mit  Endung  -um  +  Hauptw." 
ist  in  Or.  ganz  vereinzelt,  in  Di  nicht  so  ganz  selten.  In 
einigen  Fällen  werden  in  Or.  unbestimmte,  gewöhnlich  nur 
stark  flektierende  Fürwörter,  nach  dem  Artikel  mit  Endungen 
der  schw.  Form  gebraucht. 

Es  zeigt  sich,  dass  der  Sprachgebrauch  in  Di  und  Or. 
nur  verhältnismässig  wenige  gemeinsame  Züge  aufweist. 
Der  Sprachgebrauch  in  Or.  erweist  sich  als  einheitlicher, 
einförmiger,  dem  etwas  trockenem,  prosaischen  Stil  der  Schrift 
entsprechend.  So  kommen  Verbindungen,  die  auf  einen 
dichterischen  Sprachgebrauch  hindeuten,  in  Or,  wie  schon 
erwähnt,  nicht  vor.  Nach  dem  zueignendem  Fürwort  kommt 
in  der  Hauptsache  nur  die  schw.  Form  vor.  Es  tritt  nicht 
nur  wie  in  Di  die  Verbindung  „Komparativ  +  Hauptwort" 
auf,  sondern  auch  die  beiden  andern  Gruppen  der  sonst  nur 
schw.  gebrauchten  Adj.,  Ordnungszahlen  und  Superlative 
kommen  in  artikelloser  Verbindung  mit  dem  Hauptworte  vor. 
Ebenso  werden  die  drei  Gruppen  nur  schw.  gebrauchter  Adj. 
hinter  dem  zueignendem  Fürwort  gebraucht,  in  Di  nur  die 
Komparative  und  Superlative.  Ferner  macht  sich  als  Unter- 
schied bemerkbar,  dass  das  Gefühl  für  die  abweichenden 
Anwendungsmöglichkeiten  der  starken  und  der  schw.  Form 
in  Or.  weniger  scharf  ausgesprägt  ist  als  in  Di.  Daraus 
erklärt  sich  das  häufigere  Vorkommen  der  Flexionsvermischung 
im  Dat  sing,  in  Or.  und  ihr  Auftreten  im  Dat.  pl.  und  der 
vereinzelte  Gebrauch  des  Artikels  und  schwacher  Endungen 
bei  starken  Fürwörtern  und  schliesslich  wohl  auch  das  ge- 
ringe Vorkommen  der  analogen  Endungsbildung  auf  -an  im 
Dat.  pl.  des  schw.  Adj. 

n.  A.  üebereinstimmungen  im  Gebrauch 
des  schw  Adj.  in  Cp.  und  Or. 

1.  In  beiden  Schriften  kommt  die  Verbindung  „Zueign. 
Fürw.  +  schw.  Adj.  +  Hauptw."  ziemlich  häufig  vor,  nur 
vereinzelt  die  Verbindung  „Zueign.  Fürw.  +  Art.  -f-  schw. 

4* 
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Adj.  +  Hauptw."  Nach  andern  als  zueignenden  Fürwörtern 
und  in  einem  vorangestellten  Gen.  kommt  die  schw.  Form 
in  beiden  Schriften  nicht  vor.  Die  Verbindung  „Komparativ 
+  Hauptw."  ist  in  beiden  Werken  ziemlich  häufig  bei  starkem 
üeberwiegen  der  unregelmässigen  Komparative  und  des  Ge- 
brauchs bei  Sachbezeichnungen.  Die  Hälfte  aller  Fälle  dieser 
Art  weist  beide  Male  der  Akk.  auf.  In  beiden  Schriften 
kommt  analoge  Endungsbildung  auf  -an  im  Dat.  pl.  der 
schw.  Form  vereinzelt  vor,  in  Cp.  allerdings  nur  im  Kompar., 
nach  zueignendem  Fürwort  und  vorangehendem  Gen.  In  Or. 
ist  nur  ein  Fall  im  Komp.  zu  finden. 

2.  Der  Gebrauch  der  Verbindung  „Art.  +  schw.  Adj. 
-f-  Hauptw."  deckt  sich  m  beiden  Schriften  ungefähr.  In 
Cp.  tritt  die  Verbindung  ^Art.  +  schw.  Adj.  +  Eigenname" 
sehr  selten  auf,  in  Or  die  Verbindung  „Art.  +  schw.  Adj. 
+  Bezeichnung  für  Gott."  Die  Hauptwendung  dafür  ist  in 
Cp.  „se  diegla  Dema,  in  Or  „se  soda  God."  In  beiden 
Schriften  kommt  die  Verbindung  „Art.  +  schw.  Adj.  mit 
Endung  -an  -f  Hauptw.  im  Dat.  pl."  vor.  In  Or  allerdings 
nicht  sehr  häufig.  Auch  tritt  in  beiden  Schriften  vereinzelt 
die  Verbindung  „Art.  +  schw.  Adj.  mit  Endung  -um  +  Hauptw. 
im  Dat.  sing."  auf. 

B.  Abweichungen  im  Gebrauch  des  schw.  Adj 
in  Cp.  und  Or. 

1.  Das  Vorkommen  des  schw.  Adj.  im  Vokativ  ist  in  Or. 
nicht  belegt,  vereinzelten  Fällen  in  Cp.  gegenüber.  Auch  kommt 
die  Verbindung  „Zueign.  Fürw.  +  starkes  Adj.  +  Hauptw." 
in  Or  kaum  vor,  jedoch  vereinzelt  in  Cp.  Der  Gebrauch 
der  Verbindungen  „Ordnungszahl  +  Hauptw."  und  „Super- 
lativ +  Hauptw.",  die  in  Or.  in  einigen  Fällen  vorkommen, 
fehlen  in  Cp.  Der  Gebrauch  des  schw.  Adj.  nach  einem  vor- 
angehenden Gen.,  der  in  Cp.  vereinzelt  vorkommt,  fehlt  in 
Or.  die  Flexionsvermischung  im  Dat.  sing,  und  pl.  findet 
sich  nur  in  Oi\ 

2)  Das  Verhältnis  der  Häufigkeit  des  Gebrauchs  des 
starken  und  schw.  attributiven  Adj.  ist  in  Or.    gerade  um- 
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gekehrt  wie  in  Cp.,  in  Or.  4:3,  in  Cp.  3:4.  Nur  in  Or. 
kommen  vereinzelt  starke  Fürwörter  mit  vorangehendem 
Artikel  und  schw.  Endung  vor. 

Der  Sprachgebrauch  von  Cp.  und  Or.  zeigt  im  allge- 
meinen etwas  grössere  Uebereinstimmungen  als  der  von  Di 
und  Or.,  doch  sind  die  Unterschiede  noch  immerhin  ziemlich 
bedeutend.  So  fehlen  dichterische  Wendungen  in  Or.  fast 
vollständig,  in  Cp.  kommen  sie  auch  nur  ganz  vereinzelt 
vor.  Dagegen  sind  die  beiden  Adjektivflexionen,  besonders 
in  den  Endungen,  in  Cp.  schärfer  geschieden  als  in  Or. 
So  kommt  in  Or  die  Flexionsvermischung  im  Dat.  sing,  und 
pl.  vor,  in  Cp.  dagegen  garnicht. 


IV.  König  Alfreds  (?)  Uebersetzung  von  Bedas 
Kirchengeschichte. 

Ausgabe:  Bd.  4  der  „Bibliothek  der  angelsächsischen 
Prosa"  von  Grein- Wülker  herausgegeben  von  Jakob  Schipper 
(Nr.  10b). 

Nach  Schipper  10b,  XI  ist  das  Werk  in  fünf  Hand- 
schriften erhalten,  die  aber  sämtlich  erst  geraume  Zeit  nach 
dem  Tode  Alfreds  entstanden  sind.  So  stammt  die  Haupt- 
handschrift 0  nach  Schipper  10  b,  XII  aus  dem  Ende  des 
10.  oder  Anfang  des  11.  Jhr.  Ich  führe  die  Stellen,  die 
in  den  beiden  von  Schipper  nebeneinander  abgedruckten 
Handschriften  0  (oder  Ca)  und  B  (vgl.  Schipper  10  b,  V) 
übereinstimmen,  ohne  jede  Bezeichnung  nach  der  Seiten- 
und  Zeilenzählung  von  0  an.  Abweichende  Lesarten  werden, 
soweit  es  nötig  ist,  nach  den  beiden  Handschriften,  die  ich 
mit  I.  und  II.  bezeichne,  besonders  angeführt.  Nach  Brandl 
bei  Paul  15,1069  lässt  sich  in  dieser  Schrift  eine  „grössere 
Fülle  des  Ausdrucks  und  eine  poetischere  Wortwahl'  be- 
obachten, die  „an  die  bei  Werferth  (Nr.  10a)  bemerkte 
Eigenart  der  anglischen  Prosa"  gemahnen,  üeberhaupt  zeigen 
die  Sprachformen  „starke  Spuren  des  merzischen  Dialekts." 
Dies  lässt  sich   nach  Brandl  bei  Paul   15,1069   am  wahr- 


—    54  — 


scheinlichsten  dadurch  erklären,  dass  der  König  aus  irgend- 
welchem Grunde  „mehr  als  sonst  auf  die  Hilfe  eines  merzi- 
schen  Helfers  angewiesen  gewesen  ist." 

1.  Schwaches  Adj.  +  Hauptwort. 

A.  Schw.  Adj.  +  Vokativ. 

a)  Das  schw.  Adj.  geht  voran ;  700,3532  dugoJ)a 
(II  goda)  Hj^lend. 

b)  Das  schw.  Adj.  steht  nach,  im  Superlativ  :  II.  165,1358 
u.  n.  167,1402  cyning  leofusta;  mit  persönlichem  Fürwort: 

I.  82,1841  hro^oY  J)u  leofesta. 

Daneben  kommt  auch  die  Verbindung:  „Art.  +  schw. 
Adj.  +  V  ok.'^  vor. 

a)  Das  Adj.   steht  mit  Artikel   nach,   im  Superlativ: 

II.  82,1841  broj^or  se  leofusta,  im  Positiv:  490,3607  Mine 
bro})ro  {)a  leofan. 

b)  Art.  +  schw.  Adj.  +  Vok.  374,952  ic  bidde  eow,  ])a 
leofesta  n  bro}3or. 

Artikellos  steht  also  der  Vokativ  in  4  Fällen  von  7. 
Das  Adj.  steht  hinter  dem  Hauptwort  in  5  von  den  7  Fällen. 

B.  Z  u  e  i  g  n.  F  ü  r  w.  +  schw.  Adj.  +  Hauptw. 

a)  im  Nom.  bei  Sachbezeichnungen  337,80  Ac  Jiam 
widstod  his  licumlice  untrumnesse. 

b)  im  Gen.  sing,  a)  bei  Personenbezeichnungen,  vorher 
erwähnt  251,1447  J)SBt  wuldor  his  getreowan 
(1  eow  es  529,4490  ]du  sie  gemyndig  J)ines  getreowan 
ge{)oftan  ß)  bei  Sachbezeichnungen  II.  313,2874  for 
gechensunge  his  u  n  r  i  h  t  a  n  (I  —  es)  s  1  e  g  e  s  272,1949 
for  J)aim  hyhte  u  r  e  t  o  w  e  a  r  d  a  n     r  i  s  t  e. 

c)  im  Dat.  (Instr.)  sing,  bei  Gegenstandsbezeichnungen : 
I.  610,1375  on  his  miieran  ceastre,  seo  .  .  .  is  nemned 
Wiltaburhg,  vorher  nicht  erwähnt,  da  durch  Eigennamen  be- 
stimmt. II.  158,1190  mid  his  swidran  handa,  vorher  nicht 
erwähnt,  da  allgemein  bekannt. 

d)  im  Akk.  bei  Sachbezeichnungen  558,180  his 
djeghwamlice  and  leotone  onfon  II.  249,1397  ]D;et 
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ic  wille  m  i  n  e  I  e  h  t  e  r  f  u  1 1  a  ri  (I  leahterfulle)  e  a  w  a  s 
asecgan  682,3115  hi  nu  gyt  heora  ealdaii  gewunon 
(II  -an)  liealdad;  mit  Adj.  endung  -on  statt  -an  272,1938 
hiora  gesetton  tide  nyste. 

e)  im  Gen.  pl.  mit  analogischer  Endungsbildung  auf 
-an  im  Komparativ,  bei  Sachbezeicbnung :  I.  644,2131  fore 
nyd|)earfe  bis  u  1 1  r  a  n  w  e  o  r  c  a. 

Zweifelhaft  bleiben  Fälle  im  Dat.pl.,  in  denen  das  Adj. 
die  regelmässige  Endung  -um  hat,  z.  B.  503,3909  urum 
licumlicum  unalyfednessum  syn  deowiende 
I.  655,2404  bis  heofonlicum  lustum  gej)afade 
681,3087  mid  bis  arfaistum  trymenessum  299,2554  on  beora 
dipgbwamlicum  gebedum. 

Vereinzelt  kommt  aucb  die  Verbindung :  „Z  u  e  i  g  n. 
Fürw.  +  starkes  Adj.  +  Haupt \v."  vor. 

a)  im  Gen.  sing,  bei  Sacbbezeicbnungen  I.  313,2874 
for  gecbensunge  bis  unribtes  sleges  122,369  bi  aer  {)a 
gelieredan  ge]3eabte  b  i  o  r  a  e  c  r  e  b    1  o  forbogedon. 

b)  im  Dat.  (Instr.)  sing,  bei  Sacbbezeicbnungen  453,2760 
mid  bis  balwendre  trymenesse  213,551  mid  bis  arfieste 
(II  -um)  gewinne. 

Etwas  zweifelhaft  bleibt  die  Auffassung  von  296,2484 
ne  of  bis  swaisendum  (II  -on)  mete  J)ygeden.  Es 
könnte  hier  aucb  die  Endung  -um  für  -an  eingetreten  sein, 
wie  es  manchmal  in  dieser  Schrift  vorkommt  (vgl.  Anbang  I) 
und  worauf  die  Lesart  von  II  hinzudeuten  scheint. 

c)  im  Akk.  a)  bei  Personenbezeichnungen  67,1483  swa 
))a  godan  f^^ideras  gewuniad  beora  flißsclicu  bearn 
ß)  bei  Gegenstandsbezeichnungen  25,469  se  ])e  bis  arlease 
handa  adenede  y)  bei  Allgemeinbegriffen  151,1020  onfon 
Wolde  bis  e  c  e  (II  ecre)  h    1  o. 

Am  häufigsten  kommt  die  Verbindung  „Zueign. 
Fürw.  +  Art.  +  schw.  Adj.  +  Hauptw."  vor. 

a)  im  Nom.  a)  bei  Personenbezeichnungen  579,671  min 
se  leofa  bisceop  516,4208  bis  se  arwyrda  abbud  Eata  592,964 
min  iu  magister  and  festerfaeder  min  se  leofesta  Bösel. 
In    der  Stellung  :    „Art.  +  schw.  Adj.  +  zueign. 
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Fürw.  +  Haupt  w.«  159,1210  se  foresprecena  his  freond 
536,4651  se  arwyr<la  bis  foregenga  Cudbyrht  503,3895  se 
arwyr])a  min  efenrnjessepreost  Edg3ds  ß)  bei  Saclibezeicbnungen 
395,1418  liyre  seo  haiige  sawul  174,1582  bis  da  nearran 
tide  W[eron  wyrsan. 

b)  im  Gen.  sing.  a)  bei  Personenbezeichniingen 
I.  670,2786  J)urh  ]3ingunge  his  J)iere  eadigan  med  er 
(II his  {)aere  mjiera(n)  femnan)  ß)bei  Sachbezeichnungen  284,2191 
jefter  seofontyne  gearum  hisdjes  onfangnan  byseeop- 
hades  188,1911  mid  w^estme  his  J3ais  wundurlican 
(II  wuldorlican)  g  e  w  i  n  n  e  s. 

c)  im  Dat.  (Instr.)  sing,  a)  bei  Personenbezeichnungen 
101,2280  he  his  ]Dam  a^restan  abbude  Petro  |3)  bei  Sachbe- 
zeichnungen 176,1618  his  J)am  godan  will  an  wel 
gefultumode;  mit  veränderter  Stellung:  296,2473  on  J)am 
his  unscyldigan  deaj)e;  Zueign.  Fürwort  steht  hinter  dem 
Hauptwort:  561,251  be  J)fiere  onfongenan  gesynto  his. 

d)  im  Akk.  cx)  bei  Personenbezeichnungen.  In  der 
Stellung  „Zueign.  Fürw.  +  Hauptw.  +  Art.  +  schw.  Adj." 
160,1232  he  scealde  his  freond  joone  betstan  .  .  .  on 

gold  bebycgan  ß)  bei  Sachbezeichnungen  aa)  bei  Gegenstands- 
bezeichnungen I.  633,1885  njefre  his  J)a  w^etan  hra3gl 
and  j)  a  c  e  a  1  d  a  n  asettan  nolde  1.  542,4781  his  }j  a 
untruman  limo  wrejjiende  482,3412  ac  efne  Jja  .  .  • 
h  i  s  J)  a  iefestan  tungan  gedafenode  singan  672,2834  wa!S 
gelaided  on  his  |)  t  ierre  mynster;  mit  hinweisendem 
Fürwort:  385,1184  on  \ns  ure  cyriclice  stier  bb)  bei  Allge- 
meinbegriffen 158,1177  Jju  his  a  halwendan  monunge 
onfon  wille. 

Von  den  angeführten  12  Fällen  der  Verbindung  „Zu- 
eign. Fürw.  +  schw.  Adj.  +  Hauptw."  ist  das  Hauptwort 
in  10  Fällen  eine  Sachbezeichnung.  Das  Verhältnis  der 
Personen-  zu  den  Sachbezeichnungen  beträgt  also  1:5.  Die 
Fälle  sind  auf  alle  Kasus  ziemlich  gleichmässig  verteilt. 
Bemerkenswert  ist  der  eine  Fall  mit  analoger  Endungsbildung 
im  Gen.  pl. 
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C.  D  e  r  G  eb  rauc  h  d  e  s  schw.  Adj.  nach  ändert 
Fürwörtern  als  zueignenden. 
I.  68,1529  sum  eordlice  le  II.  hat  nur  eordlic,  also 
starke  Form.  Es  kann  daher  vermutet  werden,  dass  das  -e 
eine  Abschwächung  der  starken  Endung  -u  ist.  Der  Fall 
bleibt  jedenfalls  zweifelhaft.  In  261,1676  wms  sum  a  r- 
wy  r^  e  m  se  s  s  e  p  r  e  o  s  t  ist  arwyrde  wohl  sicher  Nom.  sing, 
masc.  der  starken  Form,  wenn  auch  Bosworth-Toller  2a,5l 
nur  arwurj)  und  arwyrjj  verzeichnet. 

D.  kommt  nicht  vor. 

E.  Attributives  s  c  h  w.  A  d  j.  in  vorangestellter 

Geneti  vverbindung. 

a)  bei  Personenbezeichnungen  II.  195,127  of  dam  treowe 
\)'<>es  cyninges  halegan  Cristes  malles  ob  „halegan"  auf 
Cristes  oder  auf  ma^es  zu  beziehen  ist,  bleibt  hier  zweifel- 
haft. Doch  ist  das  letzte  wahrscheinlicher,  wie  aus  eine^" 
andern  Stelle  dieses  Abschnittes  hervorgeht :  197,171  on  J)am 
halgan  treowe.  Zweifelhaft  bleibt  I.  454,2770  lor  ]3am 
)II.  diies)  ofslagenan  cyninges  brejjer;  das  „ofslagenan"  kann 
zu  cyninges  und  zu  brejjer  gezogen  werden.  Nach  der 
lateinischen  Vorlage,  die  „pro  interfecto  regis  fratre"  hat, 
müsste  es  zu  bre})er  gezogen  werden;  dann  ist  aber  die 
üebersetzung  von  II.  unrichtig. 

b)  bei  Sachbezeichnungen  39,807  ofer  J)a  gehwyrfdon 
(II  -an)  m  0  d  e  s  mann. 

F.  Sch^T.  Adj.  +  Hauptwort  in  regelmässiger 

Stellung. 

638,2016  Wies  heora  sumt)ystran  onsyn e  (C.  onseones) 
Es  handelt  sich  wohl  um  einen  Gen.  sing. 

G.  Immer  schw.  gebrauchtes  Adj.  +  Haupt w. 

a)  Ordnungszahlen  a)  in  prädikativer  Stellung  139,736 
se  wses  l)ridda  biscop  fram  See  Agustine  128,510  se  wais 
feor})a  bisceop  182,1763  se  w^es  from  See  Augustine 
fifta  ercebiscop.    Das  Hauptwort   ist   zu   ergänzen  * 
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I.  16,205  se  Waes  (II  se)  feovverteoda  jram  Agusto  ]3am 
casere  J  4,171  Claudius  se  casere,  se  wies  feorda  fram 
Agusto  17,229  se  wa3S  seof  o  nteogeda  fram  Agusto  18,251 
se  Wies  fram  Agusto  Jjridde  (II.  J)ridda)  eac  J^rittigum 
36,728  se  w?es  fifta  eac  feowertigum  fram  Agusto  joam 
casere;  ferner  30,587;  40,848:  47,1035;  130,560  Teorjoa 
(zu  ergänzen  cyning)  vfivs  Riedwald  Eastengla  cyning  130,561 
*ifta  .  .  .  131,570  sixta  wa's  131,574  seofol)a  wies  315,2935 
{)ridda  (zu  ergänzen  biscop)  wses  Ceadda,  feorda  Wynferd. 

In  allen  diesen  Fällen  handelt  es  sich  um  einen  etwas 
formelhaften  Sprachgebrauch.  Die  Einleitung  der  Formel 
ist  mit  Ausnahme  der  letzten  beiden  Fälle  „se  wies  .  . 
In  den  letzten  beiden  Fällen  „Ordnungszahl  +  Wies."  Wie 
aus  den  Beispielen  hervorgeht,  können  die  Ordnungszahlen 
von  3  ab  von  diesem  Sprachgebrauch  betroffen  werden,  der 
durchaus  kein  fester  ist. 

ß)  in  nicht  prädikativer  Stellung  12,111  Jjridde  cynn 
Scotta  Breotone  onfeng  62,  1370  J)ridda  (ergänze  dsel)  }3earfum. 
In  beiden  Fällen  ist  der  Sinn  unbestimmt,  also  das  Fehlen 
des  Artikels  begründet,  y)  bei  Zeitbestimmungen  153,  1065 
iefterran  side  36,738;  153,1066;  157,1168;  270,1897; 
398,1485  i)riddan  side  I.  335,18  (II  J)y)  ?erran  diege. 

b)  Komparativ  +  Hauptwort  et)  im  Nominativ 
aa)  bei  Personenbezeichnungen  155,1103  Joiet  he  me  to  deade 
gesylle  ^onne  uniej)elra  man  bb)  bei  Sachbezeichnungen 
268,1857  {)ier  mare  cyrice  getimbred  wies  361,636  gyf 
strongra  storm  and  genip  l^reade  360,626  gif  .  .  . 
mare  bhed  windes  astahg  50,1089  mare  wuldur  eces 
edleanesiefterfyligde;ferner  1.203,300;  280,2104;  398,1495; 
454,2769;  360,630;  39,81 7 ;  345,256 ;  1.42,898  ß)  im  Gen. 
sing,  bei  Sachbezeichnungen  545,4854  for  ege  m  a  r  a  n  f r  e- 
cennesse  675,2925  mid  hyhte  bete  ran  foresetnesse 
158,1174  swylce  gejjeahte  .  .  .  bete  ran  lifes  and  nyt- 
tran;  Gen.  zwischen  Art.  +  Hauptwort  eingeschoben  1. 
453,2754  jja  grimran  gefeohtes  and  lengran  feond- 
s  c  y  p  e  s  timber  7)  im  Dat.  (Instr.)  sing,  bei  Sachbezeichnungen 
446,2599  Ac  hwaijoere  cudran  gewitnesse  Cyneferd  liece. 
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Das  Zeitwort  ist  sinngemäss  aus  den  Zeitworten  des 
vorhergehenden  Satzes  cyJ)don  and  ssegdon  zu  ergänzen. 
294,2426  mid  maran  ealldorlicnesse  577,618  mid  swidran 
raese  423,2078  mid  hefigran  J)eowdome  I.  618,1530  on  fyrran 
land  L  120,339  on  geh^eldran  (II.  gehealdenre)  stowe  582,736 
fore  maran  heldo  (II  yldo)  254,1513  to  beteran  tide  (II  ti- 
man)  443,2529  buton  maran  symbelnesse  .  .  .  ottde  maran 
nyd{)earfe. 

d)  im  Akk.  bei  Sachbezeichnungen  170,1487  he  ongon 
.  .  .maran  cyricean  and  hyhran  sta^nene  timbrian 
I.  258,1 594  ac  ne  hiefdon  wit  monig  olper  u  n  cy m  r  a  n  h  o  r  s 
41,865  sendon  maran  sciphere  308,2760  {)ritigum  sij)a 
mare  weorod  haefdan  153,1066  sende  .  .  .  maran  gife 
ferner  58,1276;  42,911;  625,1695;  99,2233;  164,1344; 
164,1346;  254,1509;  I.  274,1987;  9,57;  559,209. 

Der  Sinn  aller  Verbindungen  „Komparativ  +  Haupt- 
wort" ist  ein  unbestimmter.  Der  Komparativ  steht  mit  Aus- 
nahme eines  Falls  im  Nom.  sing,  nur  bei  Sachbezeichnungen. 
Die  Akkusativverbindungen  sind  am  häufigsten  vertreten. 
Die  unregelmässigen  Komparative  bilden  beinah  ^/^  der 
vorkommenden  41  Fälle. 

H.  Die  s  c  h  w.  Form  im  Dat.  (I  n  s  t  r.)  s  i  n  g. 
beruht  auf  Flexionsvermischung. 

a)  rein  instrumentale  Verbindungen  I.  28,545  {3a  god- 
cundan  geryno  c  1  n  a  n  m  u  d  e  and  chcnre  heortan  hal- 
gedon  I.  405,1645  wilnode  J)  e  a  r  f  a  n  (II.  Jjearfum)  gaste 
wunian  IL  101,2289  ealdumRomaniscan  g  eweorc  e 
geworhte  beon 

b)  in  Partizipialkonstruktion  1.  112,153  gedonum  be- 
loran  him  heofonlican  (IL  -um)  wundre 

c)  nach  Präpositionen  1.  538,4688  mid  niwan  (IL  -um) 
gegyrelan  (IL  hnegle)  IL  368,810  to  suman  (1.  -um)  medmi- 
celan  (1.  -um)  ealonde  1.  615,1483  let  middan  (II.  -um)  su- 
mere  IL  360,612  on  godcundan  (IL  godcundre)  lare. 

Der  Sinn  der  Adj.  ist  in  allen  Fällen  unbestimmt.  Die 
zahlreichen  Lesarten  auf  -um  und  der  Gebrauch  der  Formen 
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auf  -an  rieben  solchen  auf  -um  oder  überhaupt  starken  Formen 
in  L  28,545:  II.  101,2289;  1.112,153;  bestärken  den  Ein- 
druck, dass  diese  der  Endung  nach  schwachen  Formen  ledig- 
lich durch  die  Unsicherheit  und  das  Schwanken  der  Endungen 
veranlasst  sind. 

I.  Adj.  mit  analoger  (oder  euphonischerj  Endungs- 
bildung auf  -an  +  Hauptwort  im  Dat.  pl. 

I.  186,1851  ma  gemiensumnian  willad  ]Donne  h  io]3enau 
(II.  -um)  mann  um  1.  383,1143  to  untruman  (II.  -um) 
m  a  n  num  gebedde. 

Aus  dem  unbestimmten  Sinn,  der  Artikellosigkeit  folgt, 
dass  starke  Form  des  Adj.  vorliegt.  Es  liegt  also  auch  hier 
wie  im  Dat.  sing,  der  in  H.  erwähnten  Fälle  Flexions Ver- 
mischung vor. 

Anhang  I. 

Starke  Fürwörter  mit  Endung  -an  im  Dat.  sing., 

IL  368,810  to  suma  n  (II.  -um)  medmicelan  ealonde 
(vgl.  G,  c.) 

Die  Endung  -an  ist  offenbar  durch  Analogie  zur  Ad- 
jektivendung eingetreten. 

2.  Artikel  +  schw.  Adj.  +  Hauptwort. 

Eine  vergleichende  Zählung  der  vorkommenden  starken 
und  schw.  attributiven  Adj.  über  50  Seiten,  7—56,  ergibt 
104  starke  und  78  schwache  Formen.  Das  Verhältnis  be- 
trägt also  etwa  4  :  3. 

A.  Art.  -f  schw.  Adj.  +  Eigenname. 

a)  vorher  erwähnt.  1.  26,496  se  eadiga  Albanus  246,1309 
se  halga  Oswald  19,286  seo  Wiiestmberende  Brytton  46,990 
to  dam  halgan  Albane  19,285  J)one  i*^delan  Albanum  598,1095 
geeode  })a  fyrran  Frysan  599,1130;  600,1134  se  bleaca 
Heawald  599,1131  se  hwita  Heawald 

b)  vorher  nicht  erwähnt:  ist  mir  kein  Fall  begegnet. 
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B.  Art.  -f  schw.  Adj.  +  Pers  onen  bez  eic  hnu  n  g. 

a)  vorher  erwähnt  a)  im  Nominativ  20,305  se  fore- 
sprecena  Godes  man  590,926  se  foresprecena  Cristes  cempa 
II.  24,436  se  arwyrJa  Godes  andettere  58,1272  }3  a 
halgan  lareowas  ongunnon  471,3163  se  foresprecena 
wer.  .  .  W.TS  gecoren  36,740  }3a  Joearfendan  lafe  Brytta 
666,2685  Wilfrid  Gode  se  leofa  bisceop  ß)  im  Genjing. 
23,410  to  ]3enunge  d?es  eadigan  martires  25,445  mid 
[)y  blöde  \^'xs  eadigan  martires  y)  im  Dat.  (Instr)  sing. 
40,851  fram  |3am  foresprecenan  cyninge  462,2955  from  l3?em 
foresprecenan  were  255,1529  mid  i^y  foresprecenan  his  j^egne 
ö)  im  Akk.  19,292  se  w?es  da  redan  ehteras  fleonde 
453,2756  betwih  J)a  rej)an  cyningas  I.  267,21  dysne  hal- 
gan bisceop,  }Da  j3a  se  dead  hine  nydde 

b)  vorher  nicht  erwähnt  a)  durch  einen  Eigennamen  be- 
stimmt aa)  im  Nom.  16,208  se  halga  wer  Eleuther  biscop 
and  papa  47,1022  se  halga  papa  Gregorius  bb)  im  Gen. 
4,87  mid  Isses  gesungene  d?es  arwurdan  abbudes  4,91 
})urh  gessegene  dses  awurdan  bis  copes  Cynebyrhtes 
56,1224  mid  andlicnesse  J)  ?es  miclan  cyninges  ures 
Drihtnes  cc)  im  Dat.  (Instr.)  5,103  be  J3am  halgan 
fioder  Cudbyrhte  wrat  466,3045  from  Hegu  l^ivre  ierestan 
Cristes  Ijeowe  dd)  im  Akk.  4,77  \mrh.  Cedde  J)one  arwurdan 
Mirena  bisceop  I.  3,47  {)urh  Nodhelm  done  iofestan  (II.  a^restan) 
ma^ssepreost  on  Lundenbyrig  ß)  durch  einen  Kelativsatz  be- 
stimmt 220,709  fram  d«re  leljelan  abbadissan,  J3  e 
Fara  hatte  29,555  Constantinus  his  sunu  {)am  godan  ca- 
sere,  se  wses  of  Elena  J)am  wife  acenned,  his  rice  forlet 
'()  als  bekannt  vorausgesetzt  20,308  to  earan  J)ses  man- 
fullan  ealdormannes  28,533  {)a  w3eron  fordgongende 
cristenan   men  and  ]Da  geleafsuman. 

C.  Art.  +  schw.  Adj.  +  Bezeichnung  für  Gott. 

476,3285  se  jolmihtiga  Drihten  493,3666  fram  him  a- 
cyrde  ]D?es  sodfsestan  deman  494,3692  tram  J3am  ^earl- 
wisan  deman  I.  52,1141  mid  J)one  sodan  God  and  ]3one  lifi- 


—    ß2  — 


gendan  22,364  })one  sodan  God  and  J)oiie  lifigendan, 
.  .  .  ic  symble  bigange  II.  52,1142  mid  J)am  sodan  Gode 
and  J)am  lifiendan. 

D.  Art.  +  schw.  Adj.   +  Gegenstandsbe Zeichnung. 

a)  vorher  erwähnt  a)  im  Nom.  32,645  J)aet  earme 
edel  (II  se  earma  edel)  ne  fordiligad  ne  waere  236,1097 
J)a  gebrohtan  ban  ute  awunedon  I.  237,1114  ];)a  halgan 
reliquias  and  Gode  J)a  leofan  gehealdene  beon  mosten 
32,636  se  Romanis  ca  here  wa^s  onweg  gewiten  ß)  im' 
Gen.  sing.  239,1 157  sumne  dael  |)3ere  halwendan  moldan 
Y)  im  Dat.  (Instr.)  sing.  56,1239  on  {)3ere  cynelican  byrig 
52,1125  fram  jDam  toge])eoddan  lande  405,3032  in  J)2ere 
foresprecenan  ma?gl3e  Eastengla  43,924  fram  da^re  arleasan 
deode  o)  im  Akk.  II.  236,1087  on  J)iet  foresprecene  (I  -a) 
mynster  49,1061  l)onne  hi  {)a  eallreordan  })eode  and 
da  redan  and  J)a  ungeleafsuman,  ...  gesecan 
sceoldan. 

b)  vorher  nicht  erwähnt  a)  durch  einen  Gen.  näher  be- 
stimmt 25,470  of  e  r  })o n  e  arfsestan  sweoran  das  martires 
236,1084  Jj  a  arwyrdan  ban  hyre  faederan  ß)  durch 
einen  Eigennamen  oder  von  Eigennamen  abgeleitetes  Adj. 
näher  bestimmt.  45,976  oddiot  ger  ymbsetes  l)ivTe  Bea- 
donescan  dune  36,733  fram  joam  biscope  l3a,'re  Romanisca n 
cyricean  56,1202  mid  })y  halgan  Cristes  m?ele  16,209 
biscop  and  papa  J)are  Romaniscan  cyrican  y)  als  be- 
kannt vorausgesetzt  82,1842  on  ]iyssum  deadlican  lichaman 
222,771  sceoldan  |)iet  gy Idene  mynet  mid  him  geniman, 
^?ette  J)ider  of  Cent  com  26,485  daes  heofonlican  rices 
wyrde  geworden  27,523  to  gefean  senden  J^jere  upplican 
ceastre  heofena  rices  wuldres  457,2858  hwseder  he  ]3a 
alysendlican  rune  cufie  223,789  jDa  Joystro  dysses 
andweardan  m  i  dd  ang  e  a  rde  s. 

E.  Art.  +  schw.  Adj.  +  Allgemeinbegriff. 

a)  im  Nominativ  37,765  se  wolberenda  stenc  472,3195 
se  gesaeliga  hlisä  hire  geornfulnesse  10,63  seo  godcunde 
se  165,1360  dis  andwearde  lif. 
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b)  im  Gen.  sing.  26,495  fram  jefestnysse  {)  ae  s  cri- 
stenan  geleafan  23,398  fram  J)am  bigonge  d  ser  e  cri- 
stenan  ipfjestnysse  28,529  od  da  tide  t)iKS  Arrianiscan 
gedwolan  16,215  })a  gefremednesse  J)  aer  e  arfestan  bene 
21,347  mid  wsepnum  Jd  ?es  gastlican  camphades;  ferner 
36,724;  I.  57,1261;  1.  57,1262;  450,2682;  435,2348. 

c)  im  Dat.  (Instr.)  sing.  I.  144,839  don  wolde  {)  a  m 
cristenan  geleafan  26,479  mid  J)am  uplican  mihte 
gedread  20,297  mid  [^am  (II  d?ere)  godcundan  gife  6,123 
midj);ere  upplican  arfsestnesse  Godes  admihtiges 
18,248  aefter  })cTre  drihtenlican  mennjscnysse  496,3751 
{)y  drihtenlican  daege;  mit  Komparativ:  II.  133,625  to  jerran 
da^e  unclaennesse  (I.  to  daere  aerran  unclaennesse) ;  mit  Super- 
lativ :  II.  614,1462  of  {)am  daele  maestan.  In  den  letzten 
beiden  Fällen  ist  die  aussergewöhnliche  Stellung  des  scliw. 
Adj.  auffallend. 

d)  im  Akk.  50,1089  J)a^t  daet  micle  gewin  mare 
wuldur  iefterfyligde  56,1240  l3a  ongunnon  hi  jDiot  apo- 
stolice  lif  ...  onhyrigean  28,544  ]d  a  godcundan 
geryno  .  .  .  halgedon  18,257  betwyh  da  monigan  yfel, 
])e  hi  dydon.  In  dem  letzten  Falle  ist  der  Gebrauch  der 
schw.  Form  bei  „monig"  auffällig,  das,  wie  schon  erwähnt, 
nach  Sievers  18  §  291  Anm.  1  in  der  Regel  nur  stark  vor- 
kommt. II.  45,985  da  P e  1  agian uscan  hyrnesse  gestilde; 
nach  hinweisendem  Fürwort:  II.  267,1823  })aet  he  dis 
d  eadlice  lif  forlretan  sceolde  4,97;  27,508;  221,742; 
228,905  od  disne  andweardan  daeg  3,54  o}3  J3as  andwear- 
dan  tid. 

F.  Art.  +  schw.  Adj.  mit  Endung  -an  +  Hauptw. 
im  D  at.  p  1. 

a)  bei  Personenbezeichnungen  I.  595,1027  mid  J)am 
gemyndgodan  (II.  -um)  broj^rum  525,4405  ]3am  untruman 
bro]3rum  fultum  sealde  639,2035  cwaed  to  }3am  fcTgeran 
monnum  and  J)am  beorhtan  I.  288,2291  an  of  J)am  feower 
foresprecena  n  sacerdum  22,371  J)ait  du  }3am  myclan  (II -um) 
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godum  mid  us  onsecge.  Zueign.  Fürvv.  +  Art.  -f-  schw.  Adj. 
+  Hauptw.  430,2236  ussum  J)am  a'festa  n  hlafordum. 

b)  bei  SachbezeichnuRgen  1.  60,1317  be  l)am  nyd- 
dearflican  (II.  -um)  dingum  I.  128,507  bi  J)am  nedj)earflican 
(II.  -um)  intingum  670,2768  be  l^am  upplica.n  domum  Godes 
idmihtiges  I.  655,2407  he  })am  halwendan  (II  -um)  ongyn- 
nessum  .  .  .  gefeole  358,578  to  J)am  heofonlic  a  n  medum 
528,4464  to  \yÄ^m  uplican  lustura   vgl.  ferner  626,1720; 

I.  475,3256  ;  I.  352,424.  Zueign.  Fürw.  +  Art.  +  schw. 
Adj.  +  Hauptw.  20,301  his  l)am  halwendan  (II.  helpendum) 
trymnyssum  w;r'S  gela^red  276,2035  his  dam  gewunelican 
wieccum  and  gebedum  geornlice  Jieowode  523,4353  of  his 
})am  swetan  digolnessum  atugan;  mit  Komparativ:  370,862 
to  ^am  beteran  ges;etnessum  447,2619  mid  Ip'xm  ierran 
saarum  (IL  sarum)  419,1993  on  J)am  inner  an  godum  ge 
on  J)am  uttran  502,3886  to  t)am  aerran  unsyfernessum;  mit 
Superlativ;  II.  9,43  mid  {)am  sedelestan  (I.  -um)  ceastrum 

II.  639,2033  on  dam  midemest  a  n  geJ)ohtum  (I.  gel)ohte) 
646/2180  on  J)am  ytemestan  stowum  I.  443,2520  butan  l3am 
hyhst  an  symbelnessum. 

Es  zeigt  sich,  dass  diese  abgeschwächte  oder  euphonische 
Endungsbildung  nicht  gerade  selten  ist.  Aus  dem  ziemlich 
häufigen  Schwanken  der  Lesarten  lässt  sich  die  Unsicherheit 
des  Sprachgebrauchs  erkennen.  Die  grosse  Mehrzahl  der 
Fälle  findet  sich  bei  Sachbezeichnungen;  Komparative  und 
Superlative  mit  analoger  Endung  treten  nur  bei  solchen  auf. 

Anhang. 

Art.  -f-  schw.  Adj,  mit  Endung  -um  +  Hauptw. 
im  D a L  sing. 

IL  185,1832  dam  wiflicum  hade  .. .  ne  arede  I.  352,417 
to  J)am  heofonlic  um  (II.  -an)  timbre  gebaer  245,1291  for 
J)am  gelomlicum  J)eawe  223,793  to  jDam  ecum  (IL  -an)  ge- 
fean. 

Der  letzte  Fall  bleibt  zweifelhaft.  Es  ist  vielleicht 
besser  wörtliche  üebersetzang  des  lateinischen  Textes  „ad 
2eterna  .  .  .  gaudia"  und  daher  Dat.  pl.  anzunehmen. 
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Ergrebnisse. 

I.  A.  Uebereinstimm unge  n  im  Gebrauch  des 
schw.  Adj.  in  Ki  und  Di. 

1.  In  beiden  Schriften  kommt  die  Verbindung  „Schw. 
Adj.  +  Vok."  vor  mit  und  ohne  vorangehendes  persönliches 
Fürwort.  Ebenso  ist  die  Verbindung  „Zueign.  Fürw.  + 
schw.  Adj.  +  Hauptw."  nicht  gerade  selten,  aber  nicht  so 
häufig  wie  die  Verbindung  „Zueign.  Fürw.  +  Art.  +  schw. 
Adj.  -[-  Hauptw."  Vereinzelt  kommt  in  beiden  Werken  der 
Gebrauch  des  starken  Adj.  nach  zueign.  Fürw.  vor.  In  diesen 
drei  zuletzt  genannten  Verbindungen  überwiegt  in  beiden 
Schriften  der  Gebrauch  bei  Sachbezeichnungen.  Vereinzelt 
bleibt  in  beiden  Werken  das  Vorkommen  der  Verbindungen 
„Attribut  schw.  Adj.  in  vorangehender  Genetivverbindung" 
und  „Schw.  Adj.  +  Hauptw.  in  regelmässiger  Stellung."  Die 
Verbindung  „Komparativ  +  Hauptw."  ist  ziemlich  häufig. 
Die  unregelmässigen  Komparative  und  der  Gebrauch  bei 
Sachbezeichnungen  überwiegen  in  beiden  Schriften  stark.  In 
beiden  Schriften  kommen  Fälle  von  Flexionsvermischung  im 
Dat.  sing.  vor.  Diese  Verwechslung  der  Endung  findet  sich 
auch  vereinzelt  in  beiden  Werken  beim  Dat.  sing,  starker 
Fürwörter. 

2.  Der  Gebrauch  der  Verbindung  „Art.  +  schw.  Adj. 
-f  Hauptw."  ist  in  beiden  Schriften  derselbe.  Ebenso  findet 
sich  das  abgeschwächte  oder  euphonische  Eintreten  der  En- 
dung -an  im  Dat.  pl.  der  schw.  Form  in  beiden  Werken. 
Auch  kommen  schw.  Adj.  mit  Endung  -um  im  Dat.  sing, 
vereinzelt  vor. 

B.  Abweichungen  im  Gebrauch  des  schw.  Adj. 
in  Ki  und  Di. 

1.  Nur  in  Ki  findet  sich  die  Verbindung  „Art.  +  schw. 
Adj.  +  Vok."  Die  Verbindung  „Schw.  Adj.  +  Hauptw. 
nach  andern  als  zueignenden  Fürwörtern"  scheint  in  Ki  nicht 
vorzukommen  gegenüber  den  vereinzelten  Fällen  in  Di.  Die 
Verbindung  „Gen.  -|-  schw.  Adj.  +  Hauptw."  ist  in  Ki  nicht 

5 


belegt,  dagegen  in  Di.  In  Ki  finden  sich  noch  einige  Fälle 
der  Verbindung  „Ordnungszahl  +  Hauptw.",  nicht  in  Di. 
In  Ki  finden  sich  vereinzelte  Fälle  von  Flexionsvermischuncr 
im  Dat.  pl.,  dagegen  nicht  in  Di. 

2.  Das  Verhältnis  der  Häufigkeit  des  Gebrauchs  des 
starken  und  schw.  attrib.  Adj.  ist  in  Di  und  Ki  stark  ab- 
weichend, in  Di  beträgt  es  2  :  3,  in  Ki  4  :  3. 

Es  zeigt  sich  also,  dass  der  Gebrauch  des  schw.  Adj. 
in  Di  und  Ki  in  den  Hauptpunkten  übereinstimmt.  Nur 
sind  in  Ki  Wendungen,  die  Anlehnungen  an  dichterischen 
Sprachgebrauch  zeigen,  seltener. 

Die  schon  erwähnten  (S.  14  u.  S.  53 — 54)  stilistischen  und 
mundartlichen  üebereinstimmungen  der  beiden  Schriften  sind 
also  auch  auf  den  Gebrauch  des  schw.  Adj.  nicht  ohne  Ein- 
fluss  geblieben. 

II.  A.  üebereinstimmungen  im  Gebrauch  des 
schw.  Adj.  in  Ki  und  Cp. 

1.  In  beiden  Schriften  kommt  die  Verbindung  „Pers. 
Fürw.  +  schw.  Adj.  +  Hauptw."  vereinzelt  vor.  Das  Vor- 
kommen der  Verbindung  „Zueign.  Fürw.  +  schw.  Adj.  i~ 
Hauptw."  ist  ziemlich  häufig,  dagegen  das  der  Verbindung 
„Zueign.  Fürw.  +  starkes  Adj.  +  Hauptw."  vereinzelt.  Beide 
Verbindungen  werden  überwiegend  bei  Sachbezeichnungen 
gebraucht.  Die  Verbindung  „Schw.  Adj.  +  Hauptw.  nach 
andern  als  zueignenden  Fürwörtern"  ist  in  beiden  Schriften 
nicht  üblich.  Die  Verbindung  „Schw.  Adj.  4-  Hauptw.  in 
regelmässiger  Stellung"  tritt  in  beiden  Werken  nur  ganz 
vereinzelt  auf.  Dagegen  ist  die  Verbindung  „Komparativ 
+  Hauptw."  ziemlich  häufig.  Der  Gebrauch  bei  Sachbe- 
zeichnungen ist  fast  ausschliesslich.  Die  unregelmässigen 
Komparative  überwiegen  stark.  Die  Verbindung  „Superlativ 
+  Hauptw."  kommt  in  beiden  Schriften  nicht  vor. 

2.  Der  Gebrauch  der  Verbindung  „Art.  +  schw.  Adj. 
+  Hauptw."  weist  keine  Unterschiede  auf.  Die  abgeschwächte 
(euphonische)  Endungsbildung  auf  -an  im  Dat.  pl.  des  schw. 
Adj.   ist  ziemlich  häufig.    In  beiden  Schriften  kommt  die 
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Verbindung  „Art.  +  schw.  Adj.  mit  Endung  -um  +  Haupt- 
wort im  Dat.  sing."  vereinzelt  vor. 

B.  Abweichungen  im  Gebrauch  des  schw.  Adj. 
in  Ki  und  Cp. 

1,  In  Ki  kommen  die  Verbindungen  „Schw.  Adj.  + 
Vok."  und  „Art.  +  schw.  Adj.  +  Vok."  vor,  die  in  Cp. 
nicht  belegt  sind.  In  Cp.  ist  die  Verbindung  „Zueign.  Fürw. 
+  Art.  +  schw.  Adj.  +  Hauptw."  nur  ganz  vereinzelt  zu 
finden,  in  Ki  ist  sie  sehr  häufig.  Die  Verbindung  „Gen. 
+  schw.  Adj.  -t  Hauptw.",  die  in  Cp.  vereinzelt  vorkommt 
fehlt  in  Ki.  Die  Verbindung  „Schw.  Adj.  in  vorangestellter 
Genetivverbindung"  findet  sich  dagegen  nur  in  Ki.  Dasselbe 
gilt  von  der  Flexionsvermischung  im  Dat.  sing,  imd  wohl 
auch  von  der  im  Dat.  pL,  wo  Cp.  nur  einen  Fall  nach  einem 
zueign.  Fürworte  aufweist,  in  dem  das  Hauptwort  zu  ergänzen 
ist.  Die  Verbindung  „Ordnungszahl  -f  Hauptw."  kommt  in 
Cp.  nicht  vor,  dagegen  in  Ki. 

2.  Das  Verhältnis  der  Häufigkeit  des  Gebrauchs  des 
starken  und  schw.  attributiven  Adj.  ist  in  Cp.  und  Ki  ge- 
rade umgekehrt,  in  Cp.  3:4,  in  Ki  4:3. 

III.  A.  Ue bere insti mmungen  im  Gebrauch  des 
schw.  Adj.  in  Or.  und  Ki. 

1.  Ziemlich  häufig  ist  in  beiden  Schriften  der  Gebrauch 
der  Verbindungen  „Zueign.  Fürw.  +  schw.  Adj.  +  Hauptw.", 
wobei  das  Hauptwort  in  den  meisten  Fällen  eine  Sachbe- 
zeichnung ist.  Die  Verbindung  „Gen.  +  schw.  Adj.  + 
Hauptw."  kommt  in  beiden  Schriften  nicht  vor.  Die  Ver- 
bindungen „Ordnungszahl  +  Hauptw."  und  „Komparativ  + 
Hauptw."  sind  in  beiden  Schriften  ziemlich  häufig.  Die 
Komparative  sind  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  unregelmässig 
und  werden  überwiegend  bei  Sachbezeichnungen  gebraucht. 
Die  Akkusativverbindungen  werden  am  häufigsten  gebraucht. 
In  beiden  Schriften  kommen  Fälle  von  Flexionsvermischung 
im  Dat.  sing.  u.  pl.  vor.  In  Ki  sind  allerdings  die  Fälle 
im  Dat.  pl.  selten. 
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2.  Das  Verhältnis  der  Häufigkeit  des  Gebrauchs  des 
starken  und  schw.  attributiven  Adj.  ist  in  beiden  Schriften 
das  gleiche  4  :  3.  Der  Gebrauch  der  Verbindung  „Art.  + 
schw.  Adj.  +  Hauptw."  weist  keine  Unterschiede  auf.  Die 
abgeschwächte  (euphonische)  Endungsbildung  des  Dat.  pl. 
des  schw.  Adj.  auf  -an  kommt  in  beiden  Schriften  vor,  in 
Or.,  wie  es  scheint,  etwas  seltener. 

B.  Abweichungen  im  Gebrauch  des  schw.  Adj. 
in  Or.  und  Ki. 

1.  Der  Gebrauch  des  schw.  Adj.  beim  Vokativ  ist  in 
Or.  nicht  belegt.  Ebenso  scheint  der  Gebrauch  des  starken 
Adj.  nach  dem  zueignenden  Fürwort  in  Or.  unüblich  zu  sein. 
Die  Verbindung  „Zueign.  Fürw.  +  Art.  4-  schw.  Adj.  + 
Hauptw."  ist  in  Or.  nur  vereinzelt  zu  finden,  dagegen  ist 
sie  in  Ki  sehr  häufig.  Die  Verbindungen  „Schw.  Adj.  nach 
andern  als  zueignenden  Fürwörtern"  und  „Schw.  Adj.  in  vor- 
angestellter Genetivverbindung",  die  in  Ki  vereinzelt  vor- 
kommen, fehlen  in  Or.  Die  Verbindung  „Schw.  Adj.  +  Hauptw. 
in  regelmässiger  Wortfolge"  fehlt  in  Or.  ganz,  in  Ki  scheint 
wenigstens  ein  Fall  vorzuliegen.  In  Or.  kommt  die  Ver- 
bindung „Superlativ  +  Hauptw."  vereinzelt  vor,  die  in  Ki 
fehlt. 

Während  die  Unterschiede  des  Sprachgebrauchs  in  Cp. 
und  Ki  ziemlich  bedeutend  sind,  weisen  Ki  und  Or.  weit- 
gehende üebereinstimmungen  auf.  In  Or.  scheint  die  Flexions- 
vermischung etwas  häufiger  zu  sein,  dagegen  fehlen  in  Or. 
Fälle,  die  Anlehnung  an  den  dichterischen  Sprachgebrauch 
verraten. 


V.  Angelsächsische  Annalen  zur  Zeit  Alfreds 
des  Grossen. 


Ausgabe  von  Earle  and  Plummer  „Two  Saxon  Chronicles" 
(9a)  Vol.  I  P.  70-92,  Eintragungen  von  872-901. 
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Die  Stellen  werden  nach  der  Jahreszahl  angeführt,  da 
eine  Zeilenzählung  nicht  vorhanden  ist.  Zu  Grunde  gelegt 
ist  die  Parker-Handschrift  (A),  daneben  wird  die  Laud-Hand- 
schrift  (E)  berücksichtigt.  Abweichende  Lesarten  werden 
nach  den  einzelnen  Handschriften  besonders  angeführt,  falls 
sie  von  Wichtigkeit  sind. 

Die  Eintragungen  in  A  geschahen  nach  Earle- Plummer 
9a,  U  §  16  von  892  oder  schon  von  einem  etwas  früheren 
Zeitpunkte,  an  nicht  lange  nach  den  beschriebenen  Ereignissen. 
Die  Annalen  sind  nach  Brandl  bei  Paul  15,1072  „in  der 
Nähe  Alfreds  entstanden",  doch  weicht  die  Ausdrucksweise 
„in  charakteristischen  Dingen  von  der  seiner  historischen 
Produkte"  ab.    (Brandl  bei  Paul  15,1071). 

1.  Schwaches  Adj.  +  Hauptwort. 

A.  Schw.  Adj.  +  Vokativ  kommt  nicht  vor. 

B.  Zueign.  Fürw.  +  schw.  Adj.  +  Hauptw. 

Es  kommt  nur  ein  Fall  vor,  wo  das  Adj.  eine  Ordnungs- 
zahl ist,  im  Nom.,  bei  einer  Personenbezeichnung  885  Iiis 
J)ridda  fjeder. 

C.  D.  E.  F.  kommen  nicht  vor. 

G.  Immer  schw.  gebrauchtes  Adj.  +  Hauptw. 
Ordnungszahl  +  Hauptw. 
878  ofer  twelftan  niht  891  se  bat   wses   geworht  o  f 
J)riddan  healfre  hyde. 

H.  I.  kommen  nicht  vor. 

2.  Artikel  +  schw.  Adj.  +  Hauptwort. 

Eine  vergleichende  Zählung  der  vorkommenden  starken 
und  schw.  attributiven  Adj.  ergibt  31  starke  und  14  schw. 
Formen.    Das  Verhältnis  beträgt  also  2  ;  1. 

A.  Art.  +  schw.  Adj.  +  Eigenname. 

vorher  nicht  erwähnt  885  Hloj;jwig  wses  ^aes  aldan 
Harles  sunu,  se  Carl  wa'S  Pippenes  sunu.  Die  Person  kann 
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bestimmt  hingestellt  werden,  da  sie  durch  ihre  Beziehungen 
zu  den  in  ihrer  Umgebung  erwähnten  Personen  genügend 
gekennzeichnet  wird. 

B.  Art.  +  schw.  Adj.  +  Personenbezeichnung. 

vorher  nicht  erwähnt,  da  durch  einen  Eigennamen  ge- 
nügend bestimmt  890  Godrum  se  norJ)erna  cyning  885  se 
goda  papa  Marinus. 

C.  kommt  nicht  vor. 
I).  Art.  +  sch  w.  Adj. -j- Gegen  Stands  b  e  z  eichn  ung. 

a)  vorher  erwähnt  885  Her  to  d?elde  se  forespre- 
cena  here  on  tu  896  se  foresprocena  here  894  wa3S  se 
micla  here  :«t  harn  897  com  J)3em  Deniscum  scipum 
.  .  .  tlod  to 

b)  vorher  erwähnt,  zur  Verdeutlichung  noch  durch  einen 
Kelativsatz  bestimmt.  894  se  micla  here  w^es  to  cumen, 
})e  jer  on  Limene  mujian  sait  893  se  mic  la  her e  |3e  we 
gefyrn  ymbe  spriecon 

c)  vorher  nicht  erwähnt,  durch  Relativsatz  bestimmt 
893  iet  ^ifcs  miclan  wude  eastende  ^e  we  Andred  hatad 

d)  vorher  nicht  erwähnt,  da  als  bekannt  vorausgesetzt. 
876  on  J)am  halgan  beage  876  se  gehorsoda  here  A  877  ibfter 
J)am  gehorsudan  here. 

E.  und  F.  kommen  nicht  vor. 
Anhang  I. 

Art.  +  schw.  Adj.  mit  Endung  -um  +  Hauptw.  im 
Dat.  (Instr.)  sing. 
E  877  mfter  Jjam  gehorsedum  here. 

Anhang  II. 

A  r  t.  -f  starkes  F  ü  r  w.  +  Hauptw. 
894  sio  ojDeru  fierd. 

Der  Artikel  ist  wohl  dadurch  veranlasst,  dass  das  Adj. 
hier  das  Hauptwort  bestimmt  hinstellen  soll. 
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Anhang  III. 

Artikelloser  Superlativ  im  Gen.  pl.  894  mgestra  daga 

3elce. 

Bemerkenswert  für  den  Sprachgebrauch  dieses  Ab- 
schnittes der  Annalen  ist  das  Nichtvorkommen  der  Flexions- 
vermischung, trotzdem  natürlich  starke  attributive  Adj.  im 
Dat.  sing,  vorkonanaen. 


VI.  Die  Gesetze  Alfreds  des  Grossen. 

Ausgabe:  F.  Liebermann  „Die  Gesetze  der  Angelsachsen" 
1.  Bd.  1903.  2.  Bd.  1906—12.  (Nr.  13)  Bd.  1  S.  15 
bis  123. 

Nach  Wülker  23,53  ist  diese  Schrift  nicht  vor  888  ver- 
fasst.  Nach  F.  Liebermann  in  „Archiv  für  das  Studium 
der  neueren  Sprachen"  119,  175 — 176  ist  sie  jedenfalls  vor 
893  entstanden. 

Ich   führe  die  Stellen   nach   den   Abkürzungen  und 
Zählungen  von  Liebermann  13,  15 — 123  an.    Es  ist 
Af-Ine  Rb.  =  Aelfred-Ine  Rubriken 
Af-El  Aelfred  Einleitung 

Af  =  Aelfred 

Prol  =  Prolog 

Zu  Grunde  gelegt  ist  Handschrift  H. 

1.  Schw.  Adj.  +  Hauptwort. 

A.  kommt  nicht  vor. 
B.  Zueign.  Fürw.  +  schw.  Adj.  +  Hauptw. 

a)  vorher  erwähnt  Ine  42  andetten  heora  gemienan 
te  c  era  s. 

b)  vorher  nicht  erwähnt,  da  als  bekannt  vorausgesetzt 
Ine  55  Eowu  bid  mid  hire  geongan  sceape;  mit 
Ordnungszahl  Ine  57  nime  hire  driddan  gescead  Af. 
El.  38  dine  teojian  sceattas  .  .  agif  du  Gode. 

Es  kommen  jedoch  auch  starke  Formen  nach  dem  zu- 
eignenden Fürworte  vor.  Af.  42,6  mid  his  geborenum  maege 
Af.  42,7  mid  his  a3wum  wife  Af.  42,7  mid  his  dehter  aewum- 
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borenre  odde  mid  bis  swister  ?ewumborenre.  Zweifelbaft  ist: 
Ine  30  B  (be)  bis  ageii  o  n  were.  E  und  H.  baben  agenum. 

C.  D.  E.  kommen  nicht  vor. 

F.  Adj.  in  scbw.  F o  r m  +  Ha u ptvv.  in  regelmässiger 

W  or  tfo  Ige. 

Ine  Gif  bwa  on  ealdermonnes  buse  ödde  on  oJ)re8 
witan  gej)iingenan  (B  und  E  ge]Dungenes  witan). 

Es  liegt  liier  wobl  eine  Art  Flexionsvermisehung  im 
Gen.  sing,  vor  durcb  die  Endung  -an  des  Hauptworts  ver- 
anlasst;  denn  das  Adj.  bat  bier  unbestimmte  Bedeutung  und 
eine  nachgestellte  scbw.  Form  wäre  in  einem  solchen  Falle 
ziemlich  aussergewöhnlicb. 

G.  Immer    scbw.    gebrauchtes  Adj.  +  Haupt w. 

a)  Ordnungszahl  +  Hauptw.  Af.  '27  gildan  {)a  dses 
weres  driddan  d?el,  driddan  diol  ]3a  gegyldan  .  .  , 
for  driddan  diul  he  fleo  Af.  71  J)riddan  diel  (acc.) 
peninges  Af.  47  ]3riddan  diel  to  böte  Ine  23  driddan 
dael  (acc)  sunu  o}){)e  magas  Af.  19,1  onlah  dies  weres 
driddan  diiel  and  dies  witesAf.47,1  stonde(se^;  |3riddan 
dal  {)iure  böte  inne:  ^übergeschrieben.  „Joriddan  diel"  ist 
wobl  als  Nom.  sing,  aufzufassen.  Dann  liegt  Endungsbildung 
nach  Analogie  der  obliquen  Kasus  vor,  die  nach  Sievers  18 
§304  Anm.  1  vereinzelt  in  späteren  Texten  vorkommt  Af.  25 
ict  aefterran  cirre  Af.  23  iet  {jriddan  cirre  Af.  23  ii't  formen 
(E  forman)  mysdaide  Ine  29  gilde  he  hine  driddan 
d  iel  e. 

b)  Komparativ  +  Hauptw.  a)  bei  Personenbezeicbnungen 
Af.  1  gif  Ipis  borenran  wifmen  gelimpe  ß)  bei  Sachbezeich- 
nungen  Af.  82  mid  nanum  leobtran  {Dinge  Af.  El.  49,3  and 
eow  hefigran  wisan  budon  Af  5,1  E  Gif  biwan  mar  an 
dea  rf  e  baibben. 

Der  Sinn  des  Komparativs  ist  in  allen  Fällen  unbe- 
stimmt, wie  es  Af,  32  noch  durch  ein  dabeistehendes  unbe- 
stimmtes Fürwort  zum  Ausdruck  kommt.    Daraus  erklärt 
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sich  das  Fehlen  des  Artikels.  Die  Sachbezeichnungen  über- 
wiegen gegenüber  den  Personenbezeichnungen.  Von  den 
4  vorkommenden  Fällen  stehen  2  im  Akk.  Einer  der  Kom- 
parative gehört  zu  den  unregelmässigen. 

H.  Die  schw.  Form  im  Dat.  (Instr.)  sing,  beruht  auf 
Flexions  Vermischung. 

a)  bei  Personenbezeichnungen  Ine  Rb.  20  Be  feorran 
cumen  an  (E  u.  G  :  cumenum)  men  Ine  47  to  ^eow a n 
(E  -um)  men. 

b)  bei  Sachbezeichnungen  Af.  23,2  be  füll  an  were 
Ine  6,3  on  middan  felda  Af.  13  iet  gemienan  weorce. 

I.  kommt  nicht  vor. 

2.  Art.  +  schw.  Adj.  +  Hauptwort. 

Eine  vergleichende  Zählung  der  vorkommenden  starken 
und  schw.  attributiven  Adj.  auf  den  Seiten  27 — 122,  also 
etwa  49  Seiten,  ergibt  61  starke  und  16  schw.  Formen.  Das 
Verhältnis  der  starken  zu  den  schwachen  Formen  beträgt  also 
etwa  4:1. 

A.  Art.  +  schw.  Adj.  +  Eigenname 
vorher  nicht  erwähnt,  da  als  bekannt  vorausgesetzt   Af.  5,5 
on  (tone  halgan  dunresda'g. 

B.  Art.  +  schw.    Adj.  +  P  e  r  s  on-e  n  b  ez  eichnu  ng. 

a)  vorher  erwähnt  Ine  37  se  ciorlisca  mon  Ine  53  to 
Ivm'e  byrgenne  dies  deadan  mannes. 

b)  vorher  nicht  erwähnt,  da  als  bekannt  vorausgesetzt 
Af.  26  sy  divi  swa  d    s  g  e  w  i  n  t  r  e  d  o  n  (E  -an j  mannes  bot. 

C.  Art.  +  schw.   Adj.  +  Bezeichnung   für  Gott. 

Af.  El.  49  se  celmihtiga  God  Af.  El.  49  se  acenneda 
Godes  sunu  El.  49,7  kommt  „God  üelmihtig"  vor.  Dies 
zeigt,  dass  auch  in  dieser  Schrift  die  schw.  Form  noch  nicht 
in  allen  Fällen  angewandt  wird,  wo  sie  angewandt  werden 
könnte. 
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D.  Art.  +  schw.  Adj.  +  Gegen  Standsbezeichnung. 

a)  vorher  erwähnt  Ine  53  ])ivt  seo  deade  hond 
(juristischer  Ausdruck). 

b)  vorher  nicht  erwähnt,  da  als  bekannt  vorausgesetzt. 
Af.  64  seo  micle  ta  Af.  64,4  seo  l3^tle  ta  Af.  60  gif  se 
litla  fing  er  bid  ofaskogen  Af.  75  gif  mon  da  greatan 
s  i  n  w  e  forslea. 

E.  Art.  +  schw.  Adj.  +  A 1  lg  em  einbe  ^r  iff. 
Af.  39,2  be  da^re  cierliscan  böte  Af.  43  on  lijerfiest  da 
f  ull  a  n  w  u  c  a  n       sca  Marian  ma^ssan. 

F.  Art.  +  schw.  Adj.  mit  Endung  -a n  +  Hauptw. 
im  Dat.  pl. 

im  Superlativ;  Ine  Pro!,  mid  f)am  yldestan  witum  minre 
Jaeode. 

VII.  Gesamtübersicht. 

1.  Schw.  Adj.  -r  Hauptw. 

A.  Schw.  Adj.  +  Vok. 
kommt  vor  in  Di,  in  Ki  auch  mit  nachgestelltem  Adj.;  nicht 
belegt  in  Cp,  Or,  An,  Ge.  Persönl.  Fürw.  +  schw. 
Adj.  +  Vok.  kommt  vor  in  Di,  Ki,  Cp.  ;  nicht  belegt  in 
Gr,  An,  Ge.  Art.  4-  schw.  Adj.  +  Vok.  kommt  nur 
in  Ki  vor. 

B.  Zueign.  Fürw.  +  schw.  Adj.  +  Hauptw. 
kommt  vor  in  Di,  Cp,  Or,  Ki ;  in  allen  Schriften  überwiegt 
der  Gebrauch  bei  Sachbezeichnungen,  nicht  belegt  in  An. 
Zueign.  Fürw.  +  0  rdn  un  g  szahl  +  Hauptw.  kommt 
vor  in  Or,  Ki,  An,  Ge;  kommt  nicht  vor  in  Di,  Cp.  Zu- 
e  i  g  n.  Fürw.  +  K  o  m  p  a  r.  +  Hauptw.  kommt  vor  in 
Di,  Cp,  Or,  Ki ;  kommt  nicht  vor  An,  Ge.  Zueign.  Fürw. 
+  Superlativ  4-  Hauptw.  kommt  vor  in  Di,  Cp,  Or; 
kommt  nicht  vor  in  Ki,  An,  Ge.  Zueign.  Fürw.  +  starkes 
Adj.  -h  Hauptw.   kommt  vor  in  Di,  Cp,  Ki,  Ge;  nicht 
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belegt  in  Or,  An.  Z  u  e  ig  n.  F  ü  r  w.  +  A  r  t.  +  s c  h  w.  A  d  j. 
+  Hauptw.  kommt  vor  in  Di,  Cp,  Or,  Ki;  in  Di  und  Ki 
sehr  häufig;  nicht  belegt  in  An,  Ge. 

C.  F  ü  r  w.  -f  s  c  h  w.  A  d  j.  +  Hauptw. 

kommt  vor  in  Di;  bleibt  zweifelhaft  in  Ki,  kommt  nicht 
vor  in  Cp,  Or,  An,  Ge. 

D.  Gen.  +  s  c  h  w.  A  d  j.  +  Hauptw. 
kommt  vor  in  Di,  Cp :  kommt  nicht  vor  in  Or,  Ki,  An,  Ge. 

E.  S  c  h  w.  A  d  j.  in  vorangestellter  Genetiv- 

verbindung. 

kommt  vor  in  Di,  Ki,  kommt  nicht  vor  in  Cp,  Or,  An,  Ge. 

F.  Adj.  in  schw.  Form  +  Hauptw.  in  regel- 

mässiger Stellung. 

kommt  vor  in  Cp,  Ki;  zweifelhaft  bleibt  es  in  Di,  Or, 
Ge;  nicht  belegt  in  An. 

G.  Immer  schw.  gebrauchtes  Adj.  +  Hauptw. 

Komparativ  —  Hauptw.  kommt  vor  in  Di,  Cp,  Or,  Ki, 
Ge;  kommt  nicht  vor  in  An.  Ordnungszahl  +  Hauptw. 
kommt  vor  in  Or,  Ki,  An,  Ge;  kommt  nicht  vor  in  Di,  Cp, 
Superlativ  +  Hauptw.  kommt  nur  in  Or  vor. 

H.  D  i  e  s  c  h  w.  F  0  r  m  i  m  D  a  t.  s  i  n  g.  b  e  r  u  h  t  a  u  f 

Flexionsvermischung. 

kommt  vor  in  Di,  Or,  Ki,  Ge;  kommt  nicht  vor  in  Cp,  An. 

I.  Adj.  mit  a  n  a  1  0  g  e  r  (e  u  p  h  0  n  i  s  c  h  e  r)  Endung 

-an  +  Hauptw.  im  Dat.  p  1. 

Es  liegt  schw.  Form  zu  Grunde,  kommt  vor  in  Cp,  Or; 
kommt  nicht  vor  in  Di,  Ki,  An,  Ge.  Es  liegt  starke  Form 
zu  Grunde  kommt  vor  in  Cp,  Or,  Ki ;  kommt  nicht  vor  in 
Di,  An,  Ge. 
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2.  Art.  +  schw.  Adj.  +  HaupLw. 

kommt  in  allen  Schriften  vor,  nur  in  An.  ist  kein  Fall 
der  Verbindung  „Art.  -f  schw.  Adj.  +  Bezeichnung  für 
Gott"  und  „Art.  +  schw,  Adj.  +  Allgemeinbegriif"  belegt. 

Art.  +  schw.  Adj.  mit  Endung  -an  +  Haupt  w. 
im  Dat.  p  1. 

kommt  vor  in  Di,  Cp.,  Gr.,  Ki,  Ge,  kommt  nicht  vor  in  An. 

Schlussbetraehtung:. 

Um  einen  Anhalt  zu  gewinnen  für  die  Frage,  ob  die 
Lichtenheldsche  Ansicht  allgemein  zutreffend  ist,  dass  die 
Häufigkeit  des  Vorkommens  der  Verbindung  „Schw.  Adj.  + 
Hauptw."  (ohne  vorangehendes  Fürwort)  als  Merkmal  für 
die  zeitliche  Anordnung  von  angelsächsischen  Schriften  dienen 
kann,  soll  hier  die  Zahl  der  Fälle  dieser  Verbindung,  so- 
weit sie  zweifelsfrei  sind,  aus  den  behandelten  Schriften  zu- 
sammengestellt werden.  Dabei  bleiben  die  Fälle  der  Ver- 
bindung „Immer  schw.  gebrauchtes  Adj.  +  Hauptw."  unbe- 
rücksichtigt, da  sie  in  allen  Schriften  ziemlich  gleichmässig 
gebräuchlich  sind  und  ihre  Zahl  bei  längeren  Schriften  im 
allgemeinen  grösser  ist.  Selbstverständlich  werden  auch  die 
Fälle,  wo  Flexionsvermischung  vorliegt,  nicht  mitgezählt. 

Es  ergeben  sich  dann  für 
Di   8  Fälle 

Cp.  3    „  (+  1  im  Dat.  pl.) 
Or.  -  „ 

Ki  3    „  (+  2  Superlative  im  Vok,) 
An  —  „ 
Ge   -  „ 

Da  die  Zahlen  immerhin  nicht  unbeträchtliche  Ab- 
weichungen aufweisen,  so  könnten  sie  kaum  zu  dem  Ergebnis 
führen,  dass  alle  6  Schriften  ungef  ähr  zu  derselben  Zeit 
verfasst  sind,  wie  es  tatsächlich  der  Fall  ist,  man  kann  also 
nur  feststellen,  dass  in  diesem  Falle  die  Lichtenheldsche  An- 
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schauung  nicht  bestätigt  wird.  Mit  grösserer  Wahrschein- 
lichkeit könnte  man  annehmen,  dass  die  Zahlen  in  diesem 
Falle  die  mundartlichen  und  Stileigentümlichkeiten  der  ein- 
zelnen Werke  wiederspiegeln. 

Die  Frage,  ob  die  schw.  Form  in  diesen  Schriften  schon 
in  allen  Fällen  angewandt  wird,  wo  sie  ihrem  Bestimmtheits- 
charakter nach  angewandt  werden  könnte,  kann  leider  durch  diese 
Untersuchung  nicht  entschieden  werden.  Denn  dazu  bedarf 
es""  einer  systematischen  Untersuchung  des  Gebrauchs  der 
starken  Form,  in  der  festgestellt  werden  muss,  ob  die 
starke  Form  in  allen  Fällen  nur  die  unbestimmte  Beziehung 
ausdrückt,  oder  ob  sie  auch  die  bestimmte  Beziehung  aus- 
drücken kann.  Einige  besonders  bemerkenswerte  Fälle  der 
letzten  Art  habe  ich  schon  am  Schluss  der  Untersuchung 
der  „Cura  pastoralis"  (S.  37)  angeführt. 

In  den  dichterischen  altenglischen  Werken  scheinen  die 
Verhältnisse,  die  den  Gebrauch  der  artikellosen,  attributiven 
schw.  Form  bedingen,  etwas  andere  zu  sein.  So  weist  nach 
Barnouw  1,190  „Gu}3lac  A",  der  nach  Sarrazins  Schrift,,  Von 
C^edmon  bis  Cynewulf"  (Nr.  16a)  S.  134—136  ziemJich 
sicher  etwa  735 — 745,  aus  inhaltlichen  Gründen  jedenfalls 
vor  755  verfasst  sein  muss,  4  sichere  artikellose  schw.  attri- 
butive Adj.  auf.  Bei  den  Instrumental-  und  Adverbialver- 
bindungen 346b  „gifran  lege"  und  608  „to  widan  ealdre" 
liegt  es  nahe,  Flexionsvermischung  anzunehmen,  mindestens 
bleibt  hier  die  schw.  Form  unsicher. 

Das  Gedicht  auf  „Byrhtnod  Tod"  (991,  also  ungefähr 
250  Jahre  später  verfasst)  weist  nach  Barnouw  1,228  min- 
destens 2  artikellose  schw.  attributive  Adj.  auf.  Bei  318 
bis  319  „be  swa  leofan  men"  ist  wohl  sicher  Flexionsver- 
mischung anzunehmen;  ebenso  ist  in  125a  „on  faegean  men" 
die  schw.  Form  mindestens  zweifelhaft.  Da  „GuJ)lac  A** 
(150  Verse)  mehr  als  doppelt  so  lang  ist  als  „Byrhtnods  Tod" 
(325  Verse),  so  kann  man  bei  dem  Verhältnis  4:2  der 
schw.  Formen  kaum  von  einer  Abnahme  des  Gebrauchs 
des  artikellosen  schw.  attributiven  Adj.  innerhalb  der 
etwa  250  Jahre  reden,   es  zeigt   sich   im   Gegenteil  eher 


—    78  — 


eine  gewisse  Gleichmässigkeit  des  Gebrauchs.  Daraus  geht 
mindestens  hervor,  dass,  wenn  die  Anwendung  der  Lichten- 
heldschen  Kriterien  überhaupt  zu  einem  Ergebniss  führt, 
dies  in  keiner  Weise  hinreicht,  das  Alter  einer  Schrift  sicher 
zu  bestimmen,  wenn  nicht  andere  Kriterien  vorhanden  sind. 

Ob  sich  auch  bei  den  dichterischen  Werken  mundartliche 
Einflüsse  beim  Gebrauch  des  schw.  Adj.  in  stärkerem  oder 
schwächerem  Grade  geltend  machen,  bedarf  noch  der  Unter- 
suchung. 


Lebenslauf. 


Ich,  Rudolf  Krohn,  Sohn  des  Kgl.  Zollassistenten 
Krohn  zu  Breslau,  bin  geboren  am  14.  Oktober  1890  zu 
Habelschwerdt,  Kreis  Habelschwerdt.  Ich  gehöre  der  evange- 
lischen Landeskirche  an.  Nachdem  ich  0.  1910  am  Kgl. 
Friedrichsgymnasium  zu  Breslau  die  Reifeprüfung  bestanden 
hatte,  widmete  ich  mich  dem  Studium  der  neueren  Sprachen 
und  der  Philosophie  an  der  hiesigen  Universität.  Meine 
wissenschaftliche  Ausbildung  verdanke  ich  besonders  den 
Vorlesungen  und  Hebungen  der  Herren  Professoren  Appel, 
Kühnemann,  Sarrazin  und  W.  Stern. 

Zu  besonderem  Danke  bin  ich  Herrn  Prof.  Dr.  Sarrazin 
verpflichtet,  für  seine  Anregung  zu  dieser  Arbeit  und  für 
wertvolle  Ratschläge  bei  der  Abfassung. 

Auch  hatte  Herr  Prof.  Sarrazin  die  grosse  Freundlich- 
keit, die  Korrektur  mitzulesen. 
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